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Vf.
Bas fimM&ftt JHarta ©pfennig tn jtog.

(«Bon spfatrbelfer Ç. 91. SBifart.)

I. ®ie 33rfii>er uub <&<$feeftern bei ®t. SJïic&ael.

Uuroeit oBerfjaI6 ber «Stabt 3ug erfjeBt fidj neben ber ur*
alten Sfarrfirdje ©t. SJiidjaet in angenefjmer, freunbtidjer Sage
baê grauenflofter SJiaria Opferung (Mari«« Präsentatio), auê*

gejeidjnet burdj ben frommen, roofjlttjätigen @inn feiner ftiHen
S3eroofjuerinen. SBâfjrenb bie meiften ober roenigftenè btele geift*
lidje Snftitutionen btefeê ©efdjfedjteê ber Stiftung burdj borneljme,
reidje unb ebte fjerren, roie Äatfer, «fönige, gürften ic, ftdj
riiljmen fönnen, fjat genamtreê Älofter im Meinen unb ©rillen
Begonnen unb biòtjer ftd) forterljalten — «Seine erften ©puren
fuljren une in beu Slnfang beò XIV. gafjrfjunbertê jurücf. Da
finben mir einjelne perfonen betberiet «Befdjledjteê, bie ftdj in
bereinjelten «päufern unb fjofftätten um bie Sfarrfirdje ©t. SJit*

djaef angefiebelt fjatten. SBaô felbe ju einer foldjen ©ammlung
Beroogen fjaben mag, roar roafjrfdjeinlidj bie Siebe jur Sinfam*
feit ober ber Ueberbrufj an ber SBeit ober audj ber 33ufigeift,
roeldjer fie BeteBte; benn roir finben biefe Sß^fanen audj unter
bem Stamen: „bie 33efefjrten Bei ©t. SJiidjaet." Sfjr fidj felbft ge*

roäfjtter SSeruf roar StrBeit, ©ebet unb Äranfenpftege. Sine eigene

Drbenòreget ober flôftertidje S3orfdjrift fjatten fte nodj nidjt, ob*

rootjl felbe fdjon bamalô eine Slrt Songregation mögen gebilbet
tjaben. Sludj lebte jebe 3ßerfon für ftcfj felbft in einem eigenen

§aufe ; bodj Ijatte alte baô S3anb eineô gemeinfamen ßwecfee um*
fdjlungen. Die urfprüngtidje Slrbeit mirb fjauptfâcfjltdj bie SBe*

Berei geroefen feinj benn bon biefer gefdjiefjt in oielen ©djriften
14

Das FraneuKlojier Maria Opferung in Zug.

(Von Pfarchelfer P. A. Wikart.)

I. Die Brüder und Schwestern bei St. Michael.

Unweit oberhalb der Stadt Zug erhebt sich neben der
uralten Pfarrkirche St. Michael in angenehmer, freundlicher Lage
das Frauenkloster Maria Opferung (Mris? ?rse«entst!u),
ausgezeichnet durch den frommen, wohlthätigen Sinn seiner stillen
Bewohnerinen, Während die meisten oder wenigstens viele geistliche

Institutionen dieses Geschlechtes der Stiftung durch vornehme,
reiche und edle Herren, wie Kaiser, Könige, Fürsten zc., stch

rühmen können, hat genanntes Klofter im Kleinen und Stillen
begonnen und bisher stch sorterhalten — Seine ersten Spuren
sühren uns in den Anfang des XlV. Jahrhunderts zurück. Da
finden wir einzelne Personen beiderlei Geschlechtes, die stch in
vereinzelten Häusern und Hofstätten um die Pfarrkirche St.
Michael angesiedelt hatten. Was selbe zu einer solchen Sammlung
bewogen haben mag, war wahrscheinlich die Liebe zur Einsamkeit

oder der Ueberdruß an der Welt oder auch der Bußgeist,
welcher sie belebte; denn wir finden diese Personen auch unter
dem Namen : „die Bekehrten bei St. Michael." Ihr sich selbst

gewählter Beruf war Arbeit, Gebet und Krankenpflege. Eine eigene

Ordensregel oder klösterliche Vorschrift hatten sie noch nicht,
obwohl selbe schon damals eine Art Congregation mögen gebildet
haben. Auch lebte jede Person für sich selbst in einem eigenen
Hause; doch hatte alle das Band eines gemeinsamen Zweckes
umschlungen. Die ursprüngliche Arbeit wird hauptsächlich die
Weberei gewesen sein; denn von dieser geschieht in vielen Schriften
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(«Äedjnungen, gkotofoflen k.) Srroäfjnung. Sludj rourbe biefe
Slrt fjanblidje 33efdjàftigung nodj bte ine letzte 5)ecenntum beê

XVIII. Safjrfjunbertê fortgefejt. Siebftbem gaben ftdj bte ©djroe*
ftern, roenigftenè fdjon im XVI. ©acutum unb fettfjer, mit «poftien*
unb Serjenmadjen ah. Stm 25. SJiai 1663 erlief? ber Sìatlj bie

S3erorbnung: „Sieben bem SBeben follen fte feinen anbern ®e*
roirb fuljren unb treiben, ale ben SBadjéferjengeroirB." — ^ljr
©ebet betraf borjûglïdj bie SIBgeftorBenen ; fte Beteten über bie

©räber auf bem naljen griebfjofe ber Sfarrfirdje.
Stuò bem biòtjer ©efagten ergieBt ftdj unjroeibeutig, bafj

genannte fromme S^fanen bem freiem religiöfen 83ereine ber
S3 e g fjin en unb 93egfjarben angetjörten. 5)ie ©enoffenfdjaft
ber S3egljinen bitbete ftdj juerft in 33etgien um'ô eilfte Satjrfjun*
bert unb unterfdjieb ftdj bon ben religiöfen Drben beò SJÌittet*

altere baburdj, bafj fie feine eroigen ©elübbe ablegten, nodj ganj*
lidj auf baê Sigentfjum oerjidjteten unb feine ftrenge Slaufur
Ijatten. ©ie füljrten fein gemeinfameê flöftertidjee Seben, fonbern
bürften nadj SBelieBen auêgeljen, Beforgten Siälj* unb SBafdj*
arbeiten, ertljeilten ber roeiblidjen Sugenb Unterridjt unb über*

naljmen bie Äranfenpflege in ben «pâufern ber S3ürger. ©ie lebten

in einem fogenannten 33egfjtnen*|)ofe, ber auê einer gröjjem
ober geringern Stnjaljl fteiner f)âuêdjen Beftanb. Sn l^em Spâuê*

djen rootjnte eine SSegljine ober audj jroei jufammen. Sfjre «tlei*

bung roar einfadj, Befdjeiben unb jüdjtig, Bei einigen Blau, bei

anbern braun. Sn 33älbe fjatten audj granfreidj, Stalte" unb
Seutfdjlanb ifjre SSegfjinenljöfe. — Singer ale bie SSegfjinen ftnb
bie 33egljarben, b. i. jene freien geiftlidjen SJlannerbereine, bie

ftdj nadj bem SJtufter ber 33egfjtnen bilbeten. SMe früljeften 93eg*

Ijarben begegnen une im breijefjnten Safjrfjunbert *)• ©ie näfjr*
ten fidj mit «pânbearbeit, Befonberê mit ber SBeberei, leifteten

audj bie niebern ©ienfte in ben Äirdjen unb füljrten eine ganj
äfjnlidje Sebenêact roie bie SSegfjinen. ©ie giengen aber balb
roieber unter, in mandjen ©egenben fdjon gegen Snbe beò XIV.,

«) «Bereite im 3. 1065 beftanb ein Segbinetmerein ju SBilootben in Srabant,
unb für ba« ältefte Segbarbenfjau« (1220) bätt man jenes ju Somen.

(Hoffmann »on <»;aHer8leben altnieberlänbifitje Sdjaubübrte, «Sreêlau 1838.
©eite 232).

2t»
(Rechnungen, Protokollen zc.) Erwähnung. Auch wurde diese

Art handliche Beschäftigung noch bis ins letzte Decennium des

XVIII. Jahrhunderts fortgesetzt. Nebstdem gaben sich die Schwestern,

wenigstens fchon im XV I. Säculum und seither, mit Hostien -
und Kerzenmachen ab. Am 25. Mai 1663 erließ der Rath die

Verordnung: „Neben dem Weben sollen sie keinen andern
Gewirb führen und treiben, als den Wachskerzengewirb." — Ihr
Gebet betraf vorzüglich die Abgestorbenen; ste beteten über die

Gräber auf dem nahen Friedhofe der Pfarrkirche.
Aus dem bisher Gefugten ergiebt sich unzweideutig, daß

genannte fromme Personen dem freiern religiösen Vereine der

Beghinen und Begharden angehörten. Die Genossenschaft
der Beghinen bildete sich zuerst in Belgien um's eilfte Jahrhundert

und unterschied sich von den religiösen Orden des Mittelalters

dadurch, daß ste keine ewigen Gelübde ablegten, noch gänzlich

auf das Eigenthum verzichteten und keine strenge Clausur
hatten, Sie führten kein gemeinsames klösterliches Leben, sondern

durften nach Belieben ausgehen, besorgten Näh - und
Wascharbeiten, ertheilten der weiblichen Jugend Unterricht und
übernahmen die Krankenpflege in den Häusern der Bürger. Sie lebten

in einem sogenannten Beghinen-Hofe, der aus einer größern
oder geringern Anzahl kleiner Häuschen bestand. Jn jedem Häuschen

wohnte eine Beghine oder auch zwei zufammen. Ihre
Kleidung war einfach, bescheiden und züchtig, bei einigen blau, bei

andern braun. In Bälde hatten auch Frankreich, Italien und
Teutschland ihre Beghinenhöfe. — Jünger als die Beghinen sind
die Begharden, d. i. jene freien geiftlichen Männervereine, die

sich nach dem Muster der Beghinen bildeten. Die frühesten
Begharden begegnen uns im dreizehnten Jahrhundert ^). Sie nährten

stch mit Händearbeit, besonders mit der Weberei, leisteten

auch die niedern Dienste in den Kirchen und führten eine ganz
ähnliche Lebensart wie die Beghinen. Sie giengen aber bald
wieder unter, in manchen Gegenden schon gegen Ende des XIV.,

>) Bereits im I. 1065 bestand ein Beghineiwerein zu Vilvorden in Brabant,
und für das älteste Beghardenhaus (122N) hält man jenes zu Löwen.

(Hoffmann von Fallersleben allniederländische Schaubühne, Breslau 1838.
Seite 232).
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in cmbern, j. S3, in ©djroaben, gegen Snbe beò XV. ©âcutumô.
©te rourben nämlidj, roeit gar biefe unter.ifjnen jur Raréfie unb
einem fdjlimmen SeBen fidj Ijinnetgten, bon meljrern Säpften unt,

«ftatfem aufgeljoBen. SJietjrere febodj retteten ifjre Sriftenj ba*

burdj, bafj fte ju ben îertiariem beò granjiêfaner * ober ©o*
mtnifanerorbenô übergiengen. ©en legten Steft ber 33egfjarben

tilgte Sapft Snnocenê X. im Safjr 1650 i).
©oldje 33egt)inen* unb S3egljarbengenoffenfdjaften Bilbeten

ftdj mit ber ßeit audj in ber ©djroeij, unb befonberê erljob fidj
eine foldje, roenn audj nidjt großartige, neben unb um bie Sfarr*
ïirdje ©t. SJiidjaet oberfjalB ber ©tabt 3ug. ©le Dbrigfeit,
resp. bie ©tabtgemeinbe ßuq, fefcte ber Sriftenj einer foldj' reit*

giôfen, arbeitfamen ©ammlung nidjt nur feine «pinbemiffe ent*

gegen, fonbern geftattete Bereitroiftigft fromme Stiftungen ju ©un*
ften ber „S3rüber unb ©djroeftem Bei ©t. SJiidjaet", roie fie ba*

malo genannt rourben. Site foldje ältefte ©tiftung finben roir
bie beò Äunrabe ©teinfjufer, ber im Safjr 1309 biefer geifttidjen
S3erbrüberung ein fjalbeê SBiertet «fernen bergaBet fjatte. SBeiter

jurücf finben roir feine ©pur bon einer foldjen SInftebelung : bodj
barf angenommen roerben, bafi fdjon bor bem Safjr 1309, roe*

nigftenë ju Snbe beê XIII. Safjrfjunbertê, berlei Serfonen bafelbft
geroofjnt Ijaben; benn einmal ift eô nodj nidjt geroifj, ob bie

genannte ©tiftung ©teinfjufer'ô bie erfte geroefen, unb bann bürfte
eê audj nidjt unroaljrfdjeinlidj fein, bafi bie ©enoffenfdjaft einige
ober meljrere Safjre bereite eriftirt fjabe, Beoor bie erfte ©rün*
bung in'ê SeBen getreten. Sßen fo ungerotfj ift eê, oB juerft
©djroeftem ober 93rüber ber Sfarrfirdje angeroofjnet Ijaben.

SBie eô üBerfjaupt etroaê SfjaraEteriftifdjeë beò SJiittetalterô

roar, ©otteêtjâufer, Songregationen k. tljeilô ju grünben, tljeilô

ju äufnen unb ju iljren ©unften ©tiftungen ju madjen, fo ge*
fdjal) Sesterce aud) fjier in ßuq. ©te ©penbe Aunrabô ©tein*
tjufer, inmtefern fie bie erfte geroefen fein mag, rief balb anbere

in'ê SeBen. @o entfjäft baô ältefte Safjrjeitbudj ber Sfarrfirdje
(auô ber erften .pälfte beê 14. Saljrljunbertô) meljrere SSerga*

Bungen ober Stiftungen. Unter SInberm fjeifst eô : „SSolridj Sput*
terê ©ofjn fjat gefegt 3 Siertel Äernen ben Slrmen unb 8 ©enac

*J «tirdjenlerifon »on SBefeet unb SBelte I, 726.

SII
in andern, z. B, in Schwaben, gegen Ende des XV. Säculums.
Sie wurden nämlich, weil gar viele unter ihnen zur Häresie und
einem schlimmen Leben sich hinneigten, von mehrern Päpsten und

Kaisern aufgehoben. Mehrere jedoch retteten ihre Existenz

dadurch, daß sie zu den Tertiariern des Franziskaner - oder

Dominikanerordens übergiengen. Den letzten Rest der Begharden
tilgte Papst Znnocens X. im Zahr 465«

Solche Beghinen- und Beghardengenossenschaften bildeten

sich mit der Zeit auch in der Schweiz, und besonders erhob sich

eine solche, wenn auch nicht großartige, neben und um die Pfarrkirche

St. Michael oberhalb der Stadt Zug. Die Obrigkeit,

resp, die Stadtgemeinde Zug, setzte der Existenz einer solch'

religiösen, arbeitsamen Sammlung nicht nur keine Hindernisse

entgegen, sondern gestattete bereitwilligst fromme Stiftungen zu Gunsten

der „Brüder und Schweftern bei St. Michael", wie sie

damals genannt wurden. Als solche älteste Stiftung finden wir
die des Kunrads Steinhuser, der im Zahr 1309 dieser geistlichen

Verbrüderung ein halbes Viertel Kernen vergäbet hatte. Weiter
zurück sinden wir keine Spur von einer solchen Ansiedelung: doch

darf angenommen werden, daß schon vor dem Zahr 1309,
wenigstens zu Ende des XIII. Jahrhunderts, derlei Personen daselbst

gewohnt haben; denn einmal ist es noch nicht gewiß, ob die

genannte Stiftung Steinhuser's die erste gewesen, und dann dürfte
es auch nicht unwahrscheinlich ftin, daß die Genossenschaft einige
oder mehrere Zahre bereits existirt habe, bevor die erste Gründung

in's Leben getreten. Eben so ungewiß ist es, ob zuerst

Schwestern oder Brüder der Pfarrkirche angewöhnet haben.
Wie es überhaupt etwas Charakteristisches des Mittelalters

war, Gotteshäuser, Congregationen zc. theils zu gründen, theils
zu öufnen und zu ihren Gunsten Stiftungen zu machen, so

geschah Letzteres auch hier in Zug. Die Spende Kunrads Steinhuser,

inwiefern sie die erste gewesen sein mag, rief bald andere

in's Leben. So enthält das älteste Zahrzeitbuch der Pfarrkirche
(aus der ersten Hälfte des 14. Jahrhunderts) mehrere
Bergabungen oder Stiftungen. Unter Anderm heißt es: „Volrich Hurrels

Sohn hat gesetzt 3 Viertel Kernen den Armen und 8 Denar

') Kirchenlexikon von Wetzer und Welte I, 7Z«.
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um SBadjô oon einer SJiatte ju SrliBadj; ba roirb ben ©djroe*
ftem unb Srübern bei @t SJtidjael 1 Srtl." „pans ©itti tjat
gefegt 4 fj. ben ©djroeftem unb Srübern Bei @t. SJiidjaet oon
einem ©ut im ©acf." „peinridj ©djecfli Ijat gefegt 1 fj. ben

©djroeftem unb Srübern bei ber «ftirdje ßnq." „ftatfjarina, Sir*
nofb ©itli'ô SBirtljin, fjat gefegt l/2 ditti, «fternen „ben Seferren

btj ber fildjen " tteberijaupt enttjält genannteô Safjrjeitbucfj eine

grofte SJienge foldjer Stiftungen. Sm Safjr 1390 »ergaben SacoB

oon Sòlifon unb «peinridj putter jeber 1 Srtl. «fternen. Anno
1400 fdjenfen ein IjalBeê Srtt., jeber Befonberê, SBaltfjer ©tein*
ljufer, peinridj 3waget unb SSerdjta «ftunjin. Sine gteidje ©tif*
tung erfdjeint 1405 oon Slauê ©uter aue SJlafdjroanben. —
Slnna unb SJiargaritfja .puber, Seli auf bem Sum, unb Slnna

Sanjin madjten äfjnlidje ©djanfungen „ben Seferten btj ber ftit*
djen." —r ©crabe auô biefen legtem SergaBungen läfjt fidj mit
jiemtidjer ©eroifjfjeit fdjliefjen, baf), roenn nidjt alle, bodj biete

ber SSrüber unb ©djroeftem, roie Bereite Bemerft, auê Bufjferti*
gern Sifer bie SBeit »erließen unb bem einfamen SeBen ftdj roib*

meten; barum bte „Sefefjrten".
Unter ben Srübern unb ©djroeftem Bei ©t. SJiidjaet fdjeinen

einige audj jeitlidjeê ©ut ober Sermögen Befeffen ju tjaben; benn

mir Begegnen ©ttftfpenben, bie fie felber bargereidjt. @o ijat
laut oben angeführtem Saljrjeit&udje Sruber Solridj, S^ter ^m*
Ijofê ©oljn, gefegt 2 ©enar bem Seutpriefter unb 4 ©enar an
bie «fterjen (ber Sfarrfirdje) oon feiner «pofftatt bei @t. SJiidjaet,

„Ijat ©djroefter Stara." „©djroefter Stidjenja aB Smntten (oon
-SBatdjrorjl), Solridj Siifdjerê Sodjter, Ijat gefegt 1 f). ben Strmen

oon einer SJiatte am gribmile." ©djroefter Stara unb ©djroe*
fter Stnna «pugin ftiften 4 ©enar an'ê Sidjt bon iljrem paus
unb pofftatt, gelegen Bei ber ftirdje ju @t. SJiidjaet. (3u bie*

fer 3e't befafj audj eine ©djroefter Stnna ©teinfjufer pauê unb

pofftatt neben bem SJiüfjIebadj, fpäter ©djteifeBadj genannt, ber

natje Beim ftlofter »or&et unb burdj bie ©tabt fliegt.) — Sie*
roeifen fjafteten fonft Si»^ auf itjren ©ütlein, roeldje fte a&ju*

tragen fjatten. ©o fegten „.peinridj ©djmib unb «ftatfjarina,
feine SBirtljin, 6 ©enar bon einem Saumgarten bei @t. SJtidjael
Bei ber ©djroeftem päufern, gibt ©djroefter ©uta."

Sm Safjre 1337 fdjenfte ©djroefter ftatfjarina oon Sucern

212

um Wachs von einer Matte zu Erlibach; da wird den Schwestern

und Brüdern bei St Michael 1 Vrtl." „Hans Sitli hat
gesetzt 4 ß. den Schwestern und Brüdern bei St. Michael von
einem Gut im Sack," „Heinrich Scheckli hat gesetzt l ß. den

Schwestern und Brüdern bei der, Kirche Zug," „Katharina,
Arnold Sitli's Wirthin, hat gesetzt Vrtl. Kernen „den Bekerten

by der kilchen " Ueberhaupt enthält genanntes Zahrzeitbuch eine

große Menge solcher Stiftungen. Zm Jahr 1390 vergaben Jacob
von Zslikon und Heinrich Hutter jeder 1 Vrtl. Kernen, änno
1400 schenken ein halbes Vrtl., jeder besonders, Walther Steinhuser,

Heinrich Zenagel und Berchta Kunzin. Eine gleiche Stiftung

erscheint 1405 von Claus Suter aus Maschwanden. —
Anna und Margaritha Huber, Beli auf dem Turn, und Anna
Lanzin machten ähnliche Schankungen „den Bekerten by der
Kilchen." — Gerade aus diesen letztern Vergabungen laßt sich mit
ziemlicher Gewißheit schließen, daß, wenn nicht alle, doch viele

der Brüder und Schwestern, wie bereits bemerkt, aus bußfertigem

Eiser die Welt verließen und dem einsamen Leben sich

widmeten; darum die „Bekehrten",
Unter den Brüdern und Schweftern bei St, Michael scheinen

einige auch zeitliches Gut oder Vermögen besessen zu haben; denn

wir begegnen Stiftfpenden, die ste selber dargereicht. So hat
laut oben angeführtem Jahrzeitbuche Bruder Volrich, Peter Jm-
hofs Sohn, gesetzt 2 Denar dem Leutpriester und 4 Denar an
die Kerzen (der Pfarrkirche) von feiner Hofstatt bei St. Michael,
„hat Schwester Clara." „Schwester Richenza ab Emutten (von
Walchwyl), Volrich Rischers Tochter, hat gesetzt 1 ß. den Armen
von einer Matte am Fridwile," Schwester Clara und Schwester

Anna Hugin stiften 4 Denar an's Licht von ihrem Haus
und Hofstatt, gelegen bei der Kirche zu St. Michael. (Zu dieser

Zeit besaß auch eine Schwester Anna Steinhuser Haus und
Hofstatt neben dem Mühlebach, später Schleifebach genannt, der

nahe beim Kloster vorbei und durch die Stadt fließt.) —
Bisweilen hafteten sonst Zinsen auf ihren Gütlein, welche ste

abzutragen hatten. So setzten „Heinrich Schmid und Katharina,
seine Wirthin, 6 Denar von einem Baumgarten bei St. Michael
bei der Schwestern Häusern, gibt Schwester Guta."

Jm Jahre 1337 schenkte Schwester Katharina von Lucern
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ben „armen geiftlidjen SJìitfdjroeftern neben ©t. SJiidjaet" itjr
«paué unb -pofftatt (in ber gotge bie Sucerner * pofftatt genannt),
roie audj ben Saumgarten unter ©t SJiidjaet. ©iefe Sergabung
roarb Befiehlt oon Sereijtofb aB bem pufel), Stmmann ju 3"g. due

3eugen treten auf peinridj oon Sufenberg, «peinrid) «putter, Srier
gifdjer (Stifdjer?), Solridj Soli, Stte ©djelli, Slrnolb Sigel, So*
fjann am «pufj, SBelti fteffett, Soljann Sanner, Sertfdjt Steseti

unb anber erber Süten genug. Segljinen roaren bamalô : ©djroe*
fter Serdjten, ber obigen ftatfjarina Sodjter, ©djroefter SJiejjin
bon Sgri, ©djroefter Sbba ©djneger unb ©djroefter Stmdji bon

DBerrotjl.
Sm Saljr 1348 gaB fjin grau ©djroefter SJtedjtilb, «fjein*

ridj Senbtê fet. Sodjter „ben grauen ©djroeftem bei ber ftirdje
©t. SJiidjaet 3ug" ifjre «pofftatt, bie fie bon peinridj grttfdjin
erfauft fjat, ob ber SJiatte gelegen unter ber ftirdje ©t. SJiidjaet,
roobei Simmann Soljanneê aB bem «pufe2), Serdjtolbê ©oljn,

') liebet biefen fiebe ©efdjidjtèfrb. Vili, 166.

*) ©cbobeler fdjreibt : „Sin bet SJfotbnadjt in Süridj 1350 (an St. SKatfjiaS,
beS jroötf Soten Slbenbj, an einem Dienstag um SJîitternadjt, roaren »on
ben «Befangenen unter anbern auf bas Stab gefefet unb »erurtfjeilt, SBernfi

Silgenj, 3ofjanneâ ab bem |»fe; »on ben @ntbauptcten fmb genannt
«JiiclauS Silgerij, SobanneS gitjburger, geinridj SBrjgant, ber ©rünbeli,
ber £bu9gter, ber gifdjti unb SoijanneS Sten." ««pieju folgenbe Semer=

fung : (S.S ift nietjt obne ®tunb gu »ermutben, baf einige gamilien ober

Sürger »on Jiüxict), bie an obigem (Sreigniffe %t)è\l genommen tjaben ober

beren Serroanbte tfjeilS getöbtet, tfjeils Stab gebrodjen, tfjeifê entfjauptet

roorben, in anbere benadjbarte Drte gejogen fmb unb ftdj ba niebergelaffen

Ijaben, fei eS um benfelben ober eintiefen ©efafjren gn entgetjen ober aber

foldje ©cljmadj »on ftdj gu roenben. ©o läft ftdj fdjliefjen, bafj baS ©e*

fdjfedjt „Silgerig" im ©rüttj (bei Slltenroinben, ©emeinbe Saat), roeldje«

ettidje Sabtbunberte bafetbft gerooljnt tjatte, efje eS in Saar baS Stedjt ber

©emeinbegenoffen eiroorben, »on Süridj fjerftamme, unb groar um fo metjr,
inbem bie Silgerig im ©rütfj mit bem ebemaligen ©efdjledjte Silgerig in

Süridj baS gleiche SBappen füfjren. — Sie gamilie Sten (in Slegeri) fdjeint
baffelbe ©djicffal getroffen gu tjaben, fo bap eS auf gleiaje «Seife aus

Süridj ftammt. — ©er obige jum SRab »erurtfjeifte SobanneS ab bem

§ufe (am §ufj) roar oljne Smeifel bes SltnmamtS Serdjtolb ©ofjn. 3°-
IjanneS rourbe Slmmann in Sug 1348, unb gerabe 1350 erfdjeint er nidjt
metjr. — ïtudj „gitjburger" roar ein ©efdjledjt in Sug. SirgitiuS grtjbur»
ger unb feine grau Sattjarina griblitt ftifteten ein Seujcgeit äu «Bt. SKidjael.

213

den „armen geistlichen Mitschwestern neben St. Michael" ihr
Haus und Hosstatt (in der Folge die Lucerner - Hosstatt genannt),
wie auch den Baumgarten unter St Michael, Diese Vergabung
ward besiedelt von Berchtold ab dem Huse ^), Ammann zu Zug. Als
Zeugen treten aufHeinrich von Jnkenberg, Heinrich Hutter, Peter
Fischer (Rifcher?), Volrich Löli, Ette Schelli, Arnold Eigel,
Johann am Huß, Welti Kesselt, Johann Tanner, Bertschi Kessel!

und ander erber Lüten genug. Beghinen waren damals: Schwester

Berchten, der obigen Katharina Tochter, Schwefter Mezzin
von Egri, Schwester Jdda Schneßer und Schwester Rinchi von
Oberwyl.

Jm Jahr 1348 gab hin Frau Schwester Mechtild, Heinrich

Tendis sel. Tochter „den Frauen Schwestern bei der Kirche
St. Michael Zug" ihre Hofstatt, die sie von Heinrich Fritschin
erkauft hat, ob der Matte gelegen unter der Kirche St. Michael,
wobei Ammann Johannes ab dem Huse ^), Berchtolds Sohn,

>) Neber diesen siehe Geschichtsftd. Vitt, 166.
2) Schodeler schreibt: „An der Mordnacht in Zürich 13S« (an St. Mathias,

des zwölf Boten Abend), an einem Dienstag um Mitternacht, waren von
den Gefangenen unter Ändern auf das Rad gesetzt und verurtheilt, Wemli
Bilgery, Johannes ab dem Huse; von den Enthaupteten sind genannt
Niclaus Bilgery, Johannes Fryburger, Heinrich Wygant, der Gründet!,
der Thugginer, der Fischli und Johannes Jten." Hiezu folgende Bemerkung:

Es ist nicht ohne Grund zu vermuthen, daß einige Familien oder

Bürger von Zürich, die an obigem Ereignisse Theil genommen haben oder

deren Verwandte theils getödtet theils Rad gebrochen, theils enthauptet

worden, in andere benachbarte Orte gezogen sind und sich da niedergelassen

haben, sei es um denselben oder ähnlichen Gefahren zn entgehen oder aber

solche Schmach von sich zu wenden. So läßt sich fchließen, daß das

Geschlecht „Bilgerig" im Grüth (bei Allenwinden, Gemeinde Baar), welches

etliche Jahrhunderte daselbst gewohnt hatte, ehe es in Baar das Recht der

Gemeindegenossen erworben, von Zürich herstamme, und zwar um so mehr,
indem die Bilgerig im Grüth mit dem ehemaligen Geschlechte Bilgerig in

Zürich das gleiche Wappen führen. — Die Familie Jten (in Aegeri) scheint

dasselbe Schicksal getroffen zu haben, so daß es auf gleiche Weife aus

Zürich stammt, — Der obige zum Rad verurtheilte Johannes ab dem

Huse (am Hnß) war ohne Zweifel des Ammanns Berchtold Sohn.
Johannes wurde Ammann in Zug 1348, und gerade 1350 erscheint er nicht

mehr. — Auch „Fryburger" war ein Geschlecht in Zug. Virgilius Fryburger

und seine Frau Katharina Fridlin stifteten ein Jahrzeit zu St. Michael,
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fein ©iegel anlegte. 3euSet1 toaren: SBaltfjer bon «pünoberg,

Metter, Sunfer S^er unb Runlet Sfjann bon pünoberg, alle
brei ©ebrüber, Stubotf ftoIBo, Srier ßeilet, Soljann Sanner,
Soljann SBifel unb SBelti ftupferfdjmib, Sürger ju ßuq. Sllê

SJlitfdjroeftern roerben genannt: ©djroefter ©epun, ©djroefter
«pemma pünfin unb ©djroefter ©erin. — Sm Safjr 1364 über*

gibt Slrnolb ©ifcler, Sanbmann ju ©djrotjj, ben SrBtfjeil feiner

©djroefter «ftatfjarina in bem «paufe ber Sucemerfjofftatt ben

„armen geiftlidjen Seuten neben @t. SJtidjael", unter bem ©iegel
Sofjauô SocEtin, Stillerò unb Sogtê ju 3ug *).

Sm Saljr 1380 finben roir folgenbe Srüber unb ©djroe*

ftern: Sruber «panò bon Sîidjenfee, Sruber «ftunrab ©piller, jeber
in Sinem «paufe, — ©djroefter «ftatfjarina ©teintjufer, ©djroe*
fter Serena ©erin, ©djroefter ftatfjarina «putter unb ©djroefter
ftatfjarina ©olp, jebe in Sinem paufe. Sljre ftleibung beftanb
in braunem Stodfe, ftappe unb SJiantel. SBenn eine ©enofjtn
ftarB, fo mufjten fte eine anbere Sßerfon, „bie nadj bem Stimo*
fen geljt," nefjmen. Simmann unb Statfj ber ©tabt ßuq Ijielt
Sluffidjt über fte. Sorfommenbe Uneinigkeiten fdjlidjtete berfelbe
mit ber Srüber unb ©djroeftem 3"tljun 31)te dieqel Befaljl
einjig ©ott ju bienen. SBürbe eine Sluffüfjrung, „bie roiber ©ott
gettjan roäre," bem Simmann unb Stattj mifjfaHen, fo foli bie

„fdjäblidje ©djroefter" auf ber «pofftatt fein Stedjt metjr fjaben
unb für felbe foli bon ben breien eine anbere genommen roerben.

(©tablin IV. 130.) Sebodj füljrten bie Srüber unb ©djroeftem einen

fo frommen Sebenôroanbet, bafj Sämann barob erBaut roar.
©amit bie reltgiöfe Sorporation befto ftdjerer unb ungeljtn*

berter itjre gemäljlte Sebenôroeife fortfegen fonnte, fidjerte itjr im
Saljr 1382 Simmann unb Statfj ber ©tabt feinen ©djug ju,
fegte eine Drbnung, Sebenôart unb pofftatte betreffenb, feft,
unb BegaBte fte mit einem gretfjeitôBriefe, roeldjer im gteidjen
Safjre ben 3. «pornungê buret) Sifdjof «peinridj oon Sonftanj be*

ftâtiget roorben ijt. ©er ^nfjalt biefer gefegten Drbnung roetfet

golgenbeô: Äeiner ober fteine foft aufgenommen roerben in bie

») ©cf;on am 11. SJtai 1358 ifi Soflin Slmman ge Suge, (©efctjicbtóftb. III,
83.) Hin weiterer Srief »om 15. «Mai 1364 fielje bei Slumer. (I, 229,
ïlete 40 unb S. 592.)
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fein Siegel anlegte, Zeugen waren: Walther von Hünoberg,
Ritter, Junker Peter und Junker Johann von Hünoberg, alle
drei Gebrüder, Rudolf Kolbo, Peter Zeiler, Johann Tanner,
Johann Wisel und Welti Kupferschmid, Bürger zu Zug. Als
Mitschwestern werden genannt: Schwester Gepun, Schwester

Hemma Hünlin und Schwester Gerin. — Jm Jahr 1364 übergibt

Arnold Gifzler, Landmann zu Schwyz, den Erbtheil seiner

Schwester Katharina in dem Hause der Lucernerhosstatt den

„armen geistlichen Leuten neben St. Michael", unter dem Siegel
JohanS Bocklin, Ritters und Vogts zu Zug t).

Jm Jahr 1380 finden wir folgende Brüder und Schwestern:

Bruder Hans von Richensee, Bruder Kunrad Spiller, jeder
in Einem Hause, — Schwester Katharina Steinhuser, Schwester

Verena Gerin, Schwester Katharina Hutter und Schwester

Katharina Golp, jede in Einem Hause. Ihre Kleidung bestand
in braunem Rocke, Kappe und Mantel. Wenn eine Genossin

starb, so mußten sie eine andere Person, „die nach dem Almosen

geht," nehmen. Ammann und Rath der Stadt Zug hielt
Aufsicht über sie. Vorkommende Uneinigkeiten schlichtete derselbe

mit der Brüder und Schwestern Zuthun Ihre Regel befahl
einzig Gott zu dienen. Würde eine Aufführung, „die wider Gott
gethan wäre," dem Ammann und Rath mißfallen, so soll die

„schädliche Schwester" auf der Hofstatt kein Recht mehr haben
und für selbe soll von den dreien eine andere genommen werden.

(Stadlin IV. 130.) Jedoch führten die Brüder und Schweftern einen

so frommen Lebenswandel, daß Jedermann darob erbaut war.
Damit die religiöse Corporation desto sicherer und ungehinderter

ihre gewählte Lebensweise fortsetzen konnte, sicherte ihr im
Jahr 1382 Ammann und Rath der Stadt seinen Schutz zu,
setzte eine Ordnung, Lebensart und Hofstätte betreffend, sest,

und begabte sie mit einem Freiheitsbriefe, welcher im gleichen

Jahre den 3. Hornungs durch Bischof Heinrich von Constanz
bestätiget worden ist. Der Inhalt dieser gefetzten Ordnung weifet
Folgendes: Keiner oder Keine soll aufgenommen werden in die

') Schon am il. Mai 1338 ift Boklin Amman ze Zuge. (Geschichtsftd, III,
83,) Ein weiterer Brief vom IS, Mai I3S4 siehe bei Blumer. (I, 2?9,
Note 4« und S. SSS.)
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«päufer, bie ba ftnb ober nodj gebaut roerben, oljne SBiffen beò

Mtatljeô. 3l)T (bem Statljê) roerben geljlerljafte geteibet. SBenn

fie in golge beê Urtfjeilô baê «patte bertaffen muffen, bürfen
felbe Siidjtê oom StngeBradjten mitnefjmen, alò itjre ftfeiber.
©aê ttrtljeil ift unappeflabef bor geiftlidjen unb roeltlidjen ©e*

ridjten. Son Serftorbenen fann Stiemanb erben, ©em eintre*
tenben Sruber ober ©djroefter roerben biefe ©agungen oorgele*
fen; er fjat brei SJtonate Sebenfjeit unb fann, roenn eô ifjn
gereut, mit att' feinem ©ut roieber auôjiefjen. SBer ferner ju
foldjen geiftlidjen Hebungen päufer Bauen roifl, muft baju bon
Simmann unb Statt) Srlaubnife IjaBen. (©tablin IV, 131) ').

Sluê biefen ©agungen fdjeint fjeroorjugefjen, bafj bie Srü*
ber unb ©djroeftem ju Snbe beò XIV. Safjrfjunbertê jiemlidj
geregelte unb binbenbe Sorfdjriften gefjabt tja&en. — ©aê XV.

Safjrfjunbert ift arm an gefdjtdjtlidjen Siotijen über bte juger'fdjen
Segljinen unb Segfjarben. SBir begegnen etnjig reidjlidjen ©tif*
tungen an fternen, rote tfjettroeife fdjon oBen ju fefjen ift. Sine

ftemenftiftung j. S. oom Safjr 1426 nennt nur nodj bie ©djroe*
ftem unb nictjt metjr bie Srüber, bon roelefjen feittjer ûberljaupt
jebe ©pur oerloren geljt. SBie unb roann biefe Srüber aufge*
Ijört Ijaben Bei @t. SJtidjael ju roofjnen, barüber täftt unô bte

©efdjidjte im ttngeroiffen. SBen fo roenig ftnb roir in ftenntni^
über ben Stbgang ber «päufer unb pofftätte. ©od) fjat ftdj ein

«päuecfjen unter bem Sîamen „Sruberfjauê" annodj ertjalten Biê

circa 1660; benn laut ftirdjmerjeramtê*Stedjnungen oon biefem

unb frütjern Satjren lebte „bie alte grau im Sruberfjauê", roetdje,

oljne bem Drben ooer ftlofterberBanbe anjugeljören, mit Steint*

gung beê ftirdjfjofeê, ber «ftirdjgaffe unb auêgegrabener Sobten*

gebeine pdj Befdjâftigte, roofür fie oom jeweiligen ftirdjtnetjer Be*

ftimmten Soljn empfieng. SBafjrfdjeinltdj roerben bie Srüber bei

©t. SJiidjaef ju Slnfänge beê XV. Safjrijunbertê baô ©djtcffat
anberer Segfjarben getfjeilt fjaben, b. tj. fie roerben ebenfo burdj
Sefdjluf) ber «fttrdjenobern aufgelöst roorben fein, jroifdjen bem

3eitraume oon 1410—1425. ©iefe Sermuttjung roirb baburdj
»erftärft, bafj im Safjr 1429 bie Sfarrfjelferpfrünbe bei ©t. SRi*

') Sergleidje bamit bie Orbnung US Segljinenljaufes auf bem SBifiberg bei

©tans, (©efctjidjtsfib. VIII, 259; XIV, 245 unb 247.)

SIS

Häuser, die da sind oder noch gebaut werden, ohne Wissen des

Rathes, Jhm (dem Rathe) werden Fehlerhafte geleidet. Wenn
sie in Folge des Urtheils das Haus verlassen müßen, dürfen
selbe Nichts vom Eingebrachten mitnehmen, als ihre Kleider.
Das Urtheil ist unavpellabel vor geiftlichen und weltlichen
Gerichten. Von Verstorbenen kann Niemand erben. Dem
eintretenden Bruder oder Schwester werden diese Saßungen vorgelesen;

er hat drei Monate Bedenkzeit und kann, wenn es ihn
gereut, mit all' seinem Gut wieder ausziehen. Wer ferner zu
solchen geistlichen Uebungen Häuser bauen will, muß dazu von
Ammann und Rath Erlaubniß haben. (Stadlin IV, 131) ').

Aus diesen Saßungen scheint hervorzugehen, daß die Brüder

und Schwestern zu Ende des XIV. Jahrhunderts ziemlich

geregelte und bindende Vorschriften gehabt haben. — Das XV.

Jahrhundert ist arm an geschichtlichen Notizen über die zuger'schen

Beghinen und Begharden. Wir begegnen einzig reichlichen
Stiftungen an Kernen, wie theilweise schon oben zu sehen ist. Eine

Kernenstiftung z. B. vom Jahr 1426 nennt nur noch die Schwestern

und nicht mehr die Brüder, von welchen seither überhaupt
jede Spur verloren geht. Wie und wann diese Brüder aufgehört

haben bei St. Michael zu wohnen, darüber läßt uns die

Geschichte im Ungewissen. Eben so wenig sind wir in Kenntniß
über den Abgang der Häuser und Hofstätte. Doch hat sich ein

Häuschen unter dem Namen „Bruderhaus" annoch erhalten bis
«ire» 1660; denn laut KirchmeyeramtS-Rechnungen von diesem

und frühern Jahren lebte „die alte Frau im Bruderhaus", welche,

ohne dem Orden oder Klosterverbande anzugehören, mit Reinigung

des Kirchhofes, der Kirchgaste und ausgegrabener Todtengebeine

sich beschäftigte, wofür sie vom jeweiligen Kirchmeyer
bestimmten Lohn empsteng. Wahrscheinlich werden die Brüder bei

St. Michael zu Anfange des XV. Jahrhunderts das Schicksal
anderer Begharden getheilt haben, d. h. sie werden ebenso durch

Beschluß der Kirchenobern aufgelöst worden sein, zwischen dem

Zeitraume von 1410—1425. Diese Vermuthung wird dadurch

verstärkt, daß im Jahr 1429 die Pfarrhelferpfründe bei St. Mi-

') Bergleiche damit die Ordnung des Beghinenhauses auf dem Wifiberg bei

Stans. (Geschichtsftd, Vili, 2S9; XIV, 245 und 2^7.)
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djael gegrünbet morben ift. ©ar leidjt mag baê alte, fegt nodj
ftefjenbe Sftunbljauò e{n sgruberfjauê geroefen fein ; benn eê liegt
unterljalb ber Sfarrfirdje unb tjat einen Saumgarten ober eine

pofftatt. — ©ie erfte Bemerfenêroertfje Stiftung an ©etb finbet
ftdj im Saljr 1497, ba Sfjomaê ©tabler bon Saar 1 Sfunb
Sfenning ©elbê (3inë) bem pane ©eiler *) ju panben ber

©djroeftem in 3ug berfauft.

2. $ie <2icbtoeftetn tteten in ben $ftan„iôtanet'£)tben
unb bauen fidi» ein Älöfterlctn.

Sé ift möglidj, ja fogar roafjrfdjeinlidj, bafj fidj bie ©djroe*
fiera fogleidj ober Balb nadj Slbgang ber Srüber jufammentlja*
ten unb nur Sine f)auêfjattung beforgten. ©iefe SBafjrfdjein*
lidjfeit ergibt fidj auê einem ttr&artum oom Saljr 1526. ©a
fjeifjt eê gleidj im Slnfänge : „Stem parnadj ftab gefdjriben bie

renbt onnb gült onb Särlidj jinê beê fdjroeftern pufj je 3ug
Btj fant midjeU, nüro a&gefdjriBen off onfer fieben froroen tag,
atte ©tj geBoren roarb, 3m rbc bnnb rrbf Sar (1526), 3" Btj*
roaffen Smntj Branbenbergò, ber 3«t tjt bogt, onnb felir rotng*
fürttj2) onb Sacob fottj, ftattfdjriBer." (©ann folgen bie 3inô*
poften fpecifijirt.)

SJiit ber 3eit oermeljrten ftdj bie geiftlidjen Serfonen immer

mefjr, unb mögen bie fdjon bejeidjnete SeBenôform BeiBefjalten

tjaBen Biô jum Safjr 1570. ©ebet unb Slrbeit, alò SBeBerei,

fterjen* unb poftienmadjen roaren ifjre geroöfjnlidjen Srroerbê*
quellen. Sm Saljr 1570 BegaBen fidj bte ©djroeftem mit Sr*
lauBntfj unb Sinroitfigung ber Dbrigfeit in ben SaarfüfJer*Drben,
fteibeten ftd) mit afdjfarbenem Spahit unb empfiengen bon ben

Sätern granjiôfanern in Sucern bie Steget beò fjeiligen Salerò
Seraphicus. Sludj mufjte Sebe, bie baô Drbenôfletb ober ben

') §anS ©eiler, ein ©ofjn partes ©eilet«, beS Stattjô, unb Sattjarina ©ifje*

rer, roar ©tabtfdjreiber 1470—83, ißfleger in ©t. SBolfgang unb Sroing*
fjerr ju Stütfji 1483—95, audj beS 9tatf)S. @r ftiftete 3 5ßfunb ©elbs
an bie 5ßfrünben bei @t. Dsroatb.

2) SBinljfürti ober SBinfcfürli roar ein efjemaligeS ©efiijledjt ber ©tabt Sug.
SRuobi befafj ©ütet in ber Sürgerfdjaft (um 1528) unb geli; rootjnte „am
©tab" (1518).

21«

chael gegründet worden ift. Gar leicht mag das alte, jetzt noch

stehende Psrundhaus ein Bruderhaus gewesen sein; denn es liegt
unterhalb der Pfarrkirche und hat einen Baumgarten oder eine

Hofstatt, — Die erste bemerkenswerthe Stiftung an Geld findet
sich im Jahr 1497, da Thomas Stadler von Baar 1 Pfund
Pfenning Gelds (Zins) dem Hans Seiler!) zu Handen der

Schwestern in Zug verkauft.

2. Die Schwestern treten in den Franziskaner-Orden
und bauen fich ein Klösterlein.

Es ift möglich, ja sogar wahrscheinlich, daß sich die Schwestern

sogleich oder bald nach Abgang der Brüder zusammentha-
ien und nur Eine Haushaltung besorgten. Diese Wahrscheinlichkeit

ergibt sich aus einem Urbarium vom Jahr 1526. Da
heißt es gleich im Anfange: „Jtem Harnach stad geschriben die

rendt vnnd gült vnd Järlich zins des schweftern Huß ze Zug
by sant micheli, nüw abgeschriben vff vnser lieben frowen tag,
alls Sy geboren ward, Jm xvc vnnd xxvj Iar (1526), Jn by-
wäfsen Ernny brandenbergs, der Zit yr vogt, vnnd felix wirch-
fürly 2) vnd Jacob koly, stattschriber." (Dann folgen die

Zinsposten specistzirt.)

Mit der Zeit vermehrten sich die geistlichen Personen immer

mehr, und mögen die schon bezeichnete Lebensform beibehalten
haben bis zum Jahr 1570. Gebet und Arbeit, als Weberei,
Kerzen- und Hostienmachen waren ihre gewöhnlichen Erwerbsquellen.

Im Jahr 1570 begaben stch die Schwestern mit
Erlaubniß und Einwilligung der Obrigkeit in den Baarfüßer-Orden,
kleideten stch mit aschfarbenem Habit und empstengen von den

Vätern Franziskanern in Lucern die Regel des heiligen Vaters
SerspKivu«. Auch mußte Jede, die das Ordenskleid oder den

>) Hans Seiler, ein Sohn Hans Seilers, des Raths, und Katharina Sche¬

rer, war Stadtschreiber 1470—83, Pfleger in St. Wolfgang und Twingherr

zu Rüth! 1483—93, auch des Raths. Er stiftete 3 Pfund Gelds

an die Pfründen bei St. Oswald.
2) Wintzfürli oder Wintzsürli war ein ehemaliges Geschlecht der Stadt Zug.

Ruodi besaß Güter in der Bürgerschaft (um 1528) und Felix wohnte „am
Stad" (1318).
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«pabit nefjmen rooflte, nadj Sucern ju ben minbern Srübern reifen.

Sei biefer Stenberung flieg ifjre Slnjafjl balb auf 8 Serfonen.
©amit fie nun alte beifammen roofjnen fonnten, fauften fie im

Safjr 1580 ein grofjeô Sauernfjauê auf bem 3u3ec6erse (©tee*
ren) unb tiejjen eô auf ben fegigen ftlofterplag ober in beffen

Siätje füfjreu unb bafelbft aufridjten. Sm Safjr 1591 erroätjlten
fie eine Sorftetjerin ober graumutter, mit Stamen SJiaria Serena

purotjler auô 3ug, unb nannten fidj fegt ©djroeftem ju @t.

Stara, ©ie lebten in biefem «paufe in befter Sintracfjt unb mit
auferBauttdjem SBanbel, fo bafj Slnbere, burdj iljr guteò Sei*
fpiet angejogen, um Stufnafjme in ben Serbanb nadjfucfjten.
©odj fjatten fie ftetê mit SJianget unb ©ürftigfeit ju fämpfcn;
benn bie Sergabungen flogen nur mefjr fjödjft fparfam unb ber

Slnfauf beê «paufeê fjatte iljr fleineê Sermögen aufgejefjrt. Sine

Slufjeidjnung ber „Stent, ©ült onb ©ut, roaê bem ©djroefter*
Ijauê Bei @t. SJtidjael gefjörig ift", gefdjeljen auf Serorbnung
beê Stattjeê 9. Sljrifim. 1594, roeifet bie geringe ©umme bon
96 ©f. 30 fj. 3 Sf. auf, nebft jroei ©tein SInfen unb jroei ©tein
3ieger, „bie foli ber @teeren*Sur" l).

Sm folgenben Satjre, ale „auf ©onnftag nadj ber unfdjttl*
bigen ftinbleintag Anno ber neuen 3al)l 1595" ift im ©djroe*
ftemfjauê fotgenbeë Sdentar aufgejeidjnet roorben: Srftltdj
ber pauôratlj: 12 aufgerüftete Sette mit alter 3ugeljörb, 73

Seintüdjer, 23 Sifdjtüdjer, 4 ©ugenb 3mâfjti, 9 panbjroäfjten.
3innerneô ©efdjirr: 7 «ftannten, fleine unb grofje, 11 ©tigen,
20 Slatten, 2l/2 ©ugenb SifdjteHer, 2 ©iefcfaft. ftüdjenge*
fdj irr: 12 päfen, 8 Äeffi, 11 Sfannen, 7 Sidjtftöcf, 2 Srat*
Pfannen, 1 Stoft unb 1 Sratfpiefj, 1 fupferneô SBafferfeffi unb
©djroenffeffi, 4 ©ugenb fjöljeme Setter, 4 Sifdje, 10 ©tüfjl,
3 ©djabeOen. — 50 Sudjer; Sin 3rjtlij ober fdjlafjenbt br ßtjt
(fdjtagenbe ttljr).

Sm Safjr 1606 flieg bie ßatjl ber ©djroeftem auf 14. ©urdj
foldje Sermefjrung rourbe ber Staum bcô paufeë balb ju enge.
SJtan roar atfo barauf Bebadjt, eine gröfjere unb Bequemere

SBofjnung ju Bauen fammt einem ftirdjfein. Sie ju biefen ßetten

') Sieget unb SInfen roerben fjeute nodj in natura »om Seftfcer beâ ©teeren*

fjofeS bem Älojier entrichtet.
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Habit nehmen wollte, nach Lucern zu den mindern Brüdern reisen.

Bei dieser Aenderung stieg ihre Anzahl bald auf 8 Personen.
Damit ste nun alle beifammen wohnen konnten, kauften ste im

Jahr 1580 ein großes Bauernhaus auf dem Zugerberge (Meeren)

und ließen es auf den jetzigen Klosterplatz oder in dessen

Nähe führen und daselbst aufrichten. Jm Jahr 1591 erwählten
ste eine Vorsteherin oder Fraumutter, mit Namen Maria Verena

Huwyler aus Zug, und nannten stch jetzt Schwestern zu St.
Clara. Sie lebten in diesem Hause in bester Eintracht und mit
auferbaulichem Wandel, fo daß Andere, durch ihr gutes
Beispiel angezogen, um Aufnahme in den Verband nachsuchten.

Doch hatten sie stets mit Mangel und Dürftigkeit zu kämpfen;
denn die Vergabungen stoßen nur mehr höchst sparsam und der

Ankauf des Haufes hatte ihr kleines Vermögen aufgezehrt. Eine

Aufzeichnung der „Rent, Gült vnd Gut, was dem Schwesterhaus

bei St. Michael gehörig ist", geschehen auf Verordnung
des Rathes 9. Christm. 1594, weiset die geringe Summe von
96 Gl. 30 ß. 3 A. auf, nebst zwei Stein Anken und zwei Stein
Zieger, „die soll der Steeren-Pur" ^).

Jm folgenden Jahre, als „auf Donnstag nach der unschuldigen

Kindleintag ^im« der neuen Zahl 1595" ist im
Schwesternhaus folgendes Inventar aufgezeichnet worden: Erstlich
der Hausrath: 12 aufgerüstete Bette mit aller Zugehörd, 73

Leintücher 23 Tifchtücher, 4 Dutzend Zwähli, 9 Handzwählen.
Zinnernes Geschirr: 7 Kannten, kleine und große, 11 Stitzen,
2« Blatten, 2^ Dutzend Tischteller, 2 Gießfaß. Küchengeschirr:

12 Häfen, 8 Kesst, 11 Pfannen, 7 Lichtstöck, 2

Bratpfannen, 1 Rost und 1 Bratspieß, 1 kupfernes Wasserkessi und
Schwenkkesst, 4 Dutzend hölzerne Teller, 4 Tische, 10 Stühl,
3 Schabellen. — 50 Bücherz Ein Zytly oder schlahendt vr Zyt
(schlagende Uhr).

Jm Jahr 1606 stieg die Zahl der Schwestern auf 14. Durch
folche Vermehrung wurde der Raum des Hauses bald zu enge.

Man war also darauf bedacht, eine größere und bequemere

Wohnung zu bauen sammt einem Kirchlein. Bis zu diesen Zeiten

>) Zieger und Anken werden heute noch in vstur» vom Besitzer des Steeren-

hofes dem Kloster entrichtet.
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unb audj nadjljer befudjten bie ©djroeftem ju @t. (Stara ben

täglidjen ©otteêbienft in ber nafjen Sfarrfirdje @t. SJiidjaet; audj
rourben bie Serftorbenen im Seinfjaufe bafelbft BegraBen. Sbenfo
fjielt man für bie Segtem jäljrlidj in ber Sfarrfirdje Saljrjeiten.
@o Ijeifjt eê im Safjrjeitbudje bom Safjr 1574: „Anniversarium
fundatum Sifter ©djroöftem, bie bo of? bifjer ßt)t oerfdjeiben ftnb |

ofj bem ©djroefterfjufj alljie ju @. SJtidjIen ] onb aller beren,
bie inen ir Sllmufjen mitteilt tjanb | oudj ir after parent, (Siel*
tern) frünb bnb oorberen, j ^nfunberfjeit aber gebenfet bm gotteè
roiltenn (ber ©djroeftem)

©orottje Drben grena Sberljartin
Slfa Sofferta Sarbara gofterin
©orottje peinridjin SarBara Sartuffin
©orotlje ©ietelfpergin SJtargret Dôroalbin
SJÎargretlj Solftgerin Slnna pabererin
Slnna geerin llrfula ftelterin
Slnna SBuIfttn Slnna grtjblin
SJiargret Sartuffin Com. Slgatfja perfter
Stnna ftaltprunnertn Sarbara Stami" ').
Slbelljeit tr ©djroefter

Sm Saljr 1606 roanbten ftdj bie geiftlidjen grauen beê neuen
Saueô roegen an perrn Soft ftnopflin 2), einen reidjen, angefe*

tjenen, frommen SJiann, ber unroeit bem ©djroeftemfjaufe roofjute
(im Sfdjuppiê), unb baten ifjn, er modjte bodj Saumeifter iljreê
«ftlofterô unb ftirdjfeinë fein. Stuf beffen SInfrage, ob fte audj
einen SaufdjtHing Beifammen Ijatten, ga&en bte ©djroeftem jur
Stntroort, fte tjätten nidjt mefjr benn fünf Sagen im paufe.
©effenungeadjtet traf ftnopflin Slnftalt jum Steubau, feine poff*
nung auf bie pütfe ©otteê unb guter SJtenfdjen fegenb. ©odj

') Sie »iet Septem ftnb fpäter, als 1574, eingefefjrieben wotbett.

*) finoeflin, »etefjlidjet mit ?lgatba Ulimann unb Slnna 3Beifj, roar Saus

meifter ber ©tabt 1585—87. ©ein ®rojj»ater fegte Anno 1540 bie neue

©trofie »on Sug nattj Sam über ben ©umpf an ; er felber aber fegte 1592

ben Sugerfee burdj «Äbgrabung bet Sorje bei Sam um einige ©djube tiefer.

3ojr tiegt bei SDcaria Opferung begraben. StRit SRuboIf Ättopfjin flarb biefeS

©efttjtedjt ben 4. 3äunerS 1743 au«.

2»8

und auch nachher besuchten die Schwestern zu St. Clara den

täglichen Gottesdienst in der nahen Pfarrkirche St. Michael; auch
wurden die Verstorbenen im Beinhause daselbst begraben. Ebenso
hielt man für die Letztern jährlich in der Pfarrkirche Jahrzeiten.
So heißt es im Jahrzeitbuche vom Jahr 1574: snniverssrium
tulttZsium Aller Schwöstern, die do vß dißer Zyt verscheiden sind
vß dem Schwefterhuß alhie zu S. Michlen I vnd aller deren,
die inen ir Almußen mitteilt Hand > ouch ir aller parent, (Aeltern)

fründ vnd vorderen, j Jnsunderheit aber gedenket vm gottes
willenn (der Schwestern)

Dorothe Orden Frena Eberhartin
Elsa Vosterin Barbara Fosterin
Dorothe Heinrichin Barbara Bartussin
Dorothe Dietelfpergin Margret Oswaldin
Margreth Bolstgerin Anna Habererin
Anna Feerin Ursula Kellerin
Anna Wulflin Anna Frydlin
Margret Bartussin Oom. Agatha Herster
Anna Kaltprunnerin Barbara Rämi"
Adelheit ir Schwester

Jm Jahr 1606 wandten sich die geistlichen Frauen des neuen
Baues wegen an Herrn Jost Knopflin ^), einen reichen, angesehenen,

frommen Mann, der unweit dem Schwesternhaufe wohnte
(im Tfchuppis), und baten ihn, er möchte doch Baumeister ihres
Klosters und Kirchleins sein. Auf dessen Anfrage, ob sie auch

einen Bauschilling beisammen hätten, gaben die Schwestern zur
Antwort, ste hätten nicht mehr denn fünf Batzen im Hause.

Dessenungeachtet traf Knopflin Anstalt zum Neubau, seine Hoffnung

auf die Hülfe Gottes und guter Menschen setzend. Doch

>) Die vier Letztern sind später, als 1574, eingeschrieben worden,

^) Knopflin, verehlichet mit Agatha Ulimann und Anna Weiß, war
Baumeister der Stadt 1S8S—87. Sein Großvater legte änno 1540 die neue

Straße von Zug nach Kam über dm Sumpf an; er selber aber legte 1592

den Zugersee durch Abgrabung der Lorze bei Kam um einige Schuhe tiefer,

Jost liegt bei Maria Opferung begraben. Mit Rudolf Knopflin starb dieses

Gefchlecht den 4. JännerS 1743 aus.
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bernefjtnen roir ben Saumeifter felber, roie er bie Stuêfuljrung
beò ©otteêljaufeê gar naib Befdjreibtl).

„Sn biefen ßetten, gleidjroie idj auê bem «ftlofter grauen*
tfjal gefommen, fjaben midj meine geiftlidjen StadjBarn, bie

©djroeftem im ©djroefterfjaufe, gebeten um Statlj, bieroeil idj
juoor iljnen audj geratfjen ju itjrer Äirdje, ba idj tjatte follen
iljr Saumeifter fein, beffen idj midj aber erroeljret fjaBe, roeil

idj midj ju grauentfjal gemietfjet. SBie fte SBitfenô roaren, ifjre
Sefjaufung ober itjren Sau ju erroeitem, bann er ifjnen un*
fommtidj mar mit bem „Seilgaben", «fteHer, ftüdfje unb anbern

©emacfjen, bieroeil ftdj bie ©djroeftem bermefjren, fo follte iefj

iljnen ratfjen, roie baran ju Bauen roäre. SBeit aBer ber Sa«
ein Sauemtjauê geroefen unb bei meinem ©enfen iljnen berfauft
unb bargefegt roorben, roufjte idj ifjnen feinen Statlj ju geben;
benn eé fdjicfe ftdj an feinem Drte baran ju bauen, roie eê ifjnen

notfjroenbig roäre, fte foffen feinen «ftoften anroenben, fonbern
etroaê 3rit, ein, jroei ober brei Satjre roarten; roenn midj ©ott
gefunb laffe, fo rootle idj iljnen oerljüflidj fein, ein neueô «pauê

ju bauen, baê einem geifttidjen Saue gteidje, audj ifjrer Ätrdje
bienlidj unb iljren ©emerben nügfidj fei. ©arauf Ijaben fie mir
gefolget, aBer oermeint, ein neuer Sau fei nidjt möglidj. SBie

idj a6er foldjen bennodj Bei mir Befdjloffen, fjabe idj ©elegenfjeit
gefudjt unb getradjtet, roie idj biefeê ©otteêljauê modjte äufnen
unb forbern. S^j fjaBe Stlicfjen unter meinen perren, bie mir
günftig roaren, angejeigt, roaê idj SorfjaBenê fet unb roaê ben

©djroeftem notfjroenbig roäre. ©arauf madjte idj eine Stftrung
(Slan, Stifj), bie idj ben ©djroeftem gejeigt unb roetdje ifjnen
audj gefallen fjat; benn idj fjaBe fte getröftet, bafj mit ber 3rit
etroaê ©rofjeê barauê erfolgen roerbe, roie bann audj gefdjetjen

ifi. SBie nun bte ©djroeftem barin oerroitfiget fjatten, fjaben fte

roenig ©etb im .paufe gefjabt. ©odj fjabe idj fte geftärft: 06

eê ©ott rooûe, roerbe eê ftdj fdjon madjen laffen; fie foffen nur
ifjm bertrauen."

„©tetdj barauf fiel ein gröfjer SBinb ein, ber auf 200 ©tücf

') Das Original liegt mir nictjt üor, roofjt aber jroei, fjie unb ba ber gotrn
ober ben SBorten ttadj etroaS ablautenbe Sopieen; eine burdj bie anbere

ergànjt, bilbet ben fjier mitgettjeitten Seriebt.

SR»

vernehmen wir den Baumeister selber, wie er die Ausführung
des Gotteshauses gar naiv beschreibt ^).

„Zn diesen Zeiten, gleichwie ich aus dem Klofter Frauenthal

gekommen, haben mich meine geistlichen Nachbarn, die

Schwestern im Schwesterhause, gebeten um Rath, dieweil ich

zuvor ihnen auch gerathen zu ihrer Kirche, da ich hätte sollen

ihr Baumeister sein, dessen ich mich aber erwehret habe, weil
ich mich zu Frauenthal gemiethet. Wie ste Willens waren, ihre
Behausung oder ihren Bau zu erweitern, dann er ihnen un-
kommlich war mit dem „Vellgaden", Keller, Küche und andern

Gemachen, dieweil stch die Schweftern vermehren, so sollte ich

ihnen rathen, wie daran zu bauen wäre. Weil aber der Bau
ein Bauernhaus gewesen und bei meinem Denken ihnen verkauft
und dargeseßt worden, wußte ich ihnen keinen Rath zu geben;
denn es schicke stch an keinem Orte daran zu bauen, wie es ihnen

nothwendig wäre, sie sollen keinen Kosten anwenden, sondern
etwas Zeit, ein, zwei oder drei Zahre warten; wenn mich Gott
gesund lasse, so wolle ich ihnen verhüflich sein, ein neues Haus
zu bauen, das einem geistlichen Baue gleiche, auch ihrer Kirche
dienlich und ihren Gewerben nützlich sei. Darauf haben sie mir
gefolget, aber vermeint, ein neuer Bau sei nicht möglich. Wie
ich aber solchen dennoch bei mir beschloffen, habe ich Gelegenheit
gesucht und getrachtet, wie ich dieses Gotteshaus möchte üusnen
und fördern, Jch habe Etlichen unter meinen Herren, die mir
günstig waren, angezeigt, was ich Vorhabens sei und was den

Schweftern nothwendig wäre. Darauf machte ich eine Visirung
(Plan, Riß), die ich den Schwestern gezeigt und welche ihnen
auch gefallen hat; denn ich habe sie getröstet, daß mit der Zeit
etwas Großes daraus erfolgen werde, wie dann auch geschehen

ist. Wie nun die Schwestern darin verwilliget hatten, haben sie

wenig Geld im Hause gehabt. Doch habe ich sie gestärkt: ob

eS Gott wolle, werde es sich schon machen lassen; sie sollen nur
ihm vertrauen."

„Gleich darauf siel ein großer Wind ein, der auf 200 Stück

l) Das Original liegt mir nicht vor, wohl aber zwei, hie und da der Form
oder den Worten nach etwas ablautende Copieen; eine durch die andere

ergänzt, bildet den hier mitgetheilten Bericht.
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«polj in SJieiner perren SBälber umgeroorfen, roeldje iljnen SJieine

perren oerfjeijjeit unb oergönnt fjaben. 3$ fjatte aBer »iele

Steiber, unter benen einer, ber bamatê Saumeifter roar, ein jun*
ger Sürger oon DBerrotjl, Stnbere aufgemiefen Ijat, ju Bemirfen,
bafj foldjeê polj an einer ©emeinbe roieber abgemeljrt roerbe,

roie eê benn audj gefdjeljen ift, obrooljl nadjgefjenbô auê bem

«polj roenig ift gebaut roorben. ©aroB finb bie ©djroeftem unb

idj gar übet erfdjrocfen. ©odj tjaBen berjenige, ber aufgeroie*

gelt, unb berjenige, ber an ber ©emeinbe geratljen ijat, nidjt
mefjr fange gelebt, fonbern finb beibe etnee „oerrounberlidjen"
Sobeê geftorben. So finb mir aBer, mie audj ben ©djroeftem,
einige unter ben perren günftig geroefen unb fjaben 500 ©l.
gelteljen, baf) idj einen ftauf polj enert bem ©ee, fo audj ein

„SBinbtbrudj" geroefen, an jroei Drten faufen fonnte, roaê mir
roieberum ein perj gemadjt fjat. ©arauf fjabe idj mit Setter
Simmann ©tocfer unb ©tabtfdjreiber 3uriauben Berarfjfdjlaget,
rote nadj pülfemiftetn ju tradjten roäre, roeit fein ©etb oorljan*
ben. ©arauf rourbe ein SettelBrief gemadjt, bamit ein Saar
©djroeftem auf ben grüfjting 1607 nadj Sucern, Uri, ©djrotjj
unb Unterroalben gefdjicft, roo eê iljnen glücftidj ergangen unb

nidjt allein ©eib, fonbern audj „äfjige ©peiê" oom gemeinen
SJtann oereljrt roorben ift. Snbeffen fjabe idj ettidje anbere um
ben ßugerfee gefenbet, bie Säuern um grobe Sidjen jtt bitten,
beren ifjnen biet oereljrt roorben. ©a bin idj ifjnen nadjgegan*
gen unb fjabe nur grobe, uufdjäbtidje Sidjen, fo 11 ober 12 ©ctjufj
lang, unb bie fte mir gerne ju bem Sau üergönnten, fallen unb

an bie ©äge füfjren taffen. Sdj liefj ein teuj burdjfägen, bamit
jebeê ©tücf oier „®tüb" gebe, bie idj ju ©efimfen unb ©eden

gebraudjt, beren biê auf bie punbert an bem Sau ftnb. Silfo
fjabe ictj biefeò Safjr altee «polj, roie audj ©teine unb roaê fonft
notfjroenbig roar, gerüftet. S^J IjaBe audj in meiner SBeib laffen
ftalffteine bredjen ju einem ftatf&ranb, fo auf bie 120 SJtalter

gegeben, tjabe audj ein mädjtigee ©teinmerf in meiner unb beò

©üggelte SBeib taffen bredjen, bann ettidje Sürger fidj bem Sau
roiberfegt fjaben, fo bafj idj nidjt fjatte ein SJtalter «ftatf ober

einiges ©ing ju bem Sau bürfen bon SJÎinen «perren forbern;
bann fie mir offen gebroljet: fo idj SJieine perren unb Sürger
in ftoften bringe, roolten fie mir an Seib unb ©ut jufommen.
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Holz in Meiner Herren Wälder umgeworfen, welche ihnen Meine

Herren verheißen und vergönnt haben. Jch hatte aber viele

Neider, unter denen einer, der damals Baumeister war, ein junger

Bürger von Oberwyl, Andere aufgewiesen hat, zu bewirken,
daß solches Holz an einer Gemeinde wieder abgemehrt werde,
wie es denn auch geschehen ist, obwohl nachgehends aus dem

Holz wenig ist gebaut worden. Darob sind die Schwestern und
ich gar übel erschrocken. Doch haben derjenige, der ausgewiegelt,

und derjenige, der an der Gemeinde gerathen hat, nicht
mehr lange gelebt, sondern sind beide eines „verwunderlichen"
Todes gestorben. Es sind mir aber, wie auch den Schwestern,
einige unter den Herren günstig gewesen und haben 500 Gl.
geliehen, daß ich einen Kauf Holz enert dem See, so auch ein

„Windtbruch" gewesen, an zwei Orten kaufen konnte, was mir
wiederum ein Herz gemacht hat. Darauf habe ich mit Vetter
Ammann Stocker und Stadtschreiber Zurlauben berathschlaget,
wie nach Hülfsmitteln zu trachten wäre, weil kein Geld vorhanden.

Darauf wurde ein Bettelbrief gemacht, damit ein Paar
Schwestern auf den Frühling 1607 nach Lucern, Uri, Schwyz
und Unterwalden geschickt, wo es ihnen glücklich ergangen und

nicht allein Geld, fondern auch „üßige Speis" vom gemeinen
Mann verehrt worden ist. Indessen habe ich etliche andere um
den Zugersee gesendet, die Bauern um grobe Eichen zu bitten,
deren ihnen viel verehrt worden. Da bin ich ihnen nachgegangen

und habe nur grobe, unschädliche Eichen, so 11 oder 12 Schuh
lang, und die ste mir gerne zu dem Bau vergönnten, fällen und

an die Söge führen lassen. Zch ließ ein Kreuz durchsägen, damit
jedes Stück vier „Stüd" gebe, die ich zu Gesimsen und Sellen
gebraucht, deren bis auf die Hundert an dem Bau sind. Alfo
habe ich dieses Jahr alles Holz, wie auch Steine und was sonst

nothwendig war, gerüstet. Jch habe auch in meiner Weid lassen

Kalksteine brechen zu einem Kalkbrand, so auf die 120 Malter
gegeben, habe auch ein mächtiges Steinwerk in meiner und des

Düggelis Weid lassen brechen, dann etliche Bürger sich dem Bau
widersetzt haben, so daß ich nicht hätte ein Malter Kalk oder

einiges Ding zu dem Bau dürfen von Minen Herren fordern;
dann ste mir offen gedrohet: so ich Meine Herren und Bürger
in Kosten bringe, wollen ste mir an Leib und Gut zukommen.
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Sdj Ijabe aber all beffen nidjt geadjtet unb ber ©djroefter SJÌutter

unb ben Sletteften befoljten, Siiemanben Stroaê oon bem ju er*

öffnen, roomit id) umgienge, bann idj auf ©ott unb gute Seute,

beren idj geroujjt, oertraute."

„Sé ift urn SBetfjnadjt beò Safjreê 1607 ber neuen ßaljl
ein mädjtiger ©djnee gefaüen, ber mofjl fedjê SBodjen gelegen

unb bem Sau gar förberlidj geroefen ift. ©en Ijabe idj fauBer

ju Siugen gemadjt mit 3ufüfjrung oon ©anb, ©tein unb anbern

SJiaterialien, alfo jroar, bat) idj faft alleò im ©djnee auf bie

«pofftatt gemännet Ijabe. ©teroeil bann faft alle ©ing auf ber

pofftatt roaren, fjabe idj im grüfjftnge 1608 Bei guter 3e't bie

3immerleut unb SJiaurer laffen anfangen arbeiten. Unb bieroeil

eé ben paar ©djroeftem, roetdje im perbft baô SUmofen in ben

Sänbern gefjäufdjen, rootjl ergangen ift, fjat ftdj roieber ein Saar
in'ö ©djroaben* unb Saierntanb in'ê Stlmofen gelaffen, rote audj

jroetj auf greiburg im Uedjtlanb, ©olotljurn, auf Suntrut,
burdj'ê Slfajj fjtnab Bio ne&en ©trafBurg, roetdjen Beiben Sar*
teien rootjl unb glücftidj ergangen unb bon ©eiftlidjen, roie audj
bon SBeltlidjen, bon Ijofjen gürften unb Srälaten grofe ©aben

ftnb mitgettjetlt roorben. ©iefe ©djroeftem ftnb mit Sfjr unb
biefem ©eib roieber anljetmtfdj geroorben. @o rourbe mit bem

Sau fortgefafjren unb auf bie îpfingften baô gunbament jum
neuen Sau, ftetler unb Sabfjauô gegraben, fo bafj man bie

früfjere SBofjnung auf ben fjinterften geiertag gefdjliffen fjat. ©te
alte SJlutter fjat faum barauê geljen roollen. ©a ftnb bie ©djroe*
ftem, roeldje nidjt in'ö Stlmofen gegangen unb beren 16 Serfo*
nen, geifttidje unb roeltlidje, roaren, in bem ftirdjtein über Siadjt
gelegen. %d) fjabe fte aBer bann in mein «pauê aufgenommen
unb ben ©ommer über Bei mir Betjalten. ©er Sau ift geroal*
tig fortgerücft; benn bie jungen ©djroeftem finb alte Sage an'ô
SBerf gegangen unb fjaben eine grofe Slr&eit berridjtet mit ©tein*
unb Sflaftertragen, unb fjaben ben SBerf feuten nadj Sermögen
gefjolfen."

„Sô fjat ftdj a&er, oiefleidjt auê SInftiftung beò Seufelê,

jugetragen, baf), ba biet ©tein unb polj ob ber ftirdje gelegen
unb baê innere ©emäuer, fo ben Spof einfafjt unb gegen bem

Sabfjauô unb Äelterecfen auf anbertljalb ©emadj aufgemauert,
aBer gegen bte ftirdje nodj offen roar oon roegen ©etegentjeit
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Jch habe aber all' deffen nicht geachtet und der Schwester Mutter
und den Aeltesten befohlen, Niemanden Etwas von dem zu

eröffnen, womit ich umgienge, dann ich auf Gott und gute Leute,

deren ich gewußt, vertraute."

„Es ist um Weihnacht des Jahres 1607 der neuen Zahl
ein machtiger Schnee gefallen, der wohl sechs Wochen gelegen

und dem Bau gar förderlich gewesen ift. Den habe ich sauber

zu Nußen gemacht mit Zuführung von Sand, Stein und andern

Materialien, alfo zwar, daß ich fast alles im Schnee auf die

Hofstatt gemännet habe. Dieweil dann fast alle Ding auf der

Hosstatt waren, habe ich im Frühlinge 1608 bei guter Zeit die

Zimmerleut und Maurer laffen anfangen arbeiten. Und dieweil
es den paar Schweftern, welche im Herbst das Almosen in den

Ländern geHäuschen, wohl ergangen ist, hat sich wieder ein Paar
in's Schwaben- und Baiernland in's Almosen gelassen, wie auch

zwet? auf Freiburg im Uechtland, Solothurn, auf Puntrut,
durch's Elsaß hinab bis neben Straßburg, welchen beiden Parteien

wohl und glücklich ergangen und von Geistlichen, wie auch

von Weltlichen, von hohen Fürsten und Prälaten große Gaben

sind mitgetheilt worden. Diese Schwestern stnd mit Ehr und
vielem Geld wieder anheimisch geworden. So wurde mit dem

Bau fortgefahren und auf die Pfingsten das Fundament zum
neuen Bau, Keller und Badhaus gegraben, so daß man die

frühere Wohnung auf den hintersten Feiertag geschlissen hat. Die
alte Mutter hat kaum daraus gehen wollen. Da sind die Schwestern,

welche nicht in's Almosen gegangen und deren 16 Personen,

geistliche und weltliche, waren, in dem Kirchlein über Nacht
gelegen. Jch habe ste aber dann in mein Haus aufgenommen
und den Sommer über bei mir behalten. Der Bau ist gewaltig

fortgerückt; denn die jungen Schweftern sind alle Tage an's
Werk gegangen und haben eine große Arbeit verrichtet mit Stein-
und Pflastertragen, und haben den Werkleuten nach Vermögen
geholfen."

„Es hat sich aber, vielleicht aus Anstiftung des Teufels,
zugetragen, daß, da viel Stein und Holz ob der Kirche gelegen
und das innere Gemäuer, so den Hof einfaßt und gegen dem

Badhaus und Kellerecken auf anderthalb Gemach aufgemauert,
aber gegen die Kirche noch offen war von wegen Gelegenheit
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ber Stufrtdjtung, bafi an einem ©amêtag ju Siadjt ein geroal*

tigeê Stegenroetter eingefallen unb ein grofjeö SBaffer unter ber

ftirdje, baô fonft nie gefpürt roorben, in ben ungemauerten Slag
gelaufen tft, unb roeit bie SJiauer nodj naf) roar unb bie Srbe

erjtneufidj fjinjugetragen roorben, tjat'ò einen Scfen roegejebrücft
unb ift bie SJtauer am ©onntag SJìorgené eingefallen, barob bie

SJtifigünftigen geroaltig ftdj erfreut unb mir ben SBein auëgeru*
fen fjaben, fo baf eê biefen Sag über biet ©djauenê unb man*
djerfei Steben gegeben fjat. Slm SJiontag fjabe idj mit allem

Solf ©teine unb ftatt roieber laffen auê einanber lefen, waê ein

Ufjrenroerf geroefen ifi. ©a idj ben Scfen roieber fjabe roöffen

laffen aufmauern unb mit eidjenen ©djroirren (Sfäfjlen) berfe*

Ijen, roie'ê bann notfjroenbig roar, unb roie idj fjabe roollen eine

©djroirre fptgen mit einem fdjarfen Seit, fjat ber ©treidj auô*

gefdjlagen unb mir burdj ben Stift ben guf jerfpalten, — fjat
alfo baê Ungtüef mit meiner Serfon ein Snbe genommen. Stadj
biefem Unfälle ober oielmetjr SJtatefij, rote idj glaube, rourbe

Stiemanb mefjr befdjäbiget."
„©ieroetl ber Sau geroaltig aufgegangen unb aber Siel auf

bie SBerfleut unb Sînbereé, fo baju notfjroenbig roar, mufte
oerroenbet roerben, — bann bon SJieinen «perren unb Surgern
nidjtê ju fjoffen, — ftnb roir roieber ju Statfj geroorben unb

tjaben ein Saar ©djroeftem auögefdjicft, baê Stlmofen aufê
Steue ju fammetn. ©ie ftnb gegangen in'ê SijroU, nadj %nè*

brucf unb nadjgeljenbê in'ê Siêtfjum ©aljburg unb in'ê Saiern*
lanb, unb finb ifjnen oon ©eiftlidjen unb SBeltlidjen fdjöne Ser*
eljrungen geroorben, nidjt attein an ©etb, fonbern audj an pei*
tigttjümem unb trefflidjen «ftirdjenjierratfjen. Stadj Sängern finb
fie mit guter ©efunbljeit unb guter Sljr, audj mit bieler Saar*
fdjaft roieber Ijeimgefommen. So ftnb audj ein Saar in'ê Dber*
tanb unb Sfjurgau gereifet, roetdje ebenfo jiemlidj ©eib fjeimge*

bradjt fjaBen, fo baf mir tjierin niemalé gemangelt tjat, Bio baf
fte roieberum fjaBen fönnen roofjnen unb fjaufen."

„Siele Seute berrounberten ftdj, roo idj baê ©etb fjeraetjme;
idj aber IjaB'ô Sttemanben eröffnet, roaê felbe IjetmgeBradjt. So

ift alfo ber Sau, fo ju -Spftngften aBgefdjIiffen, in Sinem ©om*
mer ganj neu erfteltt roorben, fo baf bte ©djroeftem, roeldje

nadj îpftngfien in mein pauê gefommen, im SBintermonat 1608
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der Aufrichtung, daß an einem Samstag zu Nacht ein gewaltiges

Regenwetter eingefallen und ein großes Wasser unter der

Kirche, das sonst nie gespürt worden, in den ungemauerten Platz
gelaufen ist, und weil die Mauer noch naß war und die Erde

erst neulich hinzugetragen worden, hat's einen Ecken weggedrückt
und ist die Mauer am Sonntag Morgens eingefallen, darob die

Mißgünstigen gewaltig stch erfreut und mir den Wein ausgerufen

haben, so daß es diefen Tag über viel Schauens und
mancherlei Reden gegeben hat. Am Montag habe ich mit allem

Volk Steine und Kalk wieder lassen aus einander lesen, was ein

Uhrenwerk gewesen ift. Da ich den Ecken wieder habe wollen
lassen aufmauern und mit eichenen Schwirren (Pfühlen) versehen,

wie's dann nothwendig war, und wie ich habe wollen eine

Schwirre spitzen mit einem scharfen Beil, hat der Streich
ausgeschlagen und mir durch den Rist den Fuß zerspalten, — hat
also das Unglück mit meiner Person ein Ende genommen. Nach
diesem Unfälle oder vielmehr Malefiz, wie ich glaube, wurde
Niemand mehr beschädiget."

„Dieweil der Bau gewaltig aufgegangen und aber Viel auf
die Werkleut und Anderes, so dazu nothwendig war, mußte

verwendet werden, — dann von Meinen Herren und Bürgern
nichts zu hoffen, — sind wir wieder zu Rath geworden und

haben ein Paar Schwestern ausgeschickt, das Almosen aufs
Neue zu sammeln. Sie stnd gegangen in's Tyroll, nach Jns-
bruck und nachgehends in's Bisthum Salzburg und in's Baiern-
land, und sind ihnen von Geistlichen und Weltlichen schöne

Verehrungen geworden, nicht allein an Geld, sondern auch an Hei-
ligthümern und trefflichen Kirchenzierrathen. Nach Langem sind
sie mit guter Gesundheit und guter Ehr, auch mit vieler Baarschast

wieder heimgekommen. Es sind auch ein Paar in s Oberland

und Thurgau gereiset, welche ebenso ziemlich Geld heimgebracht

haben, so daß mir hierin niemals gemangelt hat, bis daß
sie wiederum haben können wohnen und Hausen."

„Viele Leute verwunderten sich, wo ich das Geld hernehme;
ich aber Hab's Niemanden eröffnet, was selbe heimgebracht. Es
ist also der Bau, so zu Pfingsten abgeschlissen, in Einem Sommer

ganz neu erstellt worden, so daß die Schwestern, welche

nach Pfingsten in mein Haus gekommen, im Wintermonat l608
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in'ê ftfofter jogen. ©ott mode ifjnen ©nab berfeifjen, baf fie
in iljrem ©ebet gegen biejenigen, fo baê Stlmofen ertfjeitt, fidj
banfbar erjeigen. *

,,©ie ©djroeftem, fo auögeroanbert, tjaben fidj geroaltig
geroagt, finb roeit fjin unb tjer gejogen, tft audj fein einjig ©iug
getjört ober erfafjren roorben, alò baf fte bei ifjrem Steifen, Sljun
unb Saffeu, SBorten unb SBerfen geifttidj, efjrbarïidj, jüdjtig unb
auferBaulidj ftdj geljalten; bann ettidje Sifdjof, fürftlidje Srä*
laten, Siebte unb Slebtifftnen in oielen ©otteêljâufern, SJîannê*
unb SBeibêperfonen in unb aufert ber Sibgenoffenfdjaft, roie audj
gürften auê Defterreidj, Saiern, ©rag, bte SlmBaffaboren auê

©panien, granfreidj, ©aootjen, geroattige gerren unb geiftlidje
Serfonen fjaben fte nidjt allein mit ©etb BegaBet, fonbern audj
mit etroetdjen peitigtfjümem, roie audj mit fdjönen Slttarjierben
unb Saramenten ju ifjrer Sapelle Befdjenft, fo baf idj bermeine,

tjierin nidjt unredjt gettjan ju fjaBen, roenn idj ifjnen ju biefem

Sait gefjoffen, atfbieroeil bie ftarfe pûlf ©otteê babei geroefen

ift. NB. Sft bie ©umme 2500 ©t., unb finb audj oiete perren
unb Sürger unb anbere Seute ©uttfjäter geroefen fjeimlidj." —
©o roeit, bem pauptfinne nadj, bie Stelation beê Saumeifterê
Soft ftnopflin.

Sm SBintermonat 1608 jogen bie ©djroeftem in ifjr neueê

ftlöfterlein unb blieben barnadj nodj brei Saljre im Saarfûffer*
Drben. Stadj bem Sobe ber erften grau SJtutter, SJÎ. Serena

purotjter (t 1611, 15 Sluauft, 80 Safjr ait) roaren fte barauf
Bebadjt, gleidj anbern «ftlöftem eine gänjltdje ober burdjgreifenbe
Steform tfjreê Drbenêlebenô borjunefjmen. Sô gefdjaf) bieê roafjr*
fdjeinlicfj auf Serorbnung beê bamaligen trefflidjen SIBten bon

SJturi, Soljann Soft ©ingeifenl). Sm Safjr 1611 erfudjte nam*

lidj ber Statt) bon 3ug biefen Srälaten, baô Slmt eineê geiftli*
djen Saterê unb Sifttatorê über baè grauenflofter anneljmen

ju œotfen, nadjbem bereite ber päpftltdje Stuntiuè in ber ©djroeij
benfelben bem ©tabtratfje alò ©ofcfjen oorgefdjtagen fjatte. Slm

Snbe beò Srnennungêacteê finbet fidj folgenbe ©tette : „©obanne

<) ©eine Sleltern roaren Stubotf ©ingeifen aus Stellingen unb (Slifabetfj Setter

»on Sug.
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in's Kloster zogen. Gott wolle ihnen Gnad verleihen, daß sie

in ihrem Gebet gegen diejenigen, so das Almosen ertheilt, stch

dankbar erzeigen."

„Die Schweftern, so ausgewandert, haben sich gewaltig
gewagt, sind weit hin und her gezogen, ist auch kein einzig Ding
gehört oder erfahren worden, als daß sie bei ihrem Reisen, Thun
und Lassen, Worten und Werken geistlich, ehrbarlich, züchtig und
auferbaulich sich gehalten; dann etliche Bischof, fürstliche
Prälaten, Aebte und Aebtissinen in vielen Gotteshäusern, Mannsund

Weibspersonen in und äußert der Eidgenossenschaft, wie auch

Fürsten aus Oesterreich, Baiern, Grätz, die Ambassadoren aus
Spanien, Frankreich, Savoyen, gewaltige Herren und geistliche

Personen haben sie nicht allein mit Geld begäbet, sondern auch
mit etwelchen Heiligthümern, wie auch mit schönen Altarzierden
und Paramenten zu ihrer Capelle beschenkt, so daß ich vermeine,

hierin nicht unrecht gethan zu haben, wenn ich ihnen zu diesem

Bau geHolsen, alldieweil die starke Hüls Gottes dabei gewesen

ist. IW. Jst die Summe 2500 Gl., und sind auch viele Herren
und Bürger und andere Leute Gutthäter gewesen heimlich." —
So weit, dem Hauptsinne nach, die Relation des Baumeisters
Jost Knopflin.

Jm Wintermonat 1603 zogen die Schwestern in ihr neues

Klösterlein und blieben darnach noch drei Jahre im Baarfüfser-
Orden. Nach dem Tode der ersten Frau Mutter, M. Verena

Huwyler (f 1611, 15 Auaust, 80 Jahr alt) waren ste darauf
bedacht, gleich andern Klöstern eine gänzliche oder durchgreifende

Reform ihres Ordenslebens vorzunehmen. Es geschah dies

wahrscheinlich auf Verordnung des damaligen trefflichen Abten von

Muri, Johann Jost Singeisen ^). Im Jahr 1611 ersuchte nämlich

der Rath von Zug diesen Prälaten, das Amt eines geistlichen

Vaters und Visttators über das Frauenkloster annehmen

zu wollen, nachdem bereits der päpstliche Nuntius in der Schweiz
denselben dem Stadtrathe als Solchen vorgeschlagen hatte. Am
Ende des Ernennungsactes stndet sich folgende Stelle: „Sodanne

>) Seine Aeltern waren Rudolf Singeisen aus Mellingen und Elisabeth Letter

von Zug.
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werbent roir Sljnen audj nit geflattert nodj julaffen, baf ftj 3^
manben für fidj felbft roeber frembe nodj fjeimbfdje ofjne onfer

uêtrucfenltdjeê oorroüffen, gunft onb roitten in ifjr ©djroefterfjuf
of* onb annefjment, onb fo oiel bie jitltdjen ©ütter onb roeltlidje

puëljaltung belangt, roollen roir, fo oft eê oon nötfjen, roüffene
onb Stedjenfdjaft fjierbon onb alfo in Stllem ein getrüroeo uffe*

Ijen fjan, rote bann fotdjeê alte SiHtcffeit, alò unter onferm fdjug,

gmalt onb fdjirm, erforbert."
©enannter SIBt ©ingeifen roanbte bem «fttofter @t. Slara

alle feine Sorgfalt ju. Um bie angeftreBte Steform Beffer ju Be*

roerffteffigen, eradjtete er für nötljig, roenigftenè "jroei ©djroeftem
auê bem fttofter SBonnenftein, baê nidjt lange bortjer eine gteidje

Serbefferung oorgenommen fjatte, ju Berufen, ©er ©tabtrattj
oon ßuq unterftügte ifjn tjierin mögtidjft, fdjtcfte felber einen

Soten mit einem ©djrei&en an ben gûrftabt bon ©t. ©atten,
Sernfjarb SJlütfer, unb oerlangte oon biefem „eine ober jroei ber

Steformation fdjon geroofjnte geifttidje grauen" auê biefem ©ot*
teëfjaufe. ©aê obrigfeitlidje ©djreiBen lautet:

„podjroirbiger gürft, ©eiftlidjer bnnb gnebigcr perr, befon*
berô gutter frünbt Sieber Stjbt* onnb Sunbtôgnof, oroer fri.
©naben ftjenbt onfer frünbtroiQig ©ienft famBt roaë efjren liebe
onnb guttô onferô oermbgeuô jeberjitt bebor. Siadj bemm onnfere

geifttidje ©djroeftem SUlfjie S. Franciscen Drbenô ber britten Stegen,

burdj afjnteittung ©otteö onb Sltjntrib bef gütten Spempelê Srer
geiftlidjen SJtitfdjmeftem fjin bnb fjer Snn ber Sijbtgnoffdjafft,
befonberê aber Snn broer fri. ©naben Sanben, ber ebenmefigen

gutten onnb geiftlidjen Steformation 3e& ein 3itt tang Begertt,
Snen aber Biffjer aljn einem jugeorbneten Sifitatori errounben,
Sebodj letftlidjen burdj mittet bef perrn Nuntii Aopostolici, ber

perr Sretatt bef ©ottêtjufeê SJturj omB gutter brfadjen mitten

fjierju erBetten bnnb georbnet roorben. SBtjt bnnb aBer foldje
gutte getftltdje ©iéciplin bnnb Steformation nitt fuocflidj ffjan
SnngeBradjt roerben, oljne einer ober jroetjen gutten geiftlidjen
onnb ber Steformation fdjon gerooljnten ©djroefieren onnb per*
fönen, onnb bann roie Betnettt oroer fri. ©naben onber berfelben

Sifitation ettlidje rooIlberuömBte ©djroefter bnnb ©otteofjüfer fidj
beftnben, befonberê aber 3m SBotjnenftein, ba ban ein fonbere
Slnbedjtige onnb ©eiftlidje ©djroefter SJtuotter mitt Stamen So*
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werdent wir Ihnen auch nit gestatten noch zulassen, daß sy

Jemanden für stch selbst weder fremde noch heimbsche ohne vnser

ustruckenliches vorwüssen, gunst vnd willen in ihr Schwesterhuß

vf- vnd annehment, vnd so viel die zitlichen Gütter vnd weltliche

Hushaltung bedangt, wollen wir, so oft es von Nöthen, wüssens

vnd Rechenschaft hiervon vnd also in Allem ein getrüweS usse-

hen han, wie dann folches alle Billickkeit, als unter vnserm schütz,

gwalt vnd schirm, erfordert,"
Genannter Abt Singeisen wandte dem Kloster St. Clara

alle seine Sorgfalt zu. Um die angestrebte Reform besser zu
bewerkstelligen, erachtete er für nöthig, wenigstens zwei Schweftern
aus dem Klofter Wonnenstein, das nicht lange vorher eine gleiche

Verbesserung vorgenommen hatte, zu berufen. Der Stadtrat!)
von Zug unterstützte ihn hierin möglichst, schickte selber einen

Boten mit einem Schreiben an den Fürstabt von St. Gallen,
Bernhard Müller, und verlangte von diesem „eine oder zwei der

Reformation schon gewohnte geistliche Frauen" aus diesem

Gotteshause. Das obrigkeitliche Schreiben lautet:
„Hochwirdiger Fürst, Geistlicher vnnd gnediger Herr, besonders

gutter fründt Lieber Eydt- vnnd Pundtsgnoß, vwer srl.
Gnaden syendt vnser fründtwillig Dienst sambt was ehren liebs
vnnd gutts vnsers Vermögens jederzitt bevor. Nach demm vnnsere

geistliche Schwestern Allhie 8. kranciseen Ordens der dritten Regell,
durch ahnleittung Gottes vnd Ahntrib deß gutten Exempels Jrer
geistlichen Mitschwestern hin vnd her Jnn der Eydtgnoßschafft,
besonders aber Jnn vwer srl. Gnaden Landen, der ebenmeßigen

gutten vnnd geistlichen Reformation Ietz ein Zitt lang begertt,
Jnen aber bißher ahn einem zugeordneten Visitatori erwunden,
Jedoch letstlichen durch Mittel deß Herrn IVunUi äopostoliei, der

Herr Prelati deß Gottshußes Murj vmb gutter vrsachen willen
hierzu erbetten vnnd geordnet worden. Wyl vnnd aber solche

gutte geistliche Disciplin vnnd Reformation nitt suocklich khan
Jnngebracht werden, ohne einer oder zweyen gutten geistlichen
vnnd der Reformation schon gewohnten Schwesteren vnnd
Personen, vnnd dann wie bemeltt vwer srl. Gnaden vnder derselben

Visitation ettliche wollberuömbte Schwester vnnd Gotteshüser stch

befinden, besonders aber Jm Wohnenstein, da dan ein sondere

Andechtige vnnd Geistliche Schwester Muotter mitt Namen Io-
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ïjantta, frjn foft '), roetdje Snn allem, alê roier oon geifttidjen
perfonen roolt&eridjt, Ijierju gang Bequem uottroenbig onnb Su*

gentlidj ftjn rourbe, Sllê bann Sr gnaben oon SJÌurj oroer fri.
©naben IjierumB mie audj bemm perren Decano, jufdjriben tfjutt,
fo IjaBenbt roier fjtjemitt oudj nit roollen ermanglen, orner fri.
©naben ganj frünbt* Stjbt bnb Suntëgnofifdj ju erfudjen bnnb

jBitten, ftj roelle onferer geiftlidjen ©djroefteren gutt oorfjaBen
tjeiffen Befürberen onnb ermeltte fdjroefter SJÎuotter Sofjanna mit
fambt nodj einer, fo Sren Ijierju Beließen, Of gefagtem Stofter
rooljnenftein aOljer Snn bnfer ©djroefterfjuf oermôgen, ©elBige

ettroaljn nadj gelegentjeit ein Sar lang unferen ©djroefteren afô
eine SJÎuotter oorftafjn onnb onberroifen. ©a foil Sren aUe fdjul*
bige ©efjorfam Sfjr onnb guttê Beroifen onnb erjeigt roerben,
alò audj Ijierju an bnferem fdjug onnb fdjirm nügit erminben

nodj ermanglen fol, Ijingegen audj roere onô aljngenem, roafjn
felbige ©djroefter SJÎuotter Btj onô oorljanben ftj alébann Sreê

gebafïenê jroo oon benn onferen erf iefen, bie afjnftatt ber 3roerjen
fo aftfjie roerenbt, im gottëfjuf rooïjnenftein offenttljalten bnnb

onberroifen rourbenbt. SBtjt nun bif ein fo gutt geiftlidj onnb

lôptidj roercf, fo finbt roier ongejroifflet, oroer fri. ©naben gutt*
roiûig Ijierju oerfjelffen, bnb oBfdjon ettroaê ongelegenljeit roere,

felbige fjinbanfegen onnb onê Ijarinn rotUfaren. ©eê Begeren

onnb roelleit roier mitt allen tljrüroen om& orner fri ©naben
onnb berfelben afjnbefotjlen ©ottëljuf ju ber Sroigen Belofjnung
alê ein Befürberer altee gutten fo oroer fri. ©naben bon ©ott
tjierumb gemertig gang frünbt: Stjbt: onnb Sunbtêgnoffidj Snn
alten jutragenben glegenfjeiten ju befdjulben bnnb ju erroiberen,
onnb bierotjt bann bifmalen gferlidje leûff onnb 3itt, audj ettlidje
Sunge Snn Drben foltenbt atjngelegtt roerben, fo môdjtenbt roier

nidjtê jjödjero erroünfdjen bann roafjn glidj ermeltte ©djroefter
SJÎuotter mit biferem onferem SeufferôBottcn alltjer fljomen tfjette.
SBter fdjribenbt audj ber brfadj bemm Sanbtammann bnnb Statfj

ju Slppenjelt, rotjt felbige etroaê Jurisdiction Sm rooljnenftein
onnb berfelben gegne; ©tatt aber ju oroer frt. gnaben belieben,
o& onfer SeufferêBott fotdjeê fdjrt&en follen oBerantroürten ober

O 3ofjanna Steidjener auS SlppenceO, Prof. 8. SRai 1597, grau SKutter

oom 22. 2ßinterm. 1601 bi« an ibten Stob 2. «g-eurn. 1613. (äRittfjeu
lung »on $erm Sr. »on «Killinen in Sern.)
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Hanna, syn soll ^), welche Inn allem, als wier von geistlichen

Personen wollbericht, hierzu gantz bequem nottwendig vnnd
Tugentlich syn würde, Als dann Jr gnaden von Murj vwer srl.
Gnaden hierumb wie auch demm Herren Deosno, zuschriben thutt,
so habendt wier hyemitt ouch nit wollen ermanglen, vwer srl.
Gnaden ganz fründt- Eydt vnd Puntsgnosisch zu ersuchen vnnd
zbitten, sy welle vnserer geistlichen Schwesteren gutt vorhaben
helffen beförderen vnnd ermellte fchwefter Muotter Johanna mit
sambt noch einer, so Jren hierzu belieben, vß gesagtem Closter

wohnenstein allher Jnn vnfer Schwesterhuß vermögen, Selbige
ettwahn nach gelegenheit ein Iar lang unseren Schwesteren als
eine Muotter vorstahn vnnd vnderwisen. Da soll Jren alle schuldige

Gehorsam Ehr vnnd gutts bewisen vnnd erzeigt werden,
als auch hierzu an vnserem schütz vnnd schirm nützit erwinden
noch ermanglen sol, hingegen auch were vns ahngenem, mahn
selbige Schwester Muotter by vns vorhanden sy alsdann Ires
gevallens zwo von denn vnseren erkiesen, die ahnstatt der Zweyen
so allhie werendt, im gottshuß wohnenstein vsfentthalten vnnd
vnderwisen wurdendt. Wyl nun diß ein so gutt geistlich vnnd
löplich werck, so findt wier vngezwifflet, vwer frl. Gnaden gutt-
willig hierzu verhelffen, vnd obschon ettwas vngelegenheit were,
selbige hindanfeßen vnnd vns harinn willfaren. Des begeren

vnnd wellen wier mitt allen thrüwen vmb vwer fri Gnaden
vnnd derfelben ahnbefohlen Gottshuß zu der Ewigen belohnung
als ein befürderer alles gutten so vwer frl. Gnaden von Gott
hierumb gewertig gantz fründt: Eydt: vnnd Pundtsgnofsich Jnn
allen zutragenden glegenheiten zu beschulden vnnd zu erwideren,
vnnd diewyl dann dißmalen gferliche leüff vnnd Zitt, auch ettliche

Junge Jnn Orden soltendt ahngelegtt werden, so möchtendt wier
nichts höchers erwünschen dann mahn glich ermeltte Schwester
Muotter mit dißerem vnserem Leuffersbotten allher khomen thette.
Wier schribendt auch der vrsach demm Landtammann vnnd Rath

zu Appenzell, wyl selbige etwas 5uri«g!elion Jm wohnenstein
vnnd derfelben gegne; Statt aber zu vwer frl. gnaden belieben,
ob vnser Leuffersbott solches schriben sollen vberantwürten oder

') Johanna Reichen« aus Appencell, ?r«f. 8. Mai tSS7, Frau Mutter
vom 22. Winterm. ttZttt bis an ihren Tod 2. Heum. lölZ. (Mittheilung

von Herrn Fr, von Mülinen in Bem.)
15
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Onô roiber ju fjuf bringen. Stlfo in Srroartung fcünbtlidjer
rorjUfarung Stjunbt roier oroer fri. ©naben onnb bero aljnbe*
coltene ©öttlidjem ©djirm onnb SJiaria fürpitt rool beoeldjen.
©atum 20. 9bris A0. 1611."

©er gürftaBt Sernljarb entfpradj obigem ©efudje Bereit*

miOigft, unb ber bamalige Sifttator beê ©otteêljaufeê SBonnen*

ftein, Spx. Ulridj 3entgartner, Sonoentuat unb ©ecan ber fürft*
lidjen Slbtei @t. ©allen, leitete bie SIngeiegenljeit. ©djon ben

13. Sfjriftmonatê (1611) famen jmei Sionnen oon SBonnenftein,
ale ©djroefter 3JÌ. ©djolaftifa 3immermann *) (oon SBtjI) unb

©djroefter Sfngelina «ftniCf (oon SIppenceH), in baê neu erbaute

fttofter ju 3ug unb leiteten bie Steformation ein. Sé rourbe bie

Siegel beò britten Drbenê beê tjeiligen granjiêfuô etngefüfjrt.
©ie ©djroeftem fleibeten ftdj jegt mit braunem «pabit unb roeifem
SBeifjel, roeldj' legterer am 12. Slprilê 1789 mit bem jegigen

fdjroarjen oertaufdjt roarb. ©en 28. Stjriftm. (1611) rourbe bie

eirtgefüfjrte Steformation einzeilig angenommen unb ben 13. San*
nere barauf Ijielt ber Ijodjro. Slbt oon SJturi bie erfte Sifitation
im fttofter, roobei er auf bemütljtgeo Stntjalten beò Sonoentô bie

©djroefter 3JÌ. ©djolaftifa ju einer Sorftefjerin ober grau SJiut*

ter, unb Stngeltna ju einer Sicoijenmeiftertn erroäfjlte. Segtere ftarb
aBer Batb (1612, 3. San.) unb eô rourbe an ifjre ©teile eine

anbere Sîonne oon SBonnenftein, Soletta ©djinbelin (auô Uri),
berufen. 3m folgenben 3al)re (1613, 16. Slug) natjm man bte

©djroefter ©djolaftifa alò eine einoerleibte Srofeffdjroefter an
unb beftätigte felbe alò grau SJÌutter auf'ô Sìeue. Slm 1. San.
1612 Beftanb ber Sonoent auê folgenben grauen:

') ©er Süifiabt "on @t. ©allen entfdjulbiget bie »etlangte, aber nidjt enfc

laffene ©djroefter Scanna mit beren Sranflidjfeit. — 35a nadj wenigen

Sagen Singelina finiti in 3"g gefioiben roar, fcfjicfte ber fÄattj jroei fjie;

fige «"Stofterfrauen nadj SBonnenftein jur 3«ifiruftion; ein „SäuferSbote"

begleitete fte, bem jugleidj ein ©djreiben, batirt ben 28. 3ännerS 1612,
mitgegeben rourbe.

SS«

vns wider zu huß bringen. Also in Erwartung fründtlicher
whllfarung Thundt wier vwer frl. Gnaden vnnd dero ahnbe-
vollene Göttlichem Schirm vnnd Maria fürpitt wol bevelchen.

Datum 20. 9bris ä«. 1611.«

Der Fürftabt Bernhard entsprach obigem Gesuche bereit«

willigst, und der damalige Visttator des Gotteshauses Wonnenstein,

Hr. Ulrich Zentgartner, Conventual und Decan der

fürstlichen Abtei St. Gallen, leitete die Angelegenheit. Schon den

13. Christmonats (1611) kamen zwei Nonnen von Wonnenstein,
als Schwester M. Scholastika Zimmermann ^) (von Wyl) und

Schwester Angelina Knill (von Appencell), in das neu erbaute

Kloster zu Zug und leiteten die Reformation ein. Es wurde die

Regel des dritten Ordens des heiligen Franziskus eingeführt.
Die Schwestern kleideten sich jetzt mit braunem Habit und weißem

Weihel, welch' letzterer am 12. Aprils 1789 mit dem jetzigen

schwarzen vertauscht ward. Den 28. Christm. (1611) wurde die

eingeführte Reformation einhellig angenommen und den 13. Zänners

darauf hielt der hochw. Abt von Muri die erste Visitation
im Kloster, wobei er auf demüthiges Anhalten des Convents die

Schwester M. Scholastika zu einer Vorsteherin oder Frau Mutter,

und Angelina zu einer Novizenmeisterin erwählte. Letztere starb
aber bald (1612, 3. Zün.) und es wurde an ihre Stelle eine

andere Nonne von Wonnenstein, Coletta Schindelin (aus Uri),
berufen. Jm folgenden Zahre (1613, 16. Aug) nahm man die

Schwester Scholastika als eine einverleibte Profeßschwefter an
und bestätigte felbe als Frau Mutter auf's Neue. Am 1. Iän.
1612 bestand der Convent aus folgenden Frauen:

') Der Fürstabt von St. Gallen entschuldiget die verlangte, aber nicht ent¬

lassene Schwester Johanna mit deren Kränklichkeit. — Da nach wenigen

Tagen Angelina Knill in Zug gestorben war, schickte der Rath zwei hiesige

Klosterfrauen nach Wonnenstein zur Instruktion; ein „Läufersbote"
begleitete sie, dem zugleich ein Schreiben, datirt den L8. Jänners lölL,
mitgegeben wurde.
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Seijctdjttifj ber rootjletjtnmrbigen «S^iuefiern

$rau SJiutter ©djolaftifa 3immermann
©djroefter Sfngetina «ftnilli

„ Stegula Ufter, oon Saar

„ Stnna Stornier, oon 3U8

„ ftattjarina Sranbenberg, bon 3"9

„ Stegula ©djell, oon 3U9 • • • ¦

„ ©orotfjea Sranbenberg, bon 3ng •

„ SJÌ. SJiagbalena Sitfiger, bon ftam

Stara «pafner, oon 3ng

„ SlifaBettj ©djni'triger, oon Slegeri.

„ SJÎartfja ftteimann, bon Sîîaierëcappel

„ SarBara ©djett, bon 3"S

„ Stnna SJtaria ©iger, oon ©inê

„ granjtôfa gifdjer, oon SJiuri. •

„ Sntiana SBeBer, oon Stam

„ Säjtlia Slâgin, oon Sucern

i im !rauenfIofìer 2W<m<i Opferung in ßu$.

Çtofefi. ©eftorben. sut.

1603, 17. Sradjm. 1629, 20. perBftm. 46.

1607, 15. Sänner. 1612, 3. Sänner. 26

1574, 5. Stjriftm. 1629, 23. Sänner. 80.

1576. 1623, 21. SJiärj. 70.

1578. 1618. 56

1579. 1612, 28. Sänner.

1580. 1618, 4. SBeinm.

1581, 21. peum. 1637, 17. Sänner. 74

1591, 21. peum. 1647, 7. Sradjm. 78

1592. 1633, 4. Stjriftm. 78

15— 1613, 22. Sradjm.

1600. 1613, 3. SJiai.

1600, 13. porn. 1622, 8. SJtärj. 45

_
16— 1636, 18. SBinterm.

1605. 1629, 13. perBftm. 39.

Circa 1607. 1629, 24. SBeinm. 41
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SBäfjrenb ber adjijefjnjäfjrigen Stegierung ber genannten roür*
bigen Sorftefjerin Ijob fidj ber Stufjm unb baê Slnfeljen beò

©otteëfjaufeô ju ©t. Stara immer meljr. Siodj ju ifjrer ßeit
flieg bie 3al)I ber ©djroeftem auf 32. ©ie nädjfte unb unmit*
relbctre golge biefer Sertueljrung mar, baf baô neue SBoIjnljauô
roieber ju ftein roarb, roefljalB man ftdj genötfjtgt fafj, baffelbe

nodjmatê ju erroeitem ober ju oergröfern. Slllein audj berma*
len roaren bie pütfomittel ju biefem Unterneljmen auferft gering;
benn immer nodj bauerte bie Slrmutfj ber ©djroeftem fort. Sm
Sertrauen jebodj auf bie pûlfe ©otteê unb guter Seute rourbe
im Saljr 1626 ein neuer Sljeil am fdjon befteljenben «ftlofterge*
Bäube aufjuridjten Begonnen, pie&ei beljalf man ftdj auf gleidje
SBeife, mie Beim erften Sau (1608). Sé bereisten nämlidj bie

Sonoentfrauen roieberum oerfdjiebene Drtfdjaften unb Sänber,
unb Bradjten audj oon baljer reidjltdje Stlmofen nadj paufe. ©er
Sau fiel aber in cine tljeure 3rit, fo baf ben ©djroeftem fefbft
bon ifjrer geroöfjnltdjen Stafjrung entjogen roerben mufte, nur
um leben ju fönnen. Sludj fjerrfdjte bamalê (1629) in 3«9 bie

Seft, an roeldjer in furjer 3eit 18 Srofefftnen (4 an Sinem

Sage) unb 2 ftofttödjter iljr SeBen einBüften. ©odj fam bie

Saute glücftidj ju ©tanbe unb ber burdj bie ftranf[jeit erlittene

Serlurft erfegte fidj balb roieber '). Siäfjeree über biefen neuen
Sau liegt nidjt bor; nur giebt eine fdjriftlidje Stufteidjnimg, bie

im Älofterardjio aufberoaljrt roirb, fpecielle SIngaben üBer baê

Sllmofenfammeln. ©ie lautet atfo:
„Sm Saljre 1626 oor bem fjornifdjen «ftrieg Ijat bie SJiut*

ter ©djolaftifa fel. auô Sefefjf geiftlidjer unb roeltlidjer Dbrig*
feit roegen groffer Siotfjroenbigfett bie ©djroeftem portufana
oon ©togingen unb SJiaria SacoBe oon Sonftanj nadj Sonftanj
unb Ijernadj audj roeiter in baò ©djroaBenlanb gefdjicft, baê Ijei*
tige Stlmofen ju Ijäufdjen. ©a ftnb fte erftlid) gefommen in baê

©djlof ©ifdjingen. SJi. Sacobe fanb itjre SJÌutter nodj bei SeBen

') Saut bem SEobtenbudje natjm bie Sßeft in Sug ifjten «Anfang am 8. .«petbftm.

1628, roo es Ijeijjt: „Et incipit pestis." Son biefem «Saturn an bis

jum 29. Gfjriftm. 1629 gab eS in bet ©tabt allem 468 SEobeSfäfle, bie

fiinber nidjt eingerechnet, beten Satjt circa 240 beträgt. 3m SJtonat

Sluguft (1629) ftatben 97 unb im gerbftm. 151 ßommunifanten. «Dafür

weifet bas folgenbe Safjr 1630 78 Stjen füt bie ©tabtgemeinbe auf!
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Wahrend der achtzehnjährigen Regierung der genannten
würdigen Vorsteherin hob sich der Ruhm und das Ansehen des

Gotteshauses zu St. Clara immer mehr. Noch zu ihrer Zeit
stieg die Zahl der Schwestern auf 32. Die nächste und unmittelbare

Folge dieser Vermehrung war, daß das neue Wohnhaus
wieder zu klein ward, weßhalb man stch genöthigt sah, dasselbe

nochmals zu erweitern oder zu vergrößern. Allein auch dermalen

waren die Hülfsmittel zu diefem Unternehmen äußerst gering;
denn immer noch dauerte die Armuth der Schwestern fort. Zm
Vertrauen jedoch auf die Hülfe Gottes und guter Leute wurde
im Jahr 1626 ein neuer Theil am schon bestehenden Klostergebäude

aufzurichten begonnen. Hiebei behalf man stch auf gleiche

Weise, wie beim ersten Bau (1608). Es bereisten nämlich die

Conventfrauen wiederum verfchiedene Ortschaften und Länder,
und brachten auch von daher reichliche Almosen nach Hause. Der
Bau siel aber in eine theure Zeit, so daß den Schwestern selbst

von ihrer gewöhnlichen Nahrung entzogen werden mußte, nur
um leben zu können. Auch herrschte damals (1629) in Zug die

Pest, an welcher in kurzer Zeit 18 Profefsinen (4 an Einem

Tage) und 2 Kosttöchter ihr Leben einbüßten. Doch kam die

Baute glücklich zu Stande und der durch die Krankheit erlittene

Berlurft ersetzte sich bald wieder ^). Näheres über diesen neuen
Bau liegt nicht vor; nur giebt eine schriftliche Aufzeichnung, die

im Klosterarchiv aufbewahrt wird, specielle Angaben über das

Almosensammeln. Sie lautet also:
„Jm Jahre 1626 vor dem hornifchen Krieg hat die Mutter

Scholastika sel. aus Befehl geistlicher und weltlicher Obrigkeit

wegen grosser Nothwendigkeit die Schwestern Hortulana
von Stotzingen und Maria Jacobe von Constanz nach Constanz
und hernach auch weiter in das Schwabenland geschickt, das heilige

Almosen zu Häuschen. Da stnd sie erstlich gekommen in das

Schloß Dischingen. M. Jacobe fand ihre Mutter noch bei Leben

>) Laut dem Todtenbuche nahm die Pest in Zug ihren Anfang am 8. Herbstm.

1628, wo es heißt: „Lt incipit Pestis." Von diesem Datum an bis

zum 29. Christm. 1629 gab es in der Stadt allein 463 Todesfälle, die

Kinder nicht eingerechnet, deren Zahl vires 24« beträgt. Jm Monat
August (1629) starben 97 und im Herbstm. 151 Communikanten. Dafür
weiset das folgende Jahr 1630 78 Ehen für die Stadtgemeinde auf!



229

fammi einem Sruber unb ©djroefter, roeldje fte mit grofen greu*
ben empfangen, BeineBen aBer ein itberauê grofeê Seib geljabt
fjaben, ale fte iljr lieBfteë ftinb gefeljen in fo grofer Straniti)
Bettetn gefjeu. ©odj fjaben fie ftdj gleidj in ben SBillen ©otteê
ergeben, Ijaben audj iljnen mitgetljeiit nidjt allem an ©eib, fon*
bern audj an anbern nügtidjen unb fefjr notljroenbigen ©adjen. —
©arnadj finb fie gegangen in ein anbereô ©djtof, mit Sîamen

«pörbet, ju bem greitjerrn bon greiberg, roeldjer ifjnen eine fdjöne
©aBe, Bei 10 ©ufaten, ertfjeift. pernadj finb fie gefommen ju
ber fjodjerlaudjten gürftin ju ©inêburg. ©ie Ijat iljnen ein

reidjlidjeö Stlmofen gefpenbet, 9 Steidjétljaler. pernadj finb fte

gefommen gen pilberbiffen ju bem greitjerrn tyele, roeldjer une
9 Steidjétljaler an ©eib unb fonft reidjlidjeö Stlmofen ertfjetlt
tjat. pernadj finb fte gefommen ju ber gräutein Sucferin gen

Sidjftätten. ©ie fjat audj ein reidjlidjeö Stlmofen mitgetljeiit.
«pernadj ftnb fie gefommen in baê ©djlof Smmerfüngen. ©a
fjat bie greifrau bon ©tein ein grofeô Stlmofen mitgetljeiit. per*
nadj finb fte gefommen in baè ©djlof peuborf, barin gerootjnet
ber ©djroefter portulana perr Sruber unb bie grau Sptjroftna
oon ©tein. ©a fjaben fie uno gar Diel ©eib fammt anbern

notfjroenbigen ©adjen unb fonft grofe SBofjftljaten — ein reidj*
lidjeô Stlmofen — mitgetljeiit. ©ie finb aud) gefommen in ein

abetid)eê grauenflofter ju SBalb, roeldjeè iljnen ein reidjlidjeö
SUmofen mitgetljeiit, rote audj ju ben Slariferinen in ©eflingen,
roeldje eine grofe Siebe fammt reidjlidjem Stlmofen ertfjeift. —
Sludj fjaben fie oermelbet, mie fie nod) gefommen feien in feljr
oiele ©djloffer unb audj fonft oorneljme päufer, beren Sîamen

mefjr finb, até ber fjier oerjeidjneten, aber roegen oerfallenber
©ebädjtnif in Sergeffenljeit gefommen, meldje perren unb grauen
ifjnen gar reidjlidjeê SUmofen mitgetfjeitt. pingegen aber fjaBen
bie ©djroeftem ifjnen oerfprodjen, ftdj ganj treutidj laffen befofj*
len ju fein in ifjrem fjeiligen ©ebete, ju gebenfen forootjl ber

Sefannten alê UnBefannten, ja audj nodj ber Sebenbigen alê

SIbgefiorBenen, bie ifjnen in ®ebung beê fjeiligen Sllmofenê oer*

tjülflidj ftnb geroefen. ©arauf gegen ben SBinter finb fie gefom*
men roieber nadj Sonftanj, roeldje ©tabt fammt ben'perren oon

«ftreujlingen iljnen eine reidjtidje (Bähe mitgetljeiit fjaBen." —
(/Unb ba roir in ber Slboentfaften Ijeim famen, fo fjat bie
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sammt einem Bruder und Schwester welche sie mit großen Freuden

empfangen, beineben aber ein überaus großes Leid gehabt
haben, als sie ihr liebstes Kind gefehen in fo großer Armuth
betteln gehen. Doch haben sie sich gleich in den Willen GotteS

ergeben, haben auch ihnen mitgetheilt nicht allein an Geld,
sondern auch an andern nützlichen und sehr nothwendigen Sachen. —
Darnach sind sie gegangen in ein anderes Schloß, mit Namen

Hörbel, zu dem Freiherrn von Freiberg, welcher ihnen eine schöne

Gabe, bei 10 Dukaten, ertheilt. Hernach sind sie gekommen zu
der hocherlauchten Fürstin zu Ginsburg. Die hat ihnen ein

reichliches Almosen gespendet, 9 Reichsthaler, Hernach sind sie

gekommen gen Hilderdifsen zu dem Freiherrn Pele, welcher uns
9 Reichsthaler an Geld und sonst reichliches Almosen ertheilt
hat. Hernach sind sie gekommen zu der Fräulein Buckerin gen

Eichstätten. Die hat auch ein reichliches Almosen mitgetheilt.
Hernach sind sie gekommen in das Schloß Emmerküngen. Da
hat die Freifrau von Stein ein großes Almofen mitgetheilt. Hernach

sind ste gekommen in das Schloß Heudorf, darin gewohnet
der Schwester Hortulana Herr Bruder und die Frau Ephrosina
von Stein. Da haben sie uns gar viel Geld sammt andern

nothwendigen Sachen und sonst große Wohlthaten — ein
reichliches Almofen — mitgetheilt. Sie sind auch gekommen in ein

adeliches Frauenkloster zu Wald, welches ihnen ein reichliches

Almosen mitgetheilt, wie auch zu den Clarißerinen in Söflingen,
welche eine große Liebe sammt reichlichem Almofen ertheilt. —
Auch haben sie vermeldet, wie sie noch gekommen seien in sehr

viele Schlösser und auch sonst vornehme Häuser, deren Namen
mehr sind, als der hier verzeichneten, aber wegen verfallender
Gedächtniß in Vergessenheit gekommen, welche Herren und Frauen
ihnen gar reichliches Almosen mitgetheilt. Hingegen aber haben
die Schwestern ihnen versprochen, stch ganz treulich laffen befohlen

zu fein in ihrem heiligen Gebete, zu gedenken sowohl der

Bekannten als Unbekannten, ja auch noch der Lebendigen als
Abgestorbenen, die ihnen in Gebung des heiligen Almosens ver-
hülflich stnd gewesen. Darauf gegen den Winter sind ste gekommen

wieder nach Constanz, welche Stadt sammt den Herren von
Kreuzlingen ihnen eine reichliche Gabe mitgetheilt haben." —

«Und da wir in der Adventfasten heim kamen, fo hat die
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flutter ©djolaftifa roegen grofer Slngft unb SIrmutfj une roie*

berum im «pornung baê Ijeitige Stlmofen ju fammeln fortgefdjicft.
©er ©djroeftem Stamen aber roaren SJÌ. SacoBe unb SJt. Sultana,
roeldje in grofem funger unb ftummer, audj Seibeê* unb Se*

benêgefatjr fortgereiêt unb audj biet erlitten bon ©laubigen,
Bebor aber bon UngläuBigen. ©a felbe gen greiBurg gefom*

men, pnb fie übel empfangen, audj Batb roieber aite ber ©tabt
gefertiget roorben, bamit fte ben ©djroeftem bafelbft feine Unge*
tegenfjeit madjten bon roegen ifjreô Saueê. — ©a roir in ber

gröften Slngft unb Stotfj roaren, begegnete unô ein efjrtidjer
SJtann, roeldjer ein leberneê gläfdjletn mit SBein une gebradjt?
fjat une ben redjten SBeg geroiefen, aber nidjtê mit une gerebet,
alò nur getröftet. SBir famen Balb roieber auf ben fatfjolifdjen
Soben, unb ba roir felbigen erreidjt, ift ber SBegroeifer bon uns
gegangen. SBetdjen SBeg er genommen ober roer er geroefen,

Ijaben roir nidjt roiffen fönnen. Unb rote roir ben fatfjolifdjen
Soben gefunben, ba finb roir in afle umliegenbe glecfen unb
©örflein gegangen unb ftnb unter anbern gen SJiünfter gefom*
men. pier fjaben une bie Sfjorfjerren einen ©ufaten gefdjenft.
©onfi ift uno feljr menig ©eib geroorben; benn bie Sauernteute
Ijaben unô etroa ein ©tücflein Srob ober Stàê unb Biêroeilen
ein SBicflein SBerg mitgetljeiit. — SBaö ftdj aBer roeiter juge*
tragen, baô ift ©ott befannt, roeldjeè alleò gefdjeljen ju beffen

Ijòdjfter ©torte unb Sfjre. SBeiterê ift ju roiffen, baf bie fromme
©djroefter SJiaria Stnaftafia fei. ju Sucern oon pauô ju pauê
baê SUmofen gefammelt fjat, roie audj in Unterroalben unb bor*

figen umtiegenben Sergen unb Stjätern, roeldjeè fie SIfleô, aud)
baô SBenigfte, bem ©otteêtjaufe jugebradjt fjat. ©iefe Stufjeidj*
nung ift feiner anbern Urfadje fjatber gefdjeljen, ale baf bie

Sìadjfommenben forooljl ber frommen aften ©djroeftem, afô aller
©uttfjäter jeberjeit eingebenf feien, audj gebenfen, baf SlCfeê

mit grofer SJlülje fei erfammelt roorben." —
©iefer neue Sau, burdj roeldjen ber frütjere oom Saljr 1608

Bebeutenb oergröfert rourbe (auf ber SBeftfeite), foftete, nur unter
baè Dad), übet 11,000 ©f. oljne bie fteinen ©ebäube. Site

Seifteuer triftete bie ©tabtgemeinbe ßuq 400 ©ulben. So rourbe

fjieBei nidjt nur baô ganje Seraiögen beò ftlofterê aufgejefjrt,.
inbem felbft bie Sinfaufêfummen ber Sonbentualtnen baju oer«

23«

Mutter Scholastika wegen großer Angst und Armuth uns
wiederum im Hornung das heilige Almosen zu sammeln fortgeschickt.
Der Schwestern Namen aber waren M, Jacobe und M. Juliana,
welche in großem Hunger und Kummer, auch Leibes - und
Lebensgefahr fortgereist und auch viel erlitten von Gläubigen,
bevor aber von Ungläubigen. Da selbe gen Freiburg gekommen,

sind sie übel empfangen, auch bald wieder aus der Stadt
gefertiget worden, damit sie den Schwestern dafelbst keine Unge-
legenheit machten von wegen ihres Baues. — Da wir in der

grösten Angst und Noth waren, begegnete uns ein ehrlicher

Mann, welcher ein ledernes Flüschlein mit Wein uns gebracht,
hat uns den rechten Weg gewiesen, aber nichts mit uns geredet,
als nur getröstet. Wir kamen bald wieder auf den katholischen

Boden, und da wir selbigen erreicht, ist der Wegweiser von uns
gegangen. Welchen Weg er genommen oder wer er gewesen,

haben wir nicht wissen können. Und wie wir den katholischen
Boden gesunden, da sind wir in alle umliegende Flecken und
Dörflein gegangen und stnd unter andern gen Münster gekommen.

Hier haben uns die Chorherren einen Dukaten geschenkt.

Sonst ist uns sehr wenig Geld geworden; denn die Bauernleute
haben uns etwa ein Stücklein Brod oder Käs und bisweilen
ein Wicklein Werg mitgetheilt. — Was sich aber weiter
zugetragen, das ist Gott bekannt, welches alles geschehen zu dessen

höchster Glorie und Ehre. Weiters ist zu wissen, daß die fromme
Schwefter Maria Anastasia sel. zu Lucern von Haus zu Haus
das Almosen gesammelt hat, wie auch in Unterwalden und
dortigen umliegenden Bergen und Thälern welches sie Alles, auch
das Wenigste, dem Gotteshause zugebracht hat. Diese Aufzeichnung

ift keiner andern Ursache halber geschehen, als daß die

Nachkommenden sowohl der frommen alten Schwestern, als aller
Gutthäter jederzeit eingedenk seien, auch gedenken, daß Alles
mit großer Mühe sei ersammelt worden." —

Dieser neue Bau, durch welchen der frühere vom Jahr 1608
bedeutend vergrößert wurde (aufder Westseite), kostete, nur unter
das Dach, über 11,000 Gl. ohne die kleinen Gebäude. Als
Beisteuer leistete die Stadtgemeinde Zug 400 Gulden. Es wurde
hiebei nicht nur das ganze Vermögen des Klosters aufgezehrt?,
indem selbst die Einkaufssummen der Conventualinen dazu ver-
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roenbet roerben muften, fonbern eê tafteten nadj ber Sauunter*
nefjmung unb nadj ber *ßeft annodj grofe ©djulben auf bem

©otteêtjaufe. ©o fdjulbete baffelbe ber Stpotljefe unb bem ©djerer
(Sfrjt) attein 500 ©I., bem ©ctjultljeiffen ftafpar SBeifenBadj
700 ©I. nebft anbern anberéroofjer entlefjnten ©ummen. Stud)

Befaf eô bamalô nidjt einen fjatben SJiütt «fternen unb nidjt einen

Simer SBeinl). ßu biefen grofen Sefdjroerben gefeilten ftdj über*

bieô bie golgen ber bamaligen unrufjigen ftriegêjeiten. 3" Setreff
biefeê Sunfteê fömmt in einem SJÌemoriale folgenbe ©teile oor:

„ SBaö ben «ftrieg betrifft, roeit biefer ^punEt infon*
berfjett geübt roirb, roirb fidj ber perr ©tattljalter rootjl ju erin*

nera roiffen, baf roir fteben SBodjen lang oier ©djroeftem in
bem fttofter gefjabt fjaBen ju Sinfiebetn, um roeldjeè roir nidjtê
empfangen Ijaben, alò einen ©ufaten. gür'e Stnbere fjat bie

Dbrigfeit unô für ben ftrieaêfoften inbeljalten an bem Srief, fo

auf bem ©pitfjal geftanben. 3um ©ritten fjaben roir mandjen
ftopf SBein unb Srob ju ber SBadjt beim grauenfteiner*Sfjor
gefdjicft". —

Siadj bem fogenannten „«Sterbet" (Seft) rourbe baê ftlofter
fammt ben fleinen ©ebäuben ooQenbet unb blieb in biefem ©tanbe
Bio jum Safjr 1807. ©arauftjtn erlitt baffelbe feine legte Ser*

änberung, inbem eê auf ber norbroeftlidjen ©eite (in ber Sänge

oon fünf genftern) oergröfert roorben ift.
3u biefen ßetten gab eê unter ben Drbenêfrauen gar fromme

Serfonen, mit beren Sinigen merfroürbige ©inge ftdj jugetragen
fjaben, roeldje oerbienen, für bie Siadjroelt aufberoaljrt ju roer*
ben. „Sllê man ben 7. Slugftm. 1675 baê ©rab ber rooljleljr*
roürbigen grau SJÌutter ©djolaftifa ßinunermann (f 1629) öffnete,
rourbe ber ©arg nodj frifdj oorgefunben; itjr paupt roar ber*

roefen, jebodj „an ber ©urgel Ijangenb," unb baò ganje ©feiert
fo feft aneinanber geftattet, baf ber ftörper aufgefjoben roerben

fonnte, ofjne aueeinanberjufallen. 3eu9en roaren R. P. Julianus

©ibler, Sicar, unb R. P. Benedictus SBirj, audj einige ©djroe*
ftem. 3U Biefem Setdjname tjat man bann fjingelegt SJÌ. Soletta
SBeifenbadj, bie oiermal grau SJtutter geroefen. (f 1675, 6. Sluguft,
70 Safjr alt.) Sm Safjr 1698 rourbe baffelbe ©rab roieberum

») ©in SKütt «temen galt ba als 14 unb ein (Simei SBein 16
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wendet werden mußten, sondern es lasteten nach der Bauunternehmung

und nach der Pest annoch große Schulden auf dem

Gotteshause. So schuldete dasselbe der Apotheke und dem Scherer

(Arzt) allein 500 Gl., dem Schultheissen Kaspar Weißenbach
700 Gl. nebst andern anderswoher entlehnten Summen, Auch
besaß es damals nicht einen halben Mütt Kernen und nicht einen

Eimer Wein ^). Zu diesen großen Beschwerden gesellten sich überdies

die Folgen der damaligen unruhigen Kriegszeiten. In Betreff
diefes Punktes kömmt in einem Memoriale folgende Stelle vor:

„ Was den Krieg betrifft, weil dieser Punkt
insonderheit geübt wird, wird sich der Herr Statthalter wohl zu erinnern

wissen, daß wir sieben Wochen lang vier Schwestern in
dem Kloster gehabt haben zu Einsiedeln, um welches wir nichts
empfangen haben, als einen Dukaten. Für's Andere hat die

Obrigkeit uns für den Kriegskosten inbehalten an dem Brief, so

auf dem Spithal gestanden. Zum Dritten haben wir manchen

Kopf Wein und Brod zu der Wacht beim Frauensteiner-Thor
geschickt". —

Nach dem sogenannten „Sterbet" (Pest) wurde das Klofter
sammt den kleinen Gebäuden vollendet und blieb in diesem Stande
bis zum Zahr 1807. Daraufhin erlitt dasselbe seine letzte Ver-
änderung, indem es auf der nordwestlichen Seite (in der Lange
von fünf Fenstern) vergrößert worden ist.

Zu diesen Zeiten gab es unter den Ordensfrauen gar fromme
Personen, mit deren Einigen merkwürdige Dinge sich zugetragen
haben, welche verdienen, für die Nachwelt aufbewahrt zu werden.

„Als man den 7. Augstm. 1675 das Grab der

wohlehrwürdigen Frau Mutter Scholastika Zimmermann (f 1629) öffnete,
wurde der Sarg noch frisch vorgefunden; ihr Haupt war
verwesen, jedoch „an der Gurgel hangend," und das ganze Skelett
so fest aneinander gestaltet, daß der Körper aufgehoben werden

konnte, ohne auseinanderzufallen. Zeugen waren R. ^ulisvus

Sidler, Vicar, und K. Lenemetus Wirz, auch einige Schwestern.

Zu diesem Leichname hat man dann hingelegt M. Coletta
Weißenbach, die viermal Frau Mutter gewesen, (f 1675, 6. August,
70 Zahr alt.) Zm Zahr 1698 wurde dasfelbe Grab wiederum

>) Ein Mütt Kernen galt da als 14 und ei» Eimer Wein 1ö
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geöffnet; ba mar ber Seidjnam ber ©djolaftifa berroefen." (@r>

baô «ftlofterardjib.) — gemer bejeugten jroei fttofterfrauen fot*
genbe Sfjatfadje: „Silo ifjre SJtitfdjroefter Sfnna SJtaria ©iger nadj
fdjroerer, mit gröfter ©ebulb ertragenen ftranffjeit ben ©eift auf*
gab (1622), fatjen fte eine fdjneeroeif e SauBe aitò iljrem SJlunbe

in bie pölje fliegen." (Slrdjio.) — ©djroefter Stegula Ufter (t 1629),
roetdje eine grofe Serefjrung gegen ein SJiariabilb, baê Ijeute nodj
im ©otteêtjaufe aufbefjatten roirb, getragen, Ijatte bie ©erooljn*
fjeit, bem Sefuòfiubtein bie güfe ju füffen. ©a foff eê, nadj
flöfterltdjer Srabition, eineô Sageê gefdjeljen fein, baf baffelbe
«ftinblein iljr ben guf felber jum ftuffe barBot. ©ie gleidje
©djroefter Ijatte bie weitere Uebung, gar oft Beim Sffen ben

©enuf berjenigen grüdjte, ju roeldjen fte eine befonberê Sufi
fjatte, bem ftinblein ju lieb ftdj ju berfagen. SBie fte einmat in
bie ftirdje fam, Ijabe fie baê oorljin genannte SJiariabilb bem

ftinbe eine Sime barreidjen gefefjen, nadj roeldjem baffelbe feine

pänbdjen auôftrecftc. Stneô anbern Sageô aber, roie Stegufa

foldje grudjt Bei Sifdje genoffen fjatte, falj fie roieberum SJtaria

ifjrem ©otjne baê Sirnlein barbieten, beffen Sinnafjme bieémal

berroeigert rourbe.

©af baê ©otteôfjauê eineê Befonbem ©djugeê ber pim*
melêfônigin ftdj ju erfreuen Ijatte, mögen folgenbe aufgejeidjnete
Segebenljeiten Beroeifen. Sm Safjr 1653 Befannte ein UeBettljä*

ter, ber ju Sucern in ©efangenfdjaft gefegt roarb, unter Slnberm:
er fei öftere ju biefem ©otteêtjaufe gegangen, in ber Stbftdjt, eô

ju Beftetjfen, fei aBer attjeit bon einer grofen ©eroalt jurücfge*

fjatten unb oerblenbet roorben, fo baf er baò fttofter niemalé
tjabe finben fönnen. — SBenige Safjre nadjljer (1661) Befannte
eine Unljolbin (eine fogenannte Spexe), bie nidjt roeit oom ©djroe*
fternfjaufe roofjnte, fte IjaBe bielfältig ifjre 3auberfunfi geBraudjt,
geifttidjen grauen ju fdjaben, tjabe aBer nidjtê tjierin bermögen,
„bann bie SJÌutter ©otteê fige auf ifjnen, roie eine Sruttjenne
auf itjren Strogen."
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geöffnet; da war der Leichnam der Scholastika verwesen." (So
das Klosterarchiv — Ferner bezeugten zwei Klosterfrauen
folgende Thatsache: „Als ihre Mitschwefter Anna Maria Giger nach

schwerer, mit gröster Geduld ertragenen Krankheit den Geist aufgab

(1622), sahen sie eine schneeweiße Taube aus ihrem Munde
in die Höhe fliegen." (Archiv.) — Schwester Regula Uster (f 1629),
welche eine große Verehrung gegen ein Mariabild, das heute noch

im Gotteshause aufbehalten wird, getragen, hatte die Gewohnheit,

dem Jesuskindlein die Füße zu küssen. Da soll es, nach

klösterlicher Tradition, eines Tages geschehen sein, daß dasselbe

Kindlein ihr den Fuß selber zum Kusse darbot. Die gleiche

Schwester hatte die weitere Uebung, gar oft beim Essen den

Genuß derjenigen Früchte, zu welchen sie eine besondere Lust

hatte, dem Kindlein zu lieb sich zu versagen. Wie sie einmal in
die Kirche kam, habe sie das vorhin genannte Mariabild dem

Kinde eine Birne darreichen gesehen, nach welchem dasselbe seine

Händchen ausstreckte. Eines andern Tages aber, wie Regula
solche Frucht bei Tische genossen hatte, sah sie wiederum Maria
ihrem Sohne das Birnlein darbieten, dessen Annahme diesmal
verweigert wurde.

Daß das Gotteshaus eines besondern Schutzes der

Himmelskönigin sich zu erfreuen hatte, mögen folgende aufgezeichnete

Begebenheiten beweisen. Jm Jahr 1653 bekannte ein Uebelthäter,

der zu Lucern in Gefangenschaft gesetzt ward, unter Anderm:
er sei öfters zu diesem Gotteshaufe gegangen, in der Absicht, eS

zu bestehlen, sei aber allzeit von einer großen Gewalt zurückgehalten

und verblendet worden, so daß er das Kloster niemals
habe sinden können. — Wenige Jahre nachher (1661) bekannte
eine Unholdin (eine sogenannte Hexe), die nicht weit vom
Schwesternhause wohnte, sie habe vielfältig ihre Zauberkunst gebraucht,
geistlichen Frauen zu schaden, habe aber nichts hierin vermögen,
„dann die Mutter Gottes sitze aus ihnen, wie eine Bruthenne
auf ihren Jungen."
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3. iOlmgfettlit^e SSeroronungen.

SBie roir Bereite gefefjen, fjat bie tBBI. ©tabtgemeinbe ßuq
baê ftlofter SJtaria Opferung fdjon in feinen SInfängen unter ifjre
DBforge genommen, ©iefe Sefdjirmung bauert nodj Bio auf ben

fjeutigen Sag. Stüfjmenb muf anerfannt roerben, baf befonberê
bie Sitt. ftäbtifdje Setjörbe für SIeufnung unb Seförberung ber

©otteêljauêtntereffe immer tfjätig mar unb gerne ju Slltem «panb

bot, roaê ftdj auf beê Sonoenteê SBofjlfaljrt bejog. ©od) muf
audj Bemerft roerben, baf fie ebenfo bie bürgerlidjen Sorttjette,
fo&alb biefe bie fföfterlidjen berüfjrten, nidjt aufer Stdjt lief,
roefljalB fjie unb ba Serorbnungen erfdjienen, bte bem geifttidjen
Snftttute roeniger günftig roaren.

©aê Srfte, roaê ber Statfj tfjat, roar, baf er im Safjr 1611

auf Slnfudjen beê päpftlidjen Sîuntiuê in ber perfon eineê jeroei*

ligen SI6teê bon SJÎuri ben Sifttator ernannte, ©iefe Salaten
blieben Sifitatoren Bio jum Safjr 1785. ©en 11. SBeinm. biefeê

Satjreê jeigte ber Srjbifdjof ju Serito, 3°i- Sinei, bem Statfje

an, er fjabe after Sorfteltungen ungeadjtet ben Slbt bon SJturi

nidjt meljr Beroegen fönnen, baê Stmt eineê Sfuffetjerê fortjuBe*
Reiben, bef Ijalb fei eine Sereinigung biefeê grauenf tofterê mit
ben übrigen in ber ©djroeij, roeldje oon ber Sìuntiatur abfjan*
gen *), nötfjig geroorben; barum Ijabe er ben S- Sîogeriuê, Sa*

pucinerorbenê, aie Sifttator baljin gefdjicft unb muffe fetjr Be*

flagen, baf ber Statlj benfelben nidjt annefjmen rootle, ©iefer
S- Sîogeriuê nafjm nämlidj ben Sift ber Sluffidjt bor, oljne ben

roeftlidjen Strat ju Begrüfen. ©ie Obrigfeit erBIicfte barin nidjt
nur eine Serlegung ber pbflidjfeitòform, auf roeldjer man ba*
malo gar biet tjieft, fonbem fie glaubte fidj in ifjren Stedjten felbft
Beeinträdjtiget. Snbtidj nadj oielem pin* unb perfdjreiben,
nadjbem audj ber Srooinjial ©ottfjart SBeber (ein ge&omer 3«9er)
nidjt beliebt fjatte, rourbe ein jeweiliger ©uarbian in ßuq atê

Sifttator beftimmt, unb fo blieb eê Bio jum Safjr 1805, atê in
roeldjem biefeê Stmt bem ©ecan unb ©tabtpfarrer 3- S. Soffart
übertragen roarb.

') DaS «Slofter Sftaria Opferung rourbe 1689 nebft anbern in bie freie ©rem*

tion gefefct.

«ss

3. Obrigkeitliche Verordnungen.

Wie wir bereits gesehen, hat die löbl, Stadtgemeinde Zug
das Kloster Maria Opferung schon in seinen Anfängen unter ihre
Obsorge genommen. Diese Beschirmung dauert noch bis auf den

heutigen Tag. Rühmend muß anerkannt werden, daß besonders
die Titl. städtische Behörde für Aeusnung und Beförderung der

Gotteshausinteresse immer thätig war und gerne zu Allem Hand
bot, was sich auf des Conventes Wohlfahrt bezog. Doch muß

auch bemerkt werden, daß sie ebenso die bürgerlichen Vortheile,
sobald diese die klösterlichen berührten, nicht außer Acht ließ,

weßhalb hie und da Verordnungen erschienen, die dem geistlichen

Institute weniger günstig waren.
Das Erste, was der Rath that, war, daß er im Jahr 161t

auf Ansuchen des päpstlichen Nuntius in der Person eines jeweiligen

Abtes von Muri den Visttator ernannte. Diese Prälaten
blieben Visttatoren bis zum Jahr 1785. Den 11. Weinm. dieses

Jahres zeigte der Erzbischos zu Berito, Jos. Vinci, dem Rathe

an, er habe aller Vorstellungen ungeachtet den Abt von Muri
nicht mehr bewegen können, das Amt eines Aufsehers fortzube-
kleiden, deßhalb sei eine Vereinigung dieses Frauenklosters mit
den übrigen in der Schweiz, welche von der Nuntiatur abhangen

i), nöthig geworden; darum habe er den P. Rogerius, Ca-

pucinerordens, als Visttator dahin geschickt und müsse sehr

beklagen, daß der Rath denselben nicht annehmen wolle. Dieser

P. Rogerius nahm nämlich den Akt der Aufsicht vor, ohne den

weltlichen Arm zu begrüßen. Die Obrigkeit erblickte darin nicht

nur eine Verletzung der Höflichkeitsform, auf welcher man
damals gar viel hielt, sondern sie glaubte stch in ihren Rechten selbst

beeinträchtiget. Endlich nach vielem Hin- und Herschreiben,

nachdem auch der Provinzial Gotthart Weber (ein geborner Zuger)
nicht beliebt hatte, wurde ein jeweiliger Guardian in Zug als
Visitator bestimmt, und so blieb es bis zum Jahr 1805, als in
welchem dieses Amt dem Decan und Stadtpfarrer I. C. Bossart
übertragen ward.

') DaS Kloster Maria Opferung wurde 1S8S nebst andern in die freie Grem-

tion gesetzt.



234

Sim 1. Slugftm. 1611 Beridjtet ber Stbt bon Sicuri ben Statt) :

er fjabe, atê er bon Sinfiebetn fjeimgefefjrt, auf ber Stüdfreife

baê fttofter oifitirt unb ba gefunben, baf bie ©djroeftem in
itjren jäfjrlidjen Sinfommen einige Unorbnung fjatten; er glaube
gute Serroaltung baburdj ju bereiten, baf man bem Sonoente
einen fttofteroogt fege, „ber oerfdjajfte, baf ber ©djroeftem Sin*
fommen, 3mS mo ©ütt orbentlidjer SBeife inoentirt unb oer*

jeidjnet mürbe," unb fdjtägt ale foldjen ben Saumeifter ftnopflin
»or, berfelbe, roeldjer ifjnen oor roentgen Safjren im Sauen audj
oorgeftanben unb pülfe getriftet tjatte. ©er Statfj fdjeint bamalê

nodj nidjt eingeroifiiget ju fjaBen; benn in einem ©djreiben bom
18 SBeinm. 1612 roieberfjott ber Slbt bie nämlidje Sitte, ©päter
jebodj rourbe baê Stmt eineê «ftaftenoogtò emgefüfjrt, ein oon
ben ©djroeftem Sorgefdjtagener unb bon ber Seljörbe ©eroäljl*
ter. ©eroöfjnlidj oerroaltete biefe ©teile ein SJiitglieb beò ©tabt*
rattjeê. ©er ftaftenbogt, audj Sater genannt, tjatte bie Stuf*
gäbe, ben geifttidjen grauen mit Statlj unb Stjat beijuftefjen, bte

Stedjnungen fteHen ju fjelfen unb ju roidjtigen ftäufen unb Ser*
faufen, audj bei Sauten panb ju bieten; fonft Beroegten ftdj
bie ©djroeftem in ifjrer pauêfjalrung ootïïotnmen frei. Sllê foldje

Sögte finben mir um 1740 Soljann Sacob Sranbenberg, att
©tattljalter unb Sanboogt ju Saben (t 1763, 2. SIprilò), 1760

©tabfüfjrer granj SJtidj. Soffart (f 1785, 19. peum.), 1785 Slm*

mann unb Sannerfjerr granj SJiidj. SJtüffer (t 1810, 11. SJiärj),
1810 beffen ©ofjn Simmann unb Sannerfjerr granj Sofeplj Seonj
SJiüller (t 1839, 17. Stprilô) unb feit 1839 beê Segtem ©oljn,
«prn. Dberft unb Stegierungêratt) granj Sofeptj Seonj SJiüller,
ber jugleidj audj ftaftenbogt über baê ©otteêfjauê grauentljal
ift unb mit rüljmtidjfter Sereitroitttgfeit ben Sonoentualinen Bei*

berortê an bie panb getjt.
Unfer fttofter Befaf, roie fdjon angebeutet, aufer ben frü*

Ijem Stiftungen an fternen jc. feine Bebeutenbe Sinfünfte, feine

grofe Sapitatien, fonbem mufte ftdj mefjrtïjetlê burdj Slrbeit
unb oom Stlmofen erfjatten. ©ie jroeimalige Bebeutenbe Saute
unb bie oerljeerenbe Seft fjatten feiner Sriftenj jiemlidj ju*
gefegt, ©aljer fann bem Statfje nidjt übel gebeutet roerben, roenn

er, um ben Seftanb beê nalje unb ferne beliebten ©djroeftem*
fjaufeê ju ftdjern, Biêroeilen eine eigentfjütntidje perrfdjaft üBer

S3«

Am 1. Augstm. 1611 berichtet der Abt von Muri den Rath:
er habe, als er von Einsiedeln heimgekehrt, auf der Rückreise

das Kloster visttirt und da gefunden, daß die Schwestern in
ihren jährlichen Einkommen einige Unordnung hätten; er glaube
gute Verwaltung dadurch zu bereiten, daß man dem Convente

einen Klostervogt setze, „der verschaffte, daß der Schwestern
Einkommen, Zins und Gült ordentlicher Weise inventirt und

verzeichnet würde," und schlägt als solchen den Baumeister Knopflin
vor, derselbe, welcher ihnen vor wenigen Jahren im Bauen auch

vorgestanden und Hülfe geleistet hätte. Dcr Rath scheint damals
noch nicht eingewilliget zu Habenz denn in einem Schreiben vom
18, Weinm. 1612 wiederholt der Abt die nämliche Bitte. Später
jedoch wurde das Amt eines Kastenvogts eingeführt, ein von
den Schwestern Vorgeschlagener und von der Behörde Gewählter.

Gewöhnlich verwaltete diese Stelle ein Mitglied des

Stadtrathes. Der Kastenvogt, auch Vater genannt, hatte die

Ausgabe, den geistlichen Frauen mit Rath und That beizustehen, die

Rechnungen stellen zu Helsen und zu wichtigen Käufen und
Verkäufen, auch bei Bauten Hand zu bieten; sonst bewegten stch

die Schwestern in ihrer Haushaltung vollkommen frei. Als folche

Vögte finden wir um 1740 Johann Jacob Brandenberg, alt
Statthalter und Landvogt zu Baden (t 1763. 2. Aprils), 1760

Stabführer Franz Mich. Bossart (s- 1785, 19. Heum.), 1785
Ammann und Pannerherr Franz Mich. Müller (t 1810, 11. März),
1810 dessen Sohn Ammann und Pannerherr Franz Joseph Leonz
Müller (t 1839, 17. Aprils) und seit 1839 des Letztem Sohn,
Hrn. Oberst und Regierungsrath Franz Joseph Leonz Müller,
der zugleich auch Kastenvogt über das Gotteshaus Frauenthal
ift und mit rühmlichster Bereitwilligkeit den Conventualinen bei-

derorts an die Hand geht.
Unfer Kloster besaß, wie schon angedeutet, außer den

frühern Stiftungen an Kernen zc, keine bedeutende Einkünfte, keine

große Capitalien, sondern mußte sich mehrtheils durch Arbeit
und vom Almosen erhalten. Die zweimalige bedeutende Baute
und die verheerende Pest hatten seiner Existenz ziemlich
zugesetzt. Daher kann dem Rathe nicht übel gedeutet werden, wenn
er, um den Bestand des nahe und ferne beliebten Schwesternhauses

zu sichern, bisweilen eine eigenthümliche Herrschaft über
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baffelbe fütjrte. @o Beftimmte er ttjeilê bie 3afjl ber S^ofeffmen,
roeldje baô «fttofter ertjalten fönne unb fotte, tljeilô fdjrieb er fjie
unb ba bie ©umme bor, meldje aufjunefjmenbe Sodjter ober

Stobijinen atô Sinfaufêtare mttjubringen fjatten. ©otdje Ser*

orbnungen finben roir inben Safjren 1611, 1620, 1640. Unterm
25. SJtai 1663 rourben oon bem „Siatfje unb jroötf auêgefdjof*
feiten Surgern" unter anbern folgenbe Sunfte alê ju Stedjt

beftetjenb auf unb angenommen:
1. ©ie ©djroeftem follen eine fpejifijirte Slngabe ifjreê

ganjen Sopitale unb Stnfommenê aufroeifen unb alljäfjrlid) ju
SBeiljnadjten orbentlidje Stedjnung geben atleê Sinneljmenê unb

Sfuégebenô, unb foldje ben Sîedjnungêfjerren attroegen, roie anbere

SImteteute, fjintertaffen l).
2. ©offen fte fürfjin aufê Steifte nidjt meljr, aie bieômal

an ber ßaljl fmb, annefjmen, fjiemit nidjt bauen ober baê fttofter
erroeitem, audj follen affroeg aufê SJÌeifte jroei Stjeile Sûrgerê*
todjter unb ein Sfjeit anbere fein 2).

3. Sieben bem SBeben follen fte feinen anbern ©eroirb füfj*
ren unb treiben, ale ben SBadjëferjengeroirB.

4. SBaô fie ju iljrem pauêBraudj einjufaufen nötljig fjaBen,

foff foldjeê auf öffenttidjem SJiarfte gefdjeljen unb fonberlidj in
bem ftauf* unb Slnfenljauò, rote audj mit Sinfaufung beò Srenn*
unb ^eijfjoljeê, nidjt alleò auf einmal, fonbern mitljin burdj'ô
Safjr; follen ftdj fjiermit ber Sefdjeibentjeit Befleifen, bamit fein

Sfufldjlag gemadjt unb ber gemeine SJìann baburdj nidjt Befdjroert
roerbe.

5. ©ollen fte feine fremben ©ienftfnedite ober Sefjenëleute

bingen unb Beljalten, roetdje SBetBer unb ftinber Bei ftdj fjaben,
unb roo aber foldje ftinber Ijinterlaffen, folle ein ©otteêfjauô fel*

Bige oljne Sîadjttjeit ber Sürgrrfdjaft ju erfjatten unb ju erjiefjen
fdjulbig fein.

6. ©te ©djule Belangenb laft man'ô babei oerbleiBen; allein
roeit jur SBinterêjeit ber Sugenb feljr befdjroerfidj ber ©djnee,

') Sluf ber ©tabtcanslei finben fidj bie Stedjnungen feit bem 3atjc 1691 »or.
©enau unb namenttiaj »ergetcljttet œuiben fie abgelegt bis juin Safjr 1837.

©eitfjer erfdjeinen felbe (laut ©emeinbebefdjlufjj nur mebr in fummarifdjer
Slngabe ber befonbem £itel.

») Slm 25. 2)cai 1625 äätjlte bei Sonoent 26 Sftitgliebei.
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dasselbe führte. So bestimmte er theils die Zahl der Professinen,
welche das Kloster erhalten könne und solle, theils schrieb er hie
und da die Summe vor, welche aufzunehmende Töchter oder

Novizinen als Einkausstaxe mitzubringen hatten. Solche
Verordnungen finden wir in den Jahren 1611, 1620, 1640. Unterm
25. Mai 1663 wurden von dem „Rathe und zwölf ausgeschossenen

Bürgern" unter andern folgende Punkte als zu Recht

bestehend auf und angenommen:
1. Die Schweftern sollen eine spezifizirte Angabe ihres

ganzen Capitals und Einkommens aufweisen und alljährlich zu

Weihnachten ordentliche Rechnung geben alles Einnehmens und

Ausgebens, und solche den Rechnungsherren allwegen, wie andere

Amtsleute, hinterlassen ^).
2. Sollen ste fürhin auf's Meiste nicht mehr, als diesmal

an der Zahl stnd, annehmen, hiemit nicht bauen oder das Kloster
erweitern, auch sollen allweg auf's Meiste zwei Theile Bürgerstöchter

und ein Theil andere sein 2).
3. Neben dem Weben sollen ste keinen andern Gewirb führen

und treiben, als den Wachskerzengewirb.
4. Was ste zu ihrem Hausbrauch einzukaufen nöthig haben,

soll solches auf öffentlichem Markte geschehen und sonderlich in
dem Kauf- und Ankenhaus, wie auch mit Einkaufung des Brenn-
und Heizholzes, nicht alles auf einmal, sondern mithin durch's

Jahr; sollen stch hiermit der Bescheidenheit befleißen, damit kein

Ausschlag gemacht und der gemeine Mann dadurch nicht beschwert

werde.
5. Sollen sie keine fremden Dienstknechte oder Lehensleute

dingen und behalten, welche Weiber und Kinder bei fich haben,
und wo aber solche Kinder hinterlassen, solle ein Gotteshaus
selbige ohne Nachtheil der Bürgrrschaft zu erhalten und zu erziehen

schuldig sein.

6. Die Schule belangend laßt man's dabei verbleiben; allein
weil zur Winterszeit der Jugend sehr beschwerlich der Schnee,

>) Auf der Stadtccmzlei finden stch die Rechnungen seit dem Jahr t69! vor.
Genau und namentlich verzeichnet wurden sie abgelegt bis zum Jahr 18Z7,

Seither erscheinen selbe (laut Gemeindebeschluß) nur mehr in fummarischer

Angabe der besondern Titel,

') Am 2S. Mai 1625 zählte der Convent 2« Mitglieder.
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roifJ man um eine ©djuIftuBe in ber ©tabt fdjauen, baf fte barin
©djut tjalten, roofern foldjeê bem «perm visitatori nidjt juroi*
ber iftJ).

©en 28. peum. 1706 geftattete ber Statfj, baô fttofter mit
einer Süngmauer ju umfangen. SBafjrfdjeinfidj ift bamalê ber

©arten mit einer SJiauer eingefaft roorben. — 1731 roirb ben

©djroeftem aufê Sîeue berBoten, fdjroere Saften über bie fttrdj*
gaffe ju füfjren 2).

Sm Saljr 1744 rourbe bie Slaufur im grauenflofter auf
©efjeif beò Sapfteö eingeführt, roeldje Serorbnung audj nodj
anbere ©otteefjäufer in unb aufer ber ©djroeij betraf, ©iefe
Steuerung roo Ette roeber ben ©djroeftem, nodj bem Statfje ge*

falten. Segterer befdjroerte ftdj barüber in einem ©djreiben an
ben Slbt bon SJÎuri. ©er SIBt Berief ftdj aBer auf bie Serfü*
gung beò päpftlidjen Sîuntiuê; beffen ungeadjtet fdjeint bie Stau*

fur, roenn audj ermifbert, Singang gefunben ju Ijaben: benn

nodj Beftefjt im fogenannten ©predjjtmmer baê bamalê unb ju
biefem 3roecfe angeBradjte ©ifengitter. Später (feit 1798) finben
roir baò fttofter, rootjl in golge ber Steoolutionôjeit, roieber otjne

Serfdjtuf Bio jum Safjr 1844, roo bie Slaufur auf befonbereê

Serlangen ber ©djroeftem felbft aufê Steue in'ê SeBen trat.

') SSetmutljtidj ifi biefer gteidje «Jhinft, bie ©djule betreffenb, aucb früfjer
fdjon bor SBefjörbe bebanbelt roorben; benn laut Uibat bet Sfarrfirdje
@t. £ftidjael oom 3- 1661 „tjaben äJteine Ferren bes SBartti Sungen fet.

.«paus jroiftt)en ber alten ©djul unb Uti SfteljerS fet. ««paus an ber ©pi=

tfjalgaffe (Dbergaffe), unb oorber ber grübmefferpfrunb jugeljörtg, ju einem

befrenbigen SJceitlifcljulljauS an ftdj fauft." ©iefe ©troetbung ge*

fcbafj im 3- 1648. Sa man aus biefer Seit Bon feiner anbern, roenig»

fieno öffentlidjen SRäbdjenfdjute roeifs, als oon ber Södjterfdjule bei «Karin

Opferung, fo lä§t ftdj fdjliefjen, baf bie ©djroeftem fdjon anno 1648 in
ber ©tabt fjatten ©djule bellten foflen. ©ap biefeS aber nidjt gefdjeljen,

beweifet ber Umftanb, bap roenige 3eifjre barnadj SfjomaS ^oberer« fel.

grau bem Äirdjmaieramte einen 3mspofien Bon obigem .«paufe abflattet.
33ergl. audj unten beim feeljSten Stbfiijnitt bie SiatbSbefdjfitffe Bom Satjre 1657.

*) Slm 10. SBinterm. 1727 „jeigt .«peir Hauptmann Utinger bem ©tabtratfje

an, bap Bor wenigen Sagen ein gropes guter SBein beim ©djroert bin*

aufgefiitjrt roorben fei; roeil es oerboten bei 6 Spatem, als fei eS notìj*
roenbig, bap man bie ©traf einjierje. 31* erfannt, bap man ben «Slofter*

frauen anjeige, bap fte inSfünftig beffer Sidjt geben, fonft bei gemachter

©traf fein SMeiben baben folle." (9tattjSprotocoH.)
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will man um eine Schulstube in der Stadt schauen, daß sie darin
Schul halten, wofern solches dem Herrn visitatori nicht zuwi-
der ist t).

Den 28. Heum. 1706 gestattete der Rath, das Kloster mit
einer Ringmauer zu umfangen. Wahrscheinlich ist damals der

Garten mit einer Mauer eingefaßt worden. — 173t wird den

Schwestern auf's Neue verboten, schwere Lasten über die Kirchgasse

zu führen 2).

Jm Jahr 1744 wurde die Clausur im Frauenkloster auf
Geheiß des Papstes eingeführt, welche Verordnung auch noch

andere Gotteshäuser in und außer der Schweiz betraf. Diese

Neuerung wollte weder den Schwestern, noch dem Rathe
gefallen. Letzterer beschwerte sich darüber in einem Schreiben an
den Abt von Muri. Der Abt berief sich aber auf die Verfügung

des päpstlichen Nuntius; dessen ungeachtet scheint die Clausur,

wenn auch ermildert, Eingang gefunden zu haben: denn

noch besteht im sogenannten Sprechzimmer das damals und zu
diesem Zwecke angebrachte Eisengitter. Später (seit 1798) finden
wir das Klofter, wohl in Folge der Revolutionszeit, wieder ohne

Verschluß bis zum Jahr 1844, wo die Clausur auf besonderes

Verlangen der Schwestern selbst auf's Neue in's Leben trat.

') Vermuthlich ist dieser gleiche Punkt, die Schule betreffend, auch früher
schon vor Behörde behandelt worden; denn laut Urbar der Pfarrkirche

St. Michael vom I, 1661 „haben Meine Herren des Barili Küngen fel.

HauS zwischen der alten Schul und Uli Meyers fel, Haus an der

Spithalgasse (Obergasse), und vorher der Frühmesserpfcund zugehörig, zu einem

bestendigen Meitlischulhavs an sich kauft," Diese Erwerbung
geschah im I, 5648. Da man aus dieser Zeit von keiner andern, wenigstens

öffentlichen Mädchenschule weiß, als von der Töchterschule bei Maria
Opferung, so läßt sich schließen, daß die Schwestern schon snno 1648 in
der Stadt hätten Schule halten sollen. Daß dieses aber nicht geschehen,

beweiset der Umstand, daß wenige Jahre darnach Thomas Haberers sel.

Frau dem Kirchmaieramte einen Zinsposten von obigem Hause abstattet,

Vergl. auch unten beim sechsten Abschnitt die Rathsbefchlüffe vom Jahre 1657,

') Am 10. Winterm. 1727 „zeigt Herr Hauptmann Utinger dem Stadtrathe

an, daß vor wenigen Tagen ein großes Fuder Wein beim Schwert
hinaufgeführt morden sei; weil es verboten bei 6 Thalern, als fei es

nothwendig, daß man die Straf einziehe. Jst erkannt, daß man den Klosterfrauen

anzeige, daß sie inskünftig besser Acht geben, fönst bei gemachter

Straf sein Bleiben haben solle," sRathsprotocoll.)
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4. $jaô SHoftet getätb in Qtofte Mtmuth (1730-1750).
Sìadjbem bie geiftlidjen grauen ein neueê ftlôfterlein fid)

gebaut fjatten unb ifjre 3af)l mit ber 3^'t immer gröfer geroor*
ben roar, faljen fte ftdj um ftdjere Sîafjrungêquefleu um. Da*
fjer fudjten fte bon 3eit ju 3eit in Ber Siälje beê ©otteêljaufeê
Sanb anjufaufen. @o bradjten felbe im Safjr 1627 ein SJlat*

tenftücf an fidj, roeldjeè bann fammt bem grofen ©arten ringëum
mit einer SJiauer eingefaf t rourbe. S)ie Äoften biefer SJiauer be»

ftritt fjerr SJiünjmeifter Safpar SBeifenBadj — alê Stuêfteuer
feiner jmei in ben baftgen Drben getretenen ©djroeftem (SJiar.

Soletta unb SJiar. Sunegunbe), roetdje SJittgtft 2600 ©I. betrug,
gerner gelangten bie Sonoentualinen in ben Sefti? ber obern Stlo*

ftermatte unb ber Stegetenmeib, ber ©djmaljgrttben* (1656) unb
ber untern Sfdjuppiêmatte. S"13afjr 1707 murbe iljnen Beroilliget,
©üter ju einer ©ente Siefj in bem 33ürgerredjt ju faufen. Dfjne
3roeifet roerben fte bamalê ben fogenannten „SBeBerfjof" auf bem

Serg erroorben fjaBen. Stuf biefem Spofe erlitten bie ©djroeftem in
ben 1730ger Safjren foldj' anfebnlidje Serturfte, baf fogar beren

Sriftenj bebrofjt roarb. ©ie Urfactje Ijieoon follen bie llnljolben
geroefen fein, roeldje bamalê ifjr lofeò ©piet trieben. SJian fagt
oon iljnen, baf fte auê Slnftiftung beê Söfen nidjt nur Siefj,
fonbern felbft SJienfdjen oerborben Ijatten. Sm Slugftmonat 1737

rourben in 3ug meljrere foldjer «peren gefänglidj eingejogen unb

an bie SJtarter gelegtl). %l)xe ©eftänbniffe bradjten fdjaubertjafte

') Slnna fatbarina «Salbadjer (nadj bem Sobtenbudj «Saldjbadjer), beren Siel*

tem 3°bamt Sofepb aus ©aljburg unb SJt. Slifabettja «peinjer Bon Slrt

waren, fieflte fidj 1737 im Slugftm. freiroitlig Bor ben Simmann unb be*

fannte fidj atS «pere, bie Stamen ber übrigen angebenb. £>enl2. «fjerbftm.

barauffjin würben brei ©djweftern «Sattjarina, ïtjerefta unb SJiargaritlja

SSoffart, vulgo „beS (Sictjten «JiüniS," fammt itjrer 70jäbrigen S3a|e <SIU

fabetb. S3offait auf bem fogenannten .«perenplafalem auperbalb ber ©tabt
oerbrannt, jebe „mit einem Sterling S)ulBer am .«palfe." Sen 30. SBeinm.

erlitten biefelbe SobeSart eine Bierte ©djwefter, Slnna SJtaria SSoffart, vulgo
„Sîiiffeli", unb SJiaria Slnna ©upfjemia 3)etermann. Ser fejjtem (Sfje*

mann, SJhrfuS ©tablin, ebenfalls ber Unbolberei befdjulbiget unb ange»

ftagt, bielt ade unb jebe Sortur aus, fo bap er wieber in greibeit gefejjt

roarb (f 1750, 18 «porn. 63 3. altj. — ©en 16. Sfjriftm. rourbe obige

«Sattjarina «Salbadjer, erft 17 3abre alt, ebenfalls auf gemelteS .«peren«

plätjlein unb Bon ba auf bie geroofjnte Utidjtfrätre gefüfjrt unb bafelbft mit
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S. Das Kloster geräth in große Armuth (i173»-17S«).
Nachdem die geistlichen Frauen ein neues Klösterlein sich

gebaut hatten und ihre Zahl mit der Zeit immer größer geworden

war, sahen ste sich um sichere Nahrungsquellen um. Daher

suchten sie von Zeit zu Zeit in der Nahe des Gotteshauses
Land anzukaufen. So brachten selbe im Zahr 1627 ein

Mattenstück an sich, welches dann sammt dem großen Garten ringsum
mit einer Mauer eingefaßt wurde. Die Kosten dieser Mauer
bestritt Herr Münzmeister Caspar Weißenbach — als Aussteuer
seiner zwei in den dasigen Orden getretenen Schweftern (Mar.
Coletta und Mar. Cunegunde), welche Mitgift 260« Gl. betrug.
Ferner gelangten die Conventualinen in den Besitz der obern

Klostermatte und der Regetenweid, der Schmalzgruben- (1656) und

der untern Tschuppismatte. Zm Zahr 1707 wurde ihnen bewilliget,
Güter zu einer Sente Vieh in dem Bürgerrecht zu kaufen. Ohne

Zweifel werden sie damals den fogenannten „Weberhof" auf dem

Berg erworben haben. Auf diefem Hofe erlitten die Schwestern in
den 1730ger Zahren solch' ansehnliche Verlurste, daß sogar deren

Existenz bedroht ward. Die Ursache hievon sollen die Unholden
gewefen fein, welche damals ihr lofes Spiel trieben. Man sagt

von ihnen, daß ste aus Anstiftung des Bösen nicht nur Vieh,
sondern selbst Menfchen verdorben hätten. Jm Augstmonat 1737

wurden in Zug mehrere solcher Hexen gefänglich eingezogen und

an die Marter gelegt ^). Ihre Geständnisse brachten schauderhafte

') Anna Katharina Kalbacher (nach dem Todtenbuch Kalchbacher), deren Ael¬

tern Johann Joseph aus Salzburg und M. Elisabetha Heinzer von Art

waren, stellte üch 1737 im Augstm. freiwillig vor den Ammann und
bekannte sich als Hexe, die Namen der übrigen angebend. Denis. Herbstm.

daraufhin wurden drei Schwestern Katharina, Theresia und Margaritha
Bossart, vulß-o „des Eichlen Nünis," fammt ihrer 70jährigen Baie
Elisabeth Bossart auf dem fogenannten Hexenp lätz lein außerhalb der Stadt
verbrannt, jede „mit einem Vierling Pulver am Halse." Den 30. Weinm,
erlitten diefelbe Todesart eine vierte Schwester, Anna Maria Bossart, vul^o
..Nüfseli", und Maria Anna Euphemia Petermann. Der letztern

Ehemann, Markus Stadlin, ebenfalls der Unholderei beschuldiget und

angeklagt, hielt alle und jede Tortur aus, so daß er wieder in Freiheit gesetzt

ward (s- 17S0, 18 Horn. 63 I. alt). — Den 16. Christm. wurde obige

Katharina Kalbacher, erst 17 Jahre alt, ebenfalls auf gemeltes Hexen-

plätzlein und von da auf die gewohnte Richtstätte geführt und daselbst mit
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Stjaten an'ô Sidjt, roetdje fjier aufjujâfjlen nidjt ber Drt ift.
Dodj barf bemerft roerben, baf biefe Ùnfjotben Biê Sucera, ©urfee,

SJiünfter, greiBurg, Safel :c. iljr Unroefen getrieBen IjaBen. Stm

meiften berlegten fie ftdj aufê SicljOerberBen burdj ©ift. ©erlei
Soêfjeiten gefdjaljen auf genanntem fttofterljofe im Serge in
SJÎaffe, fo baf in roenigen Safjren Bei 70 ©tücfe freien. ßwat
fudjten bie ©djroeftem ben ©djaben fooiel möglidj ju erfeben;
allein babei gieng ifjr «pauêroefen bermaffen rücfroärte, baf fte

ftdj im Safjr 1746 genôtfjiget fafjen, bem Spettn Sifttator fjieoon
Slnjeige ju madjen. ©iefer roanbte ftdj fofort an ben Sîuntiuê,
ber bann in einem ©djreiben bom 1. Spotn- ben jugerifdjen Statlj
auf ber ftlofterfrauen Stotfj aufmerffam madjte. Det Stattj ant*
morrete unterm 12. SJiärj fotgenbermaf en : SJtan tjabe bie Stedj*

nung jäfjrlidj fpejifijirt empfangen, aber ber ©djroeftem Stotfj atê

nidjt fo grof geljalten; bodj Bei nätjerm ttnterfudje fjabe ftdj
roirftidj grofe Strmuttj gejeigt, bie aber nidjt ber Stadjläfftgfeit
ber grauen, fonbern iljren oielen UnglücfefälJen jujufdjretben
fei. ©arauf Bittet ber Statfj ben päpftlidjen Segaten, foroie
ben Slbt oon SJturi, fte mödjten iljm einen SBeg Bejeidjnen, auf
roeldjem geljolfen roerben fonnte. Sejjtere reidjten bann in einer

3ufdjrift bom 1. SBinterm. nadjftetjenbe Sorfdjläge ein: 1. ©ie
löBlidje Sürgerfdjaft moue ben ©djroeftem ben SBeBerfjof, roet*

djer bie Urfadje alleò Unglûcfô fei, um ben angefetjten «ftaufpreiê
ber 14,000 ©t. oeräuffern ober felbft an fidj Bringen. 2. SJian

möge bem «fttofter eine ©elbfumme unoerjinêlidj, ober für ein,

Ijôdjftenê jroei Srojent, anteifjen, um barauê bie ©djulben ju
tilgen, bie ba nadj Serroenbung ber 14,000 ©I. annodj üBri*

gen. 3. Sauglidje Serfonen follen für einige 3ett Bte «pauô*

fjaftung fuljren. 4. ©ie ©tabtgemeinbe fpenbe auê bem jäfjrticfj
grofen Sorfdjläge ber oerfdjiebenen «ftirdjen unb beò ©pitale eine

Seifieuer. gerner fotte allgemeine ^anbarbeit im ©otteêtjaufe
eingeführt unb ber grau SJÌutter eine «petfmutter beigegeben roerben,

bem ©djroett enttjauptet. Sie fjielt Bor ber ginridjtung nodj eine ergrei*
fenbe 8tebe an bas SJoff, bie Biete SEfjränen entlocfte. «Me biefe SOerur*

tfjeilten ftarben reumütfjig. — S)ie infjafrirte Äatfjarina ©iQin, vulgo
„Sieberfrau", Bon ©alcnfrein unroeit gtauenfelb, routbe ben 29. SämtetS
1738 tobt im «Serfer gefunben. Sljren Seidjnam naljm baS „SBettlerlodj"
auf bem griebfjofe bei @t. DSroalb auf.
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Thaten an'S Licht, welche hier aufzuzählen nicht der Ort ist.

Doch darf bemerkt werden, daß diefe Unholden bis Lucern, Sursee,

Münster, Freiburg, Basel zc. ihr Unwesen getrieben haben. Am
meisten verlegten sie stch auf's Viehverderben durch Gift. Derlei
Bosheiten geschahen auf genanntem Klosterhofe im Berge in
Masse, so daß in wenigen Jahren bei 70 Stücke fielen. Zwar
suchten die Schwestern den Schaden soviel möglich zu ersetzen;

allein dabei gieng ihr Hauswesen dermassen rückwärts, daß ste

stch im Jahr 1746 genöthiget sahen, dem Herrn Visttator hievon
Anzeige zu machen. Dieser wandte sich sofort an den Nuntius,
der dann in einem Schreiben vom 1. Horn, den zugerischen Rath
auf der Klosterfrauen Noth aufmerksam machte. Der Rath
antwortete unterm 12. März folgendermaßen: Man habe die Rechnung

jährlich spezifizirt empfangen, aber der Schwestern Noth als

nicht so groß gehalten; doch bei näherm Untersuche habe stch

wirklich große Armuth gezeigt, die aber nicht der Nachlässigkeit
der Frauen, sondern ihren vielen Unglücksfällen zuzuschreiben

sei. Darauf bittet der Rath den päpstlichen Legaten, sowie

den Abt von Muri, ste möchten ihm einen Weg bezeichnen, auf
welchem geholfen werden könnte. Letztere reichten dann in einer

Zuschrift vom 1. Winterm. nachstehende Vorschläge ein: 1. Die
löbliche Bürgerschaft wolle den Schweftern den Weberhof, welcher

die Ursache alles Unglücks sei, um den angesetzten Kaufpreis
der 14,000 Gl. veräussern oder selbst an sich bringen. 2. Man
möge dem Kloster eine Geldsumme unverzinslich, oder für ein,

höchstens zwei Prozent, anleihen, um daraus die Schulden zu

tilgen, die da nach Verwendung der 14,000 Gl. annoch übrigen.

3. Taugliche Personen sollen für einige Zeit die

Haushaltung führen. 4. Die Stadtgemeinde spende aus dem jährlich
großen Vorschlage der verschiedenen Kirchen und des Spitals eine

Beisteuer. Ferner solle allgemeine Handarbeit im Gotteshause
eingeführt und der Frau Mutter eine Helfmutter beigegeben werden,

dem Schwert enthauptet. Sie hielt vor der Hinrichtung noch eine ergreifende

Rede an das Volk, die viele Thränen entlockte. Alle diese Verur-
theilten starben reumüthig. — Die inhaftirte Katharina Gillin, vulAO
„Liederfrau", von Salcnstein unweit Frauenfeld, wurde den 29. JännerS
1738 todt im Kerker gefunden, Ihren Leichnam nahm das „Bettlerloch"
auf dem Friedhofe bei St. Oswald auf.
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roeldje unter bem Stamen Sefdjtieferin ober Sinnetjmerin baê

«pauêroefen Beforgen rourbe.

©tabfüfjrer unb Statfj oerbanfen unterm 3. Sfjriftm. biefe

roofjtgemeinten Slnträge, finben felbe aBer unauefüljrBar : ben

.pof roerbe roofjt Stiemanb erfaufen, „aneroroegen gebadjter Spof

„roegen Befannten oljnglücffjeumftänben infam unb fördjtertidj" ;
ber ftirdjen* unb ©pitatfonb fei nur gering, —eê fonnten audj

Unfälle eintreffen für ©ebäube, ©eläute k., bie grofe ©um*
men erforberten u. f. ro. ©agegen ftetfen fte folgenben Sorfdjlag:
1. 3"tn Beffern Sfuffommen beê ftlofterê bürfte nottjroenbig fein,

baf eine Solang feine Stooijin angenommen mürbe ober nur
mit Sinmilligung beò Starfjeé. 2. ©oute bte gegenwärtige 3aljl
ber Sonoentuatinen oerminbert roerben, roie fte beim Sntftefjen
beò ftlofterê roar. 3. SJÎôdjten etroeldje ©djroeftem jur Srleidj*
terung ber «pauêljaltung auf einige 3eit in anbere ©otteêfjaufer
oerfdjtcft roerben. ßubem foffte man 4. anbere bemtöglidje ftlöfter
unb fjofje Drte „burdj Sfjro tjodjfürftlidje ©naben fräftige
Recommendation ju günftiger Seifteuer unb SJittfeib" ju beroegen

tradjten. „SBir aBer roerben fo oiete Spütfe in Statlj unb SBerf

Beitragen, atê une möglidj ift."
Stm 6. «porn. 1747 erroiebert ber Sîuntiuê auf obige Sin*

träge: SJian fotte ben Spof unb bie ©üter im Serg einem anbern

«ftäufer geben, ber iljn um ben gleidjen Sreiê übernefjme. ©ann
möge für einige 3eit Stiemanb in baò ^robejafjr aufgenommen
roerben; bagegen fei ber Sorfdjlag, Serfonen in anbere §äufer
ju fdjidfen, unbequem: mären eê Sitte, ©djroadje uub tlntaug*
lidje, fo fielen foldje einem fremben Slofter nur jur Saft, fdjicfe
man 3unf>e U"B Saugfidje, fo ftünbe ber eigene Sonoent troft *

unb tjülfloe ba. 3« anbern ©otteefjäufern ©feuern einfammetn,
fei eBenfallê unjutänglidj; benn bie reidjen, mie bte armen, ridj*
ten itjre Sluêgaben nadj ben Sinnafjmen, barum tjätten fte immer
nur geringen Sorfdjlag.

Snjmifdjen (11. Spotn.) roanbte ftctj bie Sorftefjerin beê

«ftlofterê mit einem SittfdjreiBen an ben Statt), bie grofe Stotfj
ftagenb unb itjr Sonoent ber Unterftû£ung oon ©eite ber Sür*
gerfdjaft anempfefjlenb. ©iefeê ©efudj fanb mitleibige «perjen
unb bie ©tabtgemeinbe fe£te ftdj einen fdjönen, fte efjrenben ©enf*
ftein roaljrer djriftlidjer Siebe. Unterm 17. Sradjm. 1747 bericfj*
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welche unter dem Namen Beschließerin oder Einnehmerin das

Hauswesen besorgen würde.

Stabführer und Rath verdanken unterm 3. Christm. diese

wohlgemeinten Anträge, sinden selbe aber unausführbar: den

Hof werde wohl Niemand erkaufen, „anerowegen gedachter Hof
»wegen bekannten ohnglückhsumständen intsm und förderlich" ;
der Kirchen - und Spitalfond sei nur gering, —es könnten auch

Unfälle eintreffen sür Gebäude, Geläute zc., die große Summen

erforderten u. f. w. Dagegen stellen sie folgenden Vorschlag:
1. Zum bessern Aufkommen des Klosters dürfte nothwendig sein,

daß eine Zeitlang keine Novizin angenommen würde oder nur
mit Einwilligung des Rathes. 2. Sollte die gegenwärtige Zahl
der Conventualinen vermindert werden, wie ste beim Entstehen
des Klosters war. 3. Möchten etwelche Schwestern zur Erleichterung

der Haushaltung auf einige Zeit in andere Gotteshäuser

verschickt werden. Zudem sollte man 4. andere vermögliche Klöster
und hohe Orte „durch Jhro hochfürstliche Gnaden kräftige «e-
oommenckstion zu günstiger Beisteuer und Mitleid" zu bewegen

trachten. „Wir aber werden so viele Hülfe in Rath und Werk

beitragen, als uns möglich ist."
Am 6. Horn. 1747 erwiedert der Nuntius auf obige

Antrüge: Man solle den Hof und die Güter im Berg einem andern

Käufer geben, der ihn um den gleichen Preis übernehme. Dann
möge für einige Zeit Niemand in das Probejahr aufgenommen

werden; dagegen sei der Vorschlag, Personen in andere Häuser

zu schicken, unbequem: wären es Alte, Schwache und Untaugliche,

so fielen folche einem fremden Klofter nur zur Last, schicke

man Zunge und Taugliche, so stünde der eigene Convent tröst -
und Hülflos da. Jn andern Gotteshäusern Steuern einsammeln,
sei ebenfalls unzulänglich; denn die reichen, wie die armen, richten

ihre Ausgaben nach den Einnahmen, darum hätten sie immer

nur geringen Vorschlag.
Inzwischen (11. Horn.) wandte stch die Vorsteherin des

Klosters mit einem Bittschreiben an den Rath, die große Noth
klagend und ihr Convent der Unterstützung von Seite der

Bürgerschaft anempfehlend. Dieses Gesuch fand mitleidige Herzen
und die Stadtgemeinde setzte sich einen schönen, ste ehrenden Denkstein

wahrer christlicher Liebe. Unterm 17. Brachm. 1747 berich-
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ten ©taBfüfjrer unb Statt) bem päpftlidjen ©enbböten : ©ie IÖBI.

Sürgerfdjaft Ijabe Bereiniget, baf bem fttofter auê bem œrario

(©djatpO 12,000 ©f. auf jroötf Satjre lang oljne 3infen Ijinge*
geben roerben, febodj erft bann, roenn man felje, baf burdj mefj*

rere anbere Seifjülfe bem ©otteêtjaufe ooQfommen fjintättglidje
Unterftü^ung gereidjt roerbe. SJian ridjte bafjer an ifjn bie Sitte,
er modjte „mit feinem oietbermögenben Sorroort" bei eint unb
anbern Ijabliajen «ftlöftern ober audj Bei fonftigen fjofjen Se*
fjörben, beim tjeiligen päpftlidjen ©tufjte einjufommen geruljen,
„bamit ju unfer angebotenen Seifteuer Ijintänglidje «puffe ein*

geBradjt roerbe, anfonften baê getfjane Offertum oergebenô unb

frudjttoê erfterben rourbe."
©en 11. .peum. erroiebert ber Sîuntiuê: Sr glaube, eê roäre

rooljt gettjan, roenn man einftroeifen anfangen, rourbe, auò ben

12,000 ®t. bie gröften unb bem «paufe nadjtfjeiligften ©djulb*
poften ju bejafjlen. ©ie fttofter fönne man nidjt Befteuem oljne
itjren eigenen ©djaben; jubem mürben bie Seiträge gering auê*

faffen; audj ber päpftfidje ©tuljl fjabe feine grofen SluêgaBen

roegen ben SJÌifftonen in allen SBetttfj eilen, ©ie oorgefdjtagene
©teuerfammfung fdjeine iljm (bem Segaten) nidjt ju gejiemen

für ein ©otteêfjauê, „roeldjeè in einem fo anfefjnlidjen Drte unb
unter bem @djut3 einer fouoeränen unb mädjtigen Stepublif ftefje."
SBoJjt aBer ge&e er ju, baf man jroei fromme unb getreue Ser*
fönen abfdjicfen möge, roetdje im Sîamen beê Sonbentô aflerorten
bie Steuern aufnehmen rourben, aber er fönne nidjt auf nam*
fjafte ©aBen oertröften.

©obann rourben (1747) bie ©djroeftem,- mit einem oßrig*
fettlidjen ©teuer&rief oerfefjen, foroofjl an bie fatfjolifdjen Drte,
atê an fttofter auêgefanbt. — lieber baê Singefjen ber Steuern,
foroie über baê ltnglûcf, roeldjeè in biefen 3eiten baê ©otteê*

Ijauê Betroffen, gibt folgenbeê im fttofterardjioe liegenbe SJiemo*

rial Sluffdjfuf.
„Sietjfdjaben auf beê ftlofterê ©ennljof 1730—39. Su bem

1730ger Safjr fjat baê llnglücf unter bem Sielj in unferm ©enn*
fjof angefangen unb ift fo oiel grofeê Sielj unb ©djmaloielj,
audj ©djroeine baraufgegangen bie auf 31°. 1739, baf roir ber

3afjt unberouft ftnb; benn roegen grofen ©djrecfenê unb ftum*
mere, audj roeit bie bamaligen Sorffeljerinen, fooiet eê möglidj

240

ten Stabführer und Rath dem päpstlichen Sendboten: Die löbl.
Bürgerschaft habe bewilliget, daß dem Kloster aus dem «rsriu
(Schaß) 12,000 Gl. auf zwölf Zahre lang ohne Zinsen hingegeben

werden, jedoch erst dann, wenn man sehe, daß durch mehrere

andere Beihülfe dem Gotteshaufe vollkommen hinlängliche
Unterstützung gereicht werde. Man richte daher an ihn die Bitte,
er möchte „mit seinem vielvermögenden Vorwort" bei eint und
andern hablichen Klöstern oder auch bei sonstigen hohen
Behörden, beim heiligen päpstlichen Stuhle einzukommen geruhen,

„damit zu unser angebotenen Beisteuer hinlängliche Hülfe
eingebracht werde, ansonsten das gethane Ossertum vergebens und

fruchtlos ersterben würde."
Den 11. Heum. erwiedert der Nuntius: Er glaube, es wäre

wohl gethan, wenn man einstweilen anfangen, würde, aus den

12,000 Gl. die gröften und dem Haufe nachtheiligsten Schuldposten

zu bezahlen. Die Klöster könne man nicht besteuern ohne

ihren eigenen Schaden; zudem würden die Beiträge gering
ausfallen; auch der päpstliche Stuhl habe seine großen Ausgaben
wegen den Missionen in allen Welttheilen. Die vorgeschlagene

Steuerfammlung scheine ihm (dem Legaten) nicht zu geziemen

für ein Gotteshaus, „welches in einem so ansehnlichen Orte und
unter dem Schuß einer souveränen und mächtigen Republik stehe."

Wohl aber gebe er zu, daß man zwei fromme und getreue
Personen abschicken möge, welche im Namen des Convents allerorten
die Steuern aufnehmen würden, aber er könne nicht auf namhafte

Gaben vertrösten.
Sodann wurden (1747) die Schwestern,- mit einem

obrigkeitlichen Steuerbrief versehen, sowohl an die katholischen Orte,
als an Klöster ausgesandt. — Ueber das Eingehen der Steuern,
sowie über das Unglück, welches in diesen Zeiten das Gotteshaus

betroffen, gibt folgendes im Klosterarchive liegende Memorial

Aufschluß.
„Viehschaden auf des Klosters Sennhof 1730—39. Zn dem

1730ger Jahr hat das Unglück unter dem Vieh in unserm Sennhof

angefangen und ist so viel großes Vieh und Schmalvieh,
auch Schweine daraufgegangen bis auf A°. 1739, daß wir der

Zahl unbewußt stnd; denn wegen großen Schreckens und Kummers,

auch weil die damaligen Vorsteherinen, soviel es möglich
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geroefen, bie Unglücfofäfle im ©eljeim geljalten, tft bie 3aljl oer*

geffen morben aufjujeidjnen."
„S" bem fttofter fetBft ftnb unô ju mefjrmalen bie Stötljel

unb fjfiljner oerberbt morben, unroiffenb, rooïjer foldjeê fomme.

Snbtidj fjat man oiele geiftlidje Senebictionen auô bem neuen

unb alten Sitamente oerridjten laffen, aBer umfonft, Bio man
jute^t ben «ftirdjengeroalt oorgenommen unb Sftfeê an bie Ijei*

lige Sîuntiatur beridjtet fjat, auf roeldjeè ber tjodjro. Spexx Segat
bem perrn ©ecan ju 3ug *) befoljten, einen fteBenjäfjrigen SlBIaf
bem ganjen Solfe ju oerfünben, unb baf foldjeê an SJtaria

«peimfudjung unb ben jroei barauf folgenben ©onntagen bei

Stuêfe^ung beê fjodjfjeiligen ©aframenteò beten folle für SÎBroen»

bung ì>eS neun 3atjre lang roäfjrenben Unfälle ber ftlofterfrauen
Bei Mariée presentationis. So fjat fidj unfer Sebermann erbarmet

unb ift ein grofer 3"lauf beê Solfeê geroefen, baf ftdj ©ott
une gnäbig gejeigt unb auf fo oieleê ©ebet an Sag gefommen,
rootjer ber grauen Unglüd? rütjre, inbem fidj eine SSerfon bei

«prn. ©ecan angemeldet, unb bie Sîamen ber Urfjeberinen geof*

fenBaret. Stuf biefeê fjat ber Sîuntiuê befoïjlen, Spx. ©ecan möge

felbft ben ©ennfjof unb ade ©üter, Siefj unb ©djeunen, audj
baô ganje ftlofter unb bie Seilen Benebiciren. 3eJ3t rourben bie

böfen Seute eingejogen. SJian fjat unô audj gefagt, biefelben

fjatten ©ift auf bie Sifdje in bem Sonoent unb in bie SeQen

gelegt; foldjeô fdjabere aber Sîiemanben. SBaê für ftreuj unb

Setriibnif bie DBrigfeiten, Sonoentfdjroeftern unb ©ienftBoten
auêgeftanben, fann idj nidjt Befdjreiben, roüfte audj nidjt, roie

idj Sîtfetn ben Stamen geben follte."
„SBie oorgetjenbeê ftreuj geenbet, ift mau Anno 1746 unb

»j 33eat «Sari SBolfgang Slnton SBifart, ein ©ofjtt beS Hauptmanns SBolf*

gang Jfarl, beS 9iatf)S, unb ber grau Sf. SJcargarittja gurlauben, geboren

16. ««perbftm. 1689, folgte 1712 ber fjelBetifdjen «SriegSfabne nadj ©allier.,
als «Sabette, trat aber nadj roenigen Seibjen in ben geiftlidjen ©tanb, roarb

53farrer „u (Sgenmtjl beim SSremgarten, ju S3üt bei Dttjeinau, ju Seftetten,

unb enblidj (11. SlptilS 1728) in feiner SBaterftabt 3ugj ben 8. SBinterm.

beffelben SabreS würbe er ©ecan. ©r ftarb ben 18. §eum. 1758 SBifart

roat ein eifriger, pflidjtgetreuer ©eelforger unb groper SBofjttfjäter ber Air*
djen unb ber Slrmen. Ser Csrfre, ber unter ibm getauft rourbe, M. Dr.
Sof). Sacob Stubolf ©djumadjer, war audj ber tSrfte, roetdjei ifjm im

Zobe folgte.
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gewesen, die Unglücksfälle im Geheim gehalten, ist die Zahl ver-
gessen worden aufzuzeichnen."

„Zn dem Kloster selbst sind uns zu mehrmalen die Köthel
und Hühner verderbt worden, unwissend, woher solches komme.

Endlich hat man viele geistliche Benedictionen aus dem neuen
und alten Testamente verrichten lassen, aber umsonst, bis man
zuletzt den Kirchengewalt vorgenommen und Alles an die hei«

lige Nuntiatur berichtet hat, auf welches der hochw. Herr Legat
dem Herrn Decan zu Zug befohlen, einen siebenjährigen Ablaß
dem ganzen Volke zu verkünden, und daß solches an Mariä
Heimsuchung und den zwei darauf folgenden Sonntagen bei

Aussetzung des hochheiligen Sakramentes beten solle für Abwendung

ì)es neun Jahre lang währenden Unfalls der Klosterfrauen
bei Nsriss vresenistlonis. Es hat stch unser Jedermann erbarmet

und ist ein großer Zulauf des Volkes gewesen, daß stch Gott
uns gnädig gezeigt und auf so vieles Gebet an Tag gekommen,

woher der Frauen Unglück rühre, indem stch eine Person bei

Hrn. Decan angemeldet, und die Namen der Urheberinen
geoffenbaret. Auf diefes hat der Nuntius befohlen, Hr. Decan möge

selbst den Sennhof und alle Güter, Vieh und Scheunen, auch

das ganze Klofter und die Cellen benediciren. Jetzt wurden die

bösen Leute eingezogen. Man hat uns auch gesagt, dieselben

hätten Gift auf die Tische in dem Convent und in die Cellen

gelegt; solches schadete aber Niemanden. Was für Kreuz und

Betrübniß die Obrigkeiten, Conventschwestern und Dienstboten
ausgestanden, kann ich nicht beschreiben, wüßte auch nicht, wie

ich Allem den Namen geben sollte."
„Wie vorgehendes Kreuz geendet, ist man ^nn« 1746 und

>) Beat Karl Wolfgang Anton Wikart, ein Sohn des Hauptmanns Wolf¬

gang Karl, des Raths, und der Frau A. Margaritha Zurlauben, geboren

16. Herbstm. 1689, folgte 1712 der helvetischen Kriegsfahne nach Gallien,
als Cadette, trat aber nach wenigen Jahren in den geistlichen Stand, ward

Pfarrer zu Egenwyl beim Bremgarten, zu Bül bei Rheinau, zu Jestetten,

und endlich (11. Aprils 1728) in feiner Vaterstadt Zug; den 8. Winterm.
desselben Jahres wurde er Decan. Er starb den 18. Heum. 1758 Wikart
war ein eifriger, pflichtgetreuer Seelsorger und großer Wohlthäter der Kirchen

und der Armen. Der Erste, der unter ihm getauft wurde, U. Dr.

Joh. Jacob Rudolf Schumacher, war auch der Erste, welcher ihm im

Tode folgte.
16
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1747 in Srfenntnif gefommen, in roeldjer gatalität unb Strmutfj
mir ftefjen, wef roegen unfere geiftlidjen unb roelttidjen DBrigf
eiten ju pfilfe erfudjt roorben. ©a ift'ê anfänglidj erfdjrecflidj
geroefen, baf une Stiemanb fjat motten bie «fjanb bieten, baf eê

gefdjienen unb une ift geratfjen roorben, ftd) ju oertfjeilen. Sluf
biefeè fjat ber Sonbent ben Sntfdjluf gefaft, lieber baê Stlmofen

oon Spauê ju pauê ju fammetn, ob fie ftd) fönbem roofften.

©a foldje Siefolution einer fjodjroeifen Dbrigfeit ift georbnet roor*

ben, Ijaben fie fidj unfer angenommen unb unô nadj nadjgefeijte

Drt auô ber ftanjfei nebft unfern Sriefen Settetbriefe gefdjrieben

unb mit bem ©tabtfigitl oertnacfjt unb oerfdjicft. Unfere gnä*
bige «perren unb Sürger fjaben unô 12,000 ©t. auô bem ©dja^
auf jroölf 3at)re oljne 3'në angelefjnt. SJÎit biefen fjaben ber*
orbnete .perren bie Stedjnung aufgenommen unb bamit felbft bie

«panbfdjriften unb laufenben ©djulben bejaljlt."
„©aé erfte fjeilige Stlmofen tjaben roir bon SB^o ©naben

Stöbert bon ©t. Urban ben 17. Sluguft 1748 empfangen; näm*

lidj 100 ©I. 2. Son bem ©otteôljaufe in greiburg Bei ©t. So*

fepB unter ber rooljlefjrro. SJtutter Söleftina ben 27. Stuguft 24 ©I.;
3. Son ben gnäbigen perren in greiburg ben 27. Stuguft 92 ©I.
20 f.; 4. Son 3«KO SpodjW. ©naben oon Sfdjenbadj, SJÌ. Sto*

fatta, ben 3. «perbftm. oereljrt ju einem tjeiligen Stlmofen 80 ©I.;
5. ©ie rooljlefjrro. grau SJÌutter ju Uri Beim fjeifigen ftreuj, mit
Stamen SJÌ. Stnna Slifabetfja,-oerefjrte ben 9. perbftm. 200 ©t.;
6. ©ie rooljlefjrro. grau SJtutter Bei ©t. Slnna in Sucern 100

Sfjaler ober 225 ©I. ben 14. perbftm.; 7. Sfjro ©naben oon
Sifjeinau oerefjrte ben 19. barauf 24 ©L; 8. Son ber roofjt*
eljrro. grau SJtutter ju SÌBcferéegg ben 23. perbftm. 4 ©I. 20 f.;
9. Son Sfjro fürftl. ©naben Sîiclauê, Stbt ju Sinftebeln, ben

24ten 76 ©[.; 10. ©ie rooljlefjrro. grau SJÌutter SJiaria SJÌedj*

tUb, Slbtiffin oon «permetfdjrorjl, Oereljrte ben 24ten 31 ©I.;
11. ©er IjodjlöBt. «ftanton Sucern oerefjrte ben 22. SBinterm.
100 Stjater ober 225 ©t.; 12. ©er ftanton Uri oerefjrte 100 ©f ;
13. ©er Äanton ©djrotjj 100 ©I.; 14. Son ben gnäbigen Spex*

ren ju ©tanè, audj pfarrei, ben 15. SJiärj 1749, 62 ©[.;
15. Son ben gnäbigen fjerren ju ©arnen ben 12. Sluguft 100 ©I.
20 f.; 16. Sluê ber ©emeinbe Saar 20 Stjater, madjt 45 ©I.;
17. ©ie gnäbige grau oon grauentfjal oerefjrte 10 SJìalter ftorn;
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1747 in Erkenntniß gekommen, in welcher Fatalität und Armuth
wir stehen, weßwegen unsere geistlichen und weltlichen Obrigkei-
ten zu Hülfe ersucht worden. Da ist's anfänglich erschrecklich

gewesen, daß uns Niemand hat wollen die Hand bieten, daß es

geschienen und uns ist gerathen worden, fich zu vertheilen. Auf
dieses hat der Convent den Entschluß gefaßt, lieber das Almosen

von Haus zu Haus zu sammeln, ob ste stch söndern wollten.
Da solche Resolution einer hochweisen Obrigkeit ist geordnet worden,

haben sie sich unser angenommen und uns nach nachgesetzte

Ort aus der Kanzlei nebst unsern Briesen Bettelbriefe geschrieben

und mit dem Stadtsigill vermacht und verschickt. Unsere gnädige

Herren und Bürger haben uns 12,000 Gl. aus dem Schaß

auf zwölf Jahre ohne Zins angelehnt. Mit diesen haben
verordnete Herren die Rechnung aufgenommen und damit selbst die

Handschriften und laufenden Schulden bezahlt."

„Das erste heilige Almosen haben wir von Jhro Gnaden
Robert von St. Urban den 17. August 1748 empfangen; nämlich

100 Gl. 2. Von dem Gotteshause in Freiburg bei St.
Joseph unter der wohlehrw. Mutter Cölestina den 27. August 24 Gl.;
3. Von den gnädigen Herren in Freiburg den 27. August 92 Gl.
20 ß.; 4. Von Jhro Hochw. Gnaden von Efchenbach, M.
Rosalia, den 3. Herbstm. verehrt zu einem heiligen Almosen 80 Gl.;
5. Die wohlehrw. Frau Mutter zu Uri beim heiligen Kreuz, mit
Namen M. Anna Elisabetha, verehrte den 9. Herbstm. 200 Gl.;
6. Die wohlehrw. Frau Mutter bei St. Anna in Lucern 100

Thaler oder 225 Gl. den 14. Herbstm.; 7. Jhro Gnaden von
Rheinau verehrte den 19. darauf 24 Gl.; 8. Von der wohlehrw.

Frau Mutter zu Wckersegg den 23. Herbstm. 4 Gl. 20 ß.;
9. Von Jhro fürstl. Gnaden Niclaus, Abt zu Einsiedeln, den

24ten 76 Gl.; 10. Die wohlehrw. Frau Mutter Maria Mechtild,

Äbtissin von Hermetschwyl, verehrte den 24ten 31 Gl.;
11. Der hochlöbl. Kanton Lucern verehrte den 22. Winterm.
10« Thaler oder 225 Gl.; 12. Der Kanton Uri verehrte 10« Gl z

13. Der Kanton Schwhz 100 Gl.; 14. Von den gnädigen Herren

zu Stans, auch Pfarrei, den 15. März 1749, 62 Gl.;
15. Von den gnädigen Herren zu Sarnen den 12. August 100 Gl.
20 ß.; 16. Aus der Gemeinde Baar 20 Thaler, macht 45 Gl.;
17. Die gnädige Frau von Frauenthal verehrte 10 Malter Korn;
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18. ©ie roofjleljrro. fttofterfrauen ju ©tane berefjren 3 3*nfen
an iljrem Sapital, madjt 100 ©t.; 19. Stem oerefjrt SJtidjael

Staftuô Stidjener oon 3ug 2 ©ufaten ober 10 ©t. 25 f. —
Sft fjiemit unfer SlHer fjödjfte Sfttdjt, für baê reidjtidje fjeilige
SUmofen atftäglidj ©ott ju Bitten. 0. A. M. D. G." —

Saut Sanjtei fteuerten ©djultfjeif unb Staff) ber ©tabt ©o*
lotfjurn 8 Souiêb'or. ©aê fttofter SJÎuri Beruft ftdj unterm 28.

f>erbftm. 1747 auf feine frütjern bieten pülfeleiftungen.
©urdj foldje retdjlidj gefpenbeteSiebeêgaBen unterftüjjt, rourbe

unfer ©otteêljauê in ben ©taub gefegt, baô erlittene Unglücf ju
milbern unb gröfere ©efaljren aBjuroenben. 3ra Saljr 1760

bejatjlten bie ©djroeftem oon ben 12,000 ®l ber t. Sürgerfdjaft
3000 ©t. jurücf unb baten in Setreff ber übrigen 9000 ©f. um
fernem StuffdjuB gegen fortgefe^te ©eponirung ber betreffenben

«pintertagen, roeit iljnen Sîieljrereê ju leiften unmögtidj fei. ©ie
Sürgergcmeinbe Befdjlof, bie aBBejatjtten Sapitatien roieber in
ben @djal3 ju legen, bie übrigen 9000 ©1. aBer ben fttofter*
frauen nodj für 8 Saljre um ben fjalben 3inö ju übertaffen.
Sm Saljr 1769 jaljlte ber Sonoent 7000 ©f. ah unb am 14. San*
nero 1770 faut bie Slnjeige an'ô Srotocoll, baf baô fttofter
SJiaria Präsentatio ben Steft beê fdjulbigen Sopitale fammt 3«nfert

entrichtet Ijabe.
©ie genannten 12,000 ©I. rourben ben 10. unb 11. SBin*

term. 1747 jur Tilgung einer gleidj grofen ©djulbfumme in neun

Soften oerroenbet. ©en 7. SBinterm. 1760 roarb eine „©um*
marifdje Seredjnung über baf Sermögen beè ©otôfjaufeê bei)

Maria? Präsentation auf Serorbnung SJleiner gnäbigen «perren
ber Stätfjen ber ©tabt 3ug, alf beffen Stedjtmäfigen ftaften*
Sögten, burdj bte Siti, «perren ©tabtfjatter, Äaften*Sogt unb

©tabfüefjrer grants SJiidjael Soffarb, Slmman Sotjann Safpar
Sutiger, ©tabtfjalter Sart granj) SBeif, unb Stattjfecffjelmr.
Safob Sari SJiüller" aufgenommen ©aê SrgeBnif mar ein

fetjr Befriebigenbeê. ©te Activa, mit Subegriff ber 3in(en unD

alter Sanbgüter, jeigte bie ©umme bon 87,506 ©I. 16 f. 3 SI-,

nebft 2578 U. SBadjê. ©ie Passiva (an oier Soften) Betrugen

22,838 ©1. SJlitljin blieb an reinem Sermögen 64,668 ©I. 16 f.
3 SI. Site Sorfdjlag roäljrenb jroötf Safjren (1748—60) erga*
Ben ftdj 4828 ©t. 6 f. 3 Sf.

18. Die wohlehrw. Klosterfrauen zu Stans verehren 3 Zinsen
an ihrem Capital, macht 100 Gl.; 19. Item verehrt Michael
Blasius Richener von Zug 2 Dukaten oder 10 Gl. 25 sz. —
Jst hiemit unser Aller höchste Pflicht, für das reichliche heilige
Almosen alltäglich Gott zu bitten. 0. A. D. «.« —

Laut Canzlei steuerten Schultheiß und Rath der Stadt So-
lothurn 8 Louisd'or, Das Kloster Muri beruft stch unterm 28.

Herbstm, 1747 auf seine frühern vielen Hülfeleistungen.
Durch solche reichlich gespendete Liebesgaben unterstützt, wurde

unser Gotteshaus in den Stand gesetzt, das erlittene Unglück zu
mildern und größere Gefahren abzuwenden. Jm Jahr 1760

bezahlten die Schweftern von den 12,000 Gl der l. Bürgerschaft
3000 Gl. zurück und baten in Betreff der übrigen 9000 Gl. um
fernern Aufschub gegen fortgesetzte Deponirung der betreffenden

Hinterlagen, weil ihnen Mehreres zu leisten unmöglich sei. Die
Bürgergcmeinde beschloß, die abbezahlten Capitalien wieder in
den Schatz zu legen, die übrigen 9000 Gl. aber den Klosterfrauen

noch für 8 Jahre um den halben Zins zu überlassen.

Jm Jahr 1769 zahlte der Convent 7000 Gl. ab und am 14. Jänners

1770 fällt die Anzeige an's Protocoll, daß das Kloster
Mariä ?rse««ntsi!o den Rest des schuldigen Capitals sammt Zinsen
entrichtet habe.

Die genannten 12,000 Gl. wurden den 10. und 11. Winterm.

1747 zur Tilgung einer gleich großen Schuldsumme in neun

Posten verwendet. Den 7. Winterm. 1760 ward eine

„Summarische Berechnung über daß Vermögen des Gotshauses bey

Asri» ?r««enlst!«n auß Verordnung Meiner gnädigen Herren
der Räthen der Stadt Zug, alß deffen Rechtmäßigen Kasten-

Vögten, durch die Titl. Herren Stadthalter, Kasten-Vogt und

Stabfüehrer Frantz Michael Bossard, Amman Johann Caspar

Lutiger, Stadthalter Carl Frantz Weiß, und Rathseckhelmr.

Jakob Carl Müller" ausgenommen Das Ergebniß war ein

sehr befriedigendes. Die Motivs, mit Inbegriff der Zinsen und

aller Landgüter, zeigte die Summe von 87,506 Gl. 16 ß. 3 A,
nebst 2578 M. Wachs. Die rsssivs (an vier Posten) betrugen

22,838 Gl. Mithin blieb an reinem Vermögen 64,668 Gl. 16 ß.

3 A. Als Vorschlag während zwölf Jahren (1748—60) ergaben

sich 4828 Gl. 6 ß. 3 A.



244

©o fjatte baê ©otteêfjauê in 3ug bie fjarte Srüfung giftet*
lid) Beftanben. 3n Ber Stotfj beroäfjret ftdj ber greunb, unb

foldje greunbe Ijatten unfere geiftlidjen grauen gefunben. ©eit
biefer 3eit fjob eê ftdj burdj roeife unb fluge §auëtjaltung fo

feljr empor, baf eê fdjon Sielen ein tröftenber Sngel geroorben

ift, mandje frembe Stotfj gefttfft unb mandje ©djmerjenëtfjrane
getroefnet tjat. ©ott fegne feine SBofjItfjättgfeit mit fernem ©tuet
unb ©ebeitjen! —

S. îCte ffloftettitfye fammt Slblnffen, Qßtubetftyaften,
SgeiliQthümetn, i« miabtut it cn le.

©o lange bie „Srüber unb @d)roeftera" um bie Sfarrfirdje
©t. SJiidjaet angeftebelt lebten, fo lange bleute audj biefe iljnen

jum Settjaufe. ©ie Befudjten nidjt nur ben täglidjen ©otteê*

bienft bafelbft, fonbern rourben audj oon ber ftirdje auê mit
ben Beiligen ©terbfaframenten oerfeBen unb nadj iljrem pinfdjei*
ben im bortigen Seinfjattfe BegraBen. SBie aBer bie Segfjinen
in ben Saarfüferorben ftdj BegeBen unb bann eine geräumige
SBofjnung erftellt fjatten, ba mögen fie audj an ben Sait eineô

ftirdjleinô gebadjt Baben. Stué Soft ftnopflmê SauBefdjretBung
fdjeint fjeroorjugefjen, baf im ^atjx 1608 roirflidj ein ©oldjeê
ertftirte; benn er fagt, bie ©djroeftem feien Beim SIBBredjen beò

alten Sauemfjaufeë im ftirdjtein über Siadjt gelegen. SBettereê

roeif man nidjt. 3eBenfattê muf baffelbe nidjt grof geroefen

fein unb oljne griebfjof bageftanben fjaBen; benn roir finben

j. S. ©djroefter SJi. Satientia Stcfermann (oon 3ug), 125. Slprilê
1629, ale bie Setzte, roeldje im Seinfjaufe bei @t. SJiidjael Be*

ftattet roorben, roäfjrenb bie roofjfeBrm. grau SJÌutter SJiaria

©djotaftifa 3«mmerniann ben 21. perbftm. beffelben Safyreê,
roaBrfdjeinlidj bie erfte, auf bem Älofterfriebfjofe itjre Stufjeftätte
fanb. Slucfj merben in biefem Safjre nodj, taut bem bürgerlidjen
SobtenBudje, bie grauen genannt „©djroeftem ju @t. Stara."
©omit mag ber Sau ber je£t ftefjenben «ftfofterfirdje in'ê Saljr
1626 fallen, ba ber jroeite Sfjeil beê ©otteëfjaufeê erftellt roor*
ben ift. ©iefe ftirdje entljielt anfänglidj nur Sinen Slltar unb
rourbe erft ben 12. «peum. 1635 feierlidj eingemeiljt. ©iefe Spanb*

lung gefetjafj burdj ben ©uffragan oon Sonftanj, Sofjann Slnton
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So hatte das Gotteshaus in Zug die harte Prüfung glücklich

bestanden. Jn der Noth bewähret stch der Freund, und

solche Freunde hatten unfere geiftlichen Frauen gefunden. Seit
dieser Zeit hob es stch durch weise und kluge Haushaltung fo

sehr empor, daß es schon Vielen ein tröstender Engel geworden

ist, manche fremde Noth gestillt und manche Schmerzensthräne
getrocknet hat. Gott segne seine Wohlthätigkeit mit fernerm Glück
und Gedeihen! —

S. Die Klosterkirche sammt Ablässen, Bruderschaften,
Heiligthümern, Vergabungen ke.

So lange die „Brüder und Schwestern" um die Pfarrkirche
St. Michael angesiedelt lebten, so lange diente auch diefe ihnen

zum Bethause. Sie besuchten nicht nur den täglichen Gottesdienft

daselbst, sondern wurden auch von der Kirche aus mit
den heiligen Sterbsakramenten versehen und nach ihrem Hinscheiden

im dortigen Beinhause begraben. Wie aber die Beghinen
in den Baarfüßerorden stch begeben und dann eine geräumige
Wohnung erstellt hatten, da mögen sie auch an den Bau eines

Kirchleins gedacht haben. Aus Jost Knopflins Baubeschreibung
scheint hervorzugehen, daß tm Jahr 1608 wirklich ein Solches
exiftirte; denn er sagt, die Schwestern seien beim Abbrechen des

alten Bauernhauses im Kirchlein über Nacht gelegen. Weiteres

weiß man nicht. Jedenfalls muß dasselbe nicht groß gewesen

sein und ohne Friedhof dagestanden Habenz denn wir finden
z. B. Schwester M. Patientia Ackermann (von Zug), f 25. Aprils
1629, als die Letzte, welche im Beinhause bei St. Michael
bestattet worden, während die wohlehrw. Frau Mutter Maria
Scholastika Zimmermann den 21. Herbstm. desselben Jahres,
wahrscheinlich die erste, auf dem Klosterfriedhofe ihre Ruhestätte
fand. Auch werden in diesem Jahre noch, laut dem bürgerlichen
Todtenbuche, die Frauen genannt „Schwestern zu St. Clara."
Somit mag der Bau der jetzt stehenden Klosterkirche in's Jahr
1626 fallen, da der zweite Theil des Gotteshauses erstellt worden

ist. Diese Kirche enthielt anfänglich nur Einen Altar und
wurde erst den 12. Heum. 1635 feierlich eingeweiht. Diese Handlung

geschah durch den Suffragan von Constanz, Johann Anton
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äribbi, ber in feinem SBeifjungêBriefe bie ftirdje „templum novum"

nennt, confecrirt „in honorem Sanctae Elisabeth, altare vero in
eodem (tempio) situm ad laudem Sanctissimse Trinitatis, Prœsen-

tationis B. V. Murice, et Ss. Francisci, Bonaventura, Caroli Bor-
romsei, Josephi et s. Clara virg." 3n Ben Slftarftein rourben

Steliquien eingefdjloffen oon ben fjeiligen Sartfjolomäue, Sljri*
acuê, SJÎarcellinuê unb ©alluë. Daê iäfjrfidje ©ebädjtniffeft
beftimmte er auf Ben nädjften ©onntag nadj Seter unb Saut.
Sermutfjltd) roirb oon biefer 3eit an, ba bie ftirdje unb ber
Slltar eingeroeifjt roorben finb, baò ©otteôfjauô ben Sîamen

„SJiaria Dpferung" angenommen fjaBen.
Sm Safjr 1648 rourbe unferm «fttofter eine fjötjerne Silbnif

ber SJÌutter ©otteò, „oon ber fjeiligen Sidj U. S. grau ju gotja
in ben Sìieberlanben" oereljrt. ©iefetn SJÌartaBilbe ju Stjren
erridjtete man 1679 einen Befonberen (jroeiten) Slltar. Anno
1675 erfjietten bie ©djroeftem burdj Sermittlung fjrn. SJÌartinò

SBeBer, bamaligen päpftt. 3eugljerm ju Stom, ben Seib beò Ijei*

ligen SJiarttjrerê S«ué- ©erfelbe rourbe bett 5. pornungê 1676

in ©egenroart beê Srälaten eon SJturi feiertidj in bie Slofter*
firdje übertragen unb ifjm ju Stjren ein britter Slltar erfteftt.
©iefe Beiben Stltäre fjat bann SIBt Slajibuë 3urlauben ben

25. perbftm. 1684 benebicirt, ben erftern (jur redjten ©eite) „in
honorem Beatissima? Genetricis Dei Marise" unb ben anbern (jur
linfen ©eite) „in honorem S. Pii et S. Josephi."

@o Beftijen nun bie Sapujinerinen ju 3ug brei Stltäre, oon
benen ber mittlere ober Sfjorattar auf jeben SJÌontag prtoilegirt
ift. Sapft Stleranber VII. ereilte 1645 auf baô geft SJiaria

Dpferung unb Sapft Snnocenê XI. 1685 auf baê geft beê Bei*

ligen Siuê oollfommenen Slblaf. ©en 2. SJiärj 1754 fpenbet

SBtlippuò Stcciajuoli, päpftl. Sîuntiuê, aüen Sfjriftgtäubigen
Beiberlei ©efdjledjteê, roeldje nadj Smpfang ber fjeiligen ©afra*
mente bie ftirdje bei Mariae Präsentation an ben gefttagen beò

fjeiligen ^ofepfjö unb beffen ©djujjee (Patrocinium) befudjen unb

itjr gteljen jum pimtnel fenben, jebeêmat 7 SaB^e Slblaf, ben*

fenigen aber, bie an ben SJtitroodjen beê Safyreê bafetbft itjx
©ebet oerridjten, 300 Sage Srlaf ber burdj bie ©ünben ber*

bienten jeitlidjen ©trafen.
Sm Saljr 1713 gefdjatj bie Sinfüljrung ber «perj Sefu*

Tribbi, der in seinem Weihungsbriefe die Kirche „templum novum"

nennt, consecrirt „in Konorem 8snotss ElissbelK, sltsre vero in
eollem (tempio) situm sä Isugem Ssnctissimsz trinitstis,
êaêio»» F. l^. Man«, et 8s. ?rsnei«oi, Lonsventurss, Osroli Lor-
rom«!, losepb! et 8. Olsrsz virA." Zn den Altarstein wurden
Reliquien eingeschlossen von den Heiligen Bartholomäus, Cyri-
acus, Marcellinus und Gallus. Das jährliche Gedächtnißfest
bestimmte er auf den nächsten Sonntag nach Peter und Paul.
Vermuthlich wird von dieser Zeit an, da die Kirche und der

Altar eingeweiht worden stnd, das Gotteshaus den Namen

„Mariä Opferung" angenommen haben.
Zm Zahr 1648 wurde unserm Kloster eine hölzerne Bildniß

der Mutter Gottes, „von der heiligen Eich U. L. Frau zu Foya
in den Niederlanden" verehrt. Diesem Mariabilde zu Ehren
errichtete man 1679 einen befonderen (zweiten) Altar, ^nn«
1675 erhielten die Schweftern durch Vermittlung Hrn. Martins
Weber, damaligen päpstl. Zeugherrn zu Rom, den Leib des

heiligen Märtyrers Pius. Derselbe wurde den 5. Hornungs 1676

in Gegenwart des Prälaien von Muri feierlich in die Klosterkirche

übertragen und ihm zu Ehren ein dritter Altar erstellt.
Diese beiden Altäre hat dann Abt Plazidus Zurlauben den

25. Herbstm. 1684 benedicirt, den erstern (zur rechten Seite) «in
Konorem Lestissimo? (Zeoelrieis Dei Nsriss" und den andern (zur
linken Seite) «in Konorem 8. ?ii et 8. losepb!."

So besitzen nun die Capuzinerinen zu Zug drei Altäre, von
denen der mittlere oder Choraltar auf jeden Montag privilegirt
ist. Papst Alexander Vll. ertheilte 1645 auf das Fest Maria
Opferung und Papst Znnocens XI. 1685 auf das Fest des

heiligen Pius vollkommenen Ablaß. Den 2. März 1754 spendet

Philippus Acciajuoli, päpstl. Nuntius, allen Christgläubigen
beiderlei Geschlechtes, welche nach Empfang der heiligen Sakramente

die Kirche bei Nsrisz ?rszseotut!on an den Festtagen des

heiligen Josephs und dessen Schutzes (?str«oinium) besuchen und

ihr Flehen zum Himmel senden, jedesmal 7 Jahre Ablaß,
denjenigen aber, die an den Mitwochen des Jahres daselbst ihr
Gebet verrichten, 300 Tage Erlaß der durch die Sünden
verdienten zeitlichen Strafen.

Jm Jahr 1713 geschah die Einführung der Herz Jesu-
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Sruberfdjaft in ber «ftlofterfirdje. «pauptbeförberer roaren ber

Bodjro. Spx. Sotjann Sfjriftoplj Siöling, Sfarrer in Stotfj (ftt.
Sucern), auf beffen Stnregung genannte SerBrfiberung bei Ben

Urfulinerinen in Sucern erridjtet unb bann nadj 3ug oerpflanjet
roorben ift, unb ber Bodjro. «perr Sari Sofeplj SJîooê oon ßuq,
bamaliger Saplan beê tjiefigen ©otteêljaufeê. SJiit gröfter greube
roitfigten bte ©djroeftem in beren Sinfüljruug. SJian bat fobann
ben obengenannten Stßten Sfajibuö, er tnödjte beim Sapfte auô*

mirfen, baf bie Sruberfdjaft mit firdjtidjer Slutorität Befräftiget
roerbe. SIemenê XI. beftätigte fofort biefelbe mittelft jroeier Suiten.

©en 1. SJiai 1713 erfolgte bie feierlidje Sinfeijung in ber

ftlofterfirdje. Starrer unb ©ecan goffer (oon 3U8) fjiett ein

folemneê ^odjamt; Saplan SJîooô ermunterte in anjiefjenber Stebe

baê Solf jur allgemeinen Stjeilnafjme unb geroann fo fetjr bie

ferjen ber SInroefenben, baf an bemfelben Sage einige Ijunbert
perfonen in bie Sruberfdjaft fidj fjaben einfdjreiBen laffen. Stn

ber ©time ber Singejeidjneten ftefjt „ber podjro. unb SBofjtge^
borne ©näbige perr Slajibuê 3l«UauBen, greitjerr oon Sljurn
unb ©eftetlenburg, beê fjeiligen römifdjen Steidjeê gürft, oon
©otteê ©naben SIBt beê lobro. ©otteêljaufeê SJturi, Spexx ju
©tatt, ©onbegg unb «ftlingenberg, Sroingfjerr ju SJÎuri, Soêrotjl,
Sünjen unb Seinrorjl, audj biefeê ©otteêljaufeê (SJtaria Dpfe*

rung) gnäbiger «perr unb Sifttator." Sljm folgte ©ecan Suit*

frib Sgloff, fobann bie grau SJtutter 3JÎ. Stofa SJÎuoê, bie Spelf*

mutter SJÌ. Stara Sintonia Sranbenberg fammt ben übrigen Son*
oentfdjroeftern u. f. ro. ©ie ganje geier gieng oor ftdj unter
SoòBrennung beò ©efdjûjjeê l), Säutung ber ©locfen unb Sei*
roofjnung einer grofen SJÌenge gläubiger Sfjriften.

Stad) ber SinfdjreiBung ober 3Iufnaf)me ber Sruberfdjaftê*
mitgtieber rourbe oor bem Äirdjenportat ein oon Befagtem Spxn.

Saplan berfafteò ©djaufpiel (Somöbie) aufgeffifjrt, roeldjeè in
bie britte ©tunbe bauerte. Sîadj beffen ©djtuf begleiteten alle
SIctoren baê «perj S^f«, aufê ftoftBarfte eingefaft, in einem baju
berorbneten „Sriumpfjroagen" unter Sobgefang unb „abermati*

l) ©en 22. SlptilS 1713 bewilligte ber SJtarEj ben etjtw. ©djweftern „jum
»ottjabenben gefttag unb (Somöbie roegen bes ^>erj Sefu" 20 S3funb Sßul^

»er auf {Redjnung beS büigetfidjen ©äcfefamtes.
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Bruderschaft in der Klosterkirche. Hauptbeförderer waren der

hochw. Hr. Johann Christoph Bisling, Pfarrer in Roth (Kt.
Lucern), auf dessen Anregung genannte Verbrüderung bei den

Ursulinerinen in Lucern errichtet und dann nach Zug verpflanzet
worden ist, und der hochw. Herr Carl Jofeph Moos von Zug,
damaliger Caplan des hiestgen Gotteshauses. Mit gröster Freude

willigten die Schwestern in deren Einführung. Man bat sodann
den obengenannten Abten Plazidus, er möchte beim Papste
auswirken, daß die Bruderschaft mit kirchlicher Autorität bekräftiget
werde. Clemens Xl, bestätigte sofort dieselbe mittelst zweier Bullen.

Den 1, Mai 1713 erfolgte die feierliche Einsetzung in der

Klosterkirche. Pfarrer und Decan Foster (von Zug) hielt ein

solemnes Hochamt; Caplan Moos ermunterte in anziehender Rede

das Volk zur allgemeinen Theilnahme und gewann so sehr die

Herzen der Anwesenden, daß an demselben Tage einige hundert
Personen in die Bruderschaft stch haben einschreiben lassen. An
der Stirne der Eingezeichneten steht „der Hochw. und Wohlge^
borne Gnädige Herr Plazidus Zurlauben, Freiherr von Thurn
und Gestellenburg, des heiligen römischen Reiches Fürft, von
Gottes Gnaden Abt des lobw. Gotteshauses Muri, Herr zu

Glatt, Sondegg und Klingenberg, Twingherr zu Muri, Boswyl,
Bünzen und Beinwyl, auch diefes Gotteshauses (Mariä
Opferung) gnädiger Herr und Visttator " Jhm folgte Decan Luit-
frid Egloff, sodann die Frau Mutter M. Rosa Muos, die Hels-
mutter M. Clara Antonia Brandenberg sammt den übrigen Con-
ventfchwestern u. s. w. Die ganze Feier gieng vor stch unter
Losbrennung des Geschützes ^), Läutung der Glocken und
Beiwohnung einer großen Menge gläubiger Christen.

Nach der Einschreibung oder Aufnahme der Bruderschaftsmitglieder

wurde vor dem Kirchenportal ein von besagtem Hrn.
Caplan verfaßtes Schauspiel (Comödie) aufgeführt, welches in
die dritte Stunde dauerte. Nach dessen Schluß begleiteten alle
Actoren das Herz Jesu, auf's Kostbarste eingefaßt, in einem dazu
verordneten „Triumphwagen" unter Lobgesang und „abermali-

i) Den 22. Aprils 1713 bewilligte der Rath den ehrw, Schwestern „zum
vorhabenden Festtag und Comödie wegen des Herz Jesu" 20 Pfund Pulver

auf Rechnung des bürgerlichen Säckelamtes.
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gem SoéBrennen beê ©efdjfi^eê" bon ber Süfjne in bie ftirdje
ein, uub ftettten baffelbe auf ben baju Beftimmten, bon ©r.
päpftt. |)eiligfeit für jeben greitag beò Safyïeê pribilegirten Slltar.
(©en frütjern SJÎuttergotteê*Slltar) SJÎit einem Te Deum lauda-
mus enbete bie Ijofje geier. — ©amit aber biefe Sruberfefjaft
audj in ber geme auëgebreitet unb bie Slnbadjt jum göttlidjen
«perjen geäufnet roerbe, madjte fdjon genannter Sfarrer Stèltng
bie erfte ©tiftung mit jroei fjeiligen Slemtern. SInbere Serga*
Bungen folgten Balb nadj. ©äcfelmeifter Sofjann SacoB fteifer,
beô Statljê, fdjenfte 50 ©f. mit ber Sebingung, baf auê bem

3inê jäfjrtidj jroei roetfe fterjen follen angefdjafft unb alle grei*
tage beò SJÎonatê auf bem Sruberfdjaftê*Stltare gebrannt roer*
Ben. Sine gteidje Stiftung orbnete feine Sodjter, ©djroefter SJt.

Singetina, für ben Siuê*StItar; audj fdjenfte fie ber Sruberfdjaft
roeitere 100 ®[. pr. Sommiffariuê Sotjann Sttfer, Dr. ber Ijei*

ligen ©djrift unb Sljorfjerr in Sucern, roeldjer jroei Safen im
fjiefigen fttofter fjatte, foroie pr. Stitter unb pauptmann geltj;
Dêroalb ftolin oergabten Seber 100 ©I., Severer für oier roetfe

«fterjen auf bem Sruberfdjaftê*Slltare. Stitter, Sanbeôljauptmann
unb Simmann Seat SacoB 3urtauben unterfiü^te bie Sinfüljrung
ber Sonfraternität nidjt nur in SBort unb ïfjat, fonbern er mar
audj Urfadje, baf ber SRarfgraf de Monier, Sräfibent in Sur*
gunb, an felbe 200 ©t. Baar fammt bem funftbotfen StltarBtatte
unb Sinfaffung Ijingab. ©en Slltar felber lief grau SJi. Sar*
Bara 3urlauben, ©ematjlin beò Slmmannê, in iBren ftoften neu

erfteflen. ßux banfbaren Srfennttidjfeit für fo grofe SBofjltljaten
Bat ein efjrro. Sonoent für ftdj unb äffe feine Stadjfommen auf
fjunbert 3aB^ (1716—1816) jäfjrlidj im SJtonat SJlat ein tjeiligeê
Slmt auf bem pribilegirten Slltare für beren ©eelenljeil ju fjal*
ten fidj oerpffidjtet. ©ie «ftoften follen auò ber Sruberfdjaft Sin*
fommen beftritten roerben. ©en 30. SJiai 1723 ftiftete ©djroefter
Subooifa ©enooefa 3udauBen annodj 50 ®l., auf baf ju obi'
gem fjodjamte eine roeitere fjeilige SJÌeffe bei itjreô «perm Salerò
beê Slmmannê fei. Saljrjeit gelefen roerbe. — Sieben Ben ange*
füfjrten Sergabungen follen roir nodj erroäfjnen: 100 ©f. oon
ber efjrro. ©djroefter SJÌ. Serena Sanbtroing, 100 ©1. oon prn.
Dberoogt SoBann Safpar fttoterê fjintertaffener SBittroe, 100 ©I.
oon grau 3JÌ. (Slifabetb Setter, .50 ©l. oon grau SJi. Ifiagba*
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gem Losbrennen des Geschützes" von der Bühne in die Kirche
ein, und stellten dasselbe auf den dazu bestimmten, von Sr.
päpstl. Heiligkeit für jeden Freitag des Jahres privilegirten Altar.
(Den frühern Muttergottes-Altar) Mit einem Ie Deum Isuàs-
mus endete die hohe Feier. — Damit aber diefe Bruderschaft
auch in der Ferne ausgebreitet und die Andacht zum göttlichen
Herzen geäufnet werde, machte schon genannter Pfarrer Bisling
die erste Stiftung mit zwei heiligen Aemtern. Andere
Vergabungen folgten bald nach. Säckelmeister Johann Jacob Keifer,
des Raths, schenkte 50 Gl. mit der Bedingung, daß aus dem

Zins jährlich zwei weiße Kerzen sollen angeschafft und alle Freitage

des Monats auf dem Bruderschafts-Altare gebrannt werden.

Eine gleiche Stiftung ordnete seine Tochter, Schwester M.
Angelina, für den Pius-Altar; auch schenkte sie der Bruderschaft
weitere 100 Gl. Hr. Commissarius Johann Riser, vr. der
heiligen Schrift und Chorherr in Lucern, welcher zwei Basen im
hiesigen Klofter hatte, sowie Hr. Ritter und Hauptmann Felix
Oswald Kolin vergabten Jeder 100 Gl,, Letzterer für vier weiße
Kerzen auf dem Bruderschafts-Altare. Ritter, Landeshauptmann
und Ammann Beat Jacob Zurlauben unterstützte die Einführung
der Confraternität nicht nur in Wort und That, sondern er war
auch Ursache, daß der Markgraf de Nonier, Präsident in
Burgund, an selbe 200 Gl. baar sammt dem kunstvollen Altarblatte
und Einfassung hingab. Den Altar selber ließ Frau M. Barbara

Zurlauben, Gemahlin des Ammanns, in ihren Kosten neu

erstellen. Zur dankbaren Erkenntlichkeit für so große Wohlthaten
hat ein ehrw. Convent für stch und alle seine Nachkommen auf
hundert Jahre (1716—1816) jährlich im Monat Mai ein heiliges
Amt auf dem privilegirten Altare für deren Seelenheil zu halten

sich verpflichtet. Die Kosten sollen aus der Bruderschaft
Einkommen bestritten werden. Den 30. Mai 1723 stiftete Schwester
Ludovika Genovefa Zurlauben annoch 50 Gl., auf daß zu obi<

gem Hochamte eine weitere heilige Messe bei ihres Herrn Vaters
des Ammanns fel. Jahrzeit gelesen werde. — Neben den

angeführten Vergabungen sollen wir noch erwähnen: 100 Gl. von
der ehrw. Schwester M. Verena Landtwing, 100 Gl. von Hrn,
Obervogt Johann Caspar Kloters hinterlassener Wittwe, 100 Gl.
von Frau M. Elisabeth Letter, 50 Gl. von Frau M. Magda-



248

Iena ©toflin, geBorne «purotjîer u. f. ro. — ©te geier ber perj
Sefu*Sruberfdjaft bertljeift fidj auf folgenbe oier SîeBenfeffet 1. auf
baê geft ber Beiligen brei ftônige, 2. auf ben ©retfaltigfeitê*
©onntag, 3. auf SJiaria peimfudjung unb 4. auf baê geft beò

fjeiligen Stpoftefê Sartfjolomauô. ©ie pauptfeter roirb am grei*
tag nadj ber Dctao unferê Spextn gronleidjnam begangen.

Sm Saljr 1659 Bat pr. Ungeltner SJÎartin Utinger oon 3ug
jmei ©djutpfrûnben (Stfjetorif unb ©tjntar) für jroei geifttidje

«perren geftiftet mit ber Serpftidjtung, baf Seibe aHjäljrtidj ah*

roedjfelnb bie grüBrneffe bei ©t. Dêroalb unb bie täglidje SJÌeffe

bei SJiaria Dpferung lefen follen. ©o erBielt baô ©djroeftem*
Baue feinen eigenen täglidjen ©otteêbienft, ber bie Sionnen oom

Sefudje ber Sfarrfirdje in jeber pinftdjt gänjlidj befreite.
Sllê befonberê ©uttfjäter beê ftlofterê unb ber «ftirctje ber*

bienen unter Slnbern nodj B^borgeBoBen ju roerben 1. DBerft
granj Slnton ©uter, roeldjer 1721 ber ftirdje einen Sartifel oom

fjeiligen «ftreuje unb 1754 ein peiligtfjum bom «ftfeibe beê Siäfjr*
oaterê Sofeplj oerefjrte. Sludj ftiftete berfelbe im Safjr 1736 bie

Sluòfefpng beò fsodjro. ©uteê bei Ben greitagômeffen roäljrenb
beò ganjen Saljreê. 2. podjro. %ofeph Sonaoentura Stidjener,

oon beffen Srbfdjaft (laut Stedjnung o. 1731) baô «ftlofter 1114 ®l.
empfangen fjat. 3. .podjro. granj 3ofepB Stidjener, ber bem

Sonoente einen foftBaren «fteldj, foroie fein ganjeê Sermögen in
24,000 ©I., fammt allem £auêrattj fdjenfte. Sr ftarB am
9. Speum. 1784, 57 Safjre alt, unb liegt in ber ftlofterfirdje be*

graBen l).
Sm Saljr 1790 ift biefe ftirdje unter ber mofjlefjrroürbigen

grau SJtutter SJÎ. £Berefia Utinger bon ßuq gänjlidj erneuert
roorben. ©ie roidjtigfte Stenooation jeboidj gefdjatj 1852. Daê
Snnere ertjiett gleidjfam eine ganj anbere ©eftatt. Steue Sfilare
mit neuen ©emätben (oon Saul ©efdjroanben in ©tano), neue

©tüljle, neue Drget îc. entjücfen je£t baô Stuge beò Sefudjerë,
ber fidj faum mefjr oon bem Drte trennen fann, roeldjen fromme

') granj Sofept) Stidjener, ein ©oljn ^ofepfjg S31aft unb bei grau 9Jcarga=

ritfja Seifer, geboren 1727, rourbe Sßriefter 1751, blieb aber unöerpfrtm*

bet, Ijatte eine geifilidje ©djroeftet im tjiefigen «ffilofier, SÄ. Slara Slloifta
«Ritener (t 20. SlprifS 1776). SJtit ibm ftarb bas ©efctjfecfjt aus.
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lena Stoklin, geborne Huwyler u, s. w. — Die Feier der Herz

Jesu-Bruderschaft vertheilt sich auf folgende vier Nebenfefte: 1. auf
das Fest der heiligen drei Könige, 2. auf den Dreifaltigkeits-
Sonntag, 3. auf Maria Heimsuchung und 4. auf das Fest des

heiligen Apostels Bartholomäus. Die Hauptfeier wird am Freitag

nach der Octav unsers Herrn Fronleichnam begangen.

Jm Jahr 1659 hat Hr. Ungeltner Martin Minger von Zug
zwei Schulpfründen (Rhetorik und Syntax) für zwei geistliche

Herren gestiftet mit der Verpflichtung, daß Beide alljährlich
abwechselnd die Frühmesse bei St. Oswald und die tägliche Messe

bei Mariä Opferung lefen sollen. So erhielt das Schwesternhaus

seinen eigenen täglichen Gottesdienst, der die Nonnen vom
Besuche der Pfarrkirche in jeder Hinsicht gänzlich befreite.

Als besondere Gutthäter des Klosters und der Kirche
verdienen unter Andern noch hervorgehoben zu werden 1. Oberst

Franz Anton Suter, welcher 1721 der Kirche einen Partikel vom
heiligen Kreuze und 1754 ein Heiligthum vom Kleide des Nähr-
vaters Joseph verehrte. Auch stiftete derselbe im Jahr 1736 die

Aussetzung des Hochw. Gutes bei den Freitagsmessen während
des ganzen Jahres. 2. Hochw. Joseph Bonaventura Richener,

von dessen Erbschaft (laut Rechnung v. 1731) das Kloster 1114 Gl.
empfangen hat. 3. Hochw. Franz Joseph Richener, der dem

Convente einen kostbaren Kelch, sowie sein ganzes Vermögen in
24,000 Gl., sammt allem Hausrath schenkte. Er starb am
9. Heum. 1784, 57 Jahre alt, und liegt in der Klosterkirche
begraben

Jm Jahr 1790 ist diese Kirche unter der wohlehrwürdigen
Frau Mutter M. Theresia Utinger von Zug gänzlich erneuert

worden. Die wichtigste Renovation jedoch geschah 1852. Das
Innere erhielt gleichsam eine ganz andere Gestalt. Neue Altäre
mit neuen Gemälden (von Paul Deschwanden in Stans), neue

Stühle, neue Orgel :c. entzücken jetzt das Auge des Besuchers,
der sich kaum mehr von dem Orte trennen kann, welchen fromme

>) Franz Joseph Richener, ein Sohn Josephs Blas, und der Frau Margaritha

Keiser, geboren 1727, wurde Priester 1751, blieb aber unverpfrün-
det, hatte eine geistliche Schwester im hiesigen Kloster, M, Clara Aloisia.

Richener (5 2«. Aprils 177«). Mit ihm starb das Geschlecht aus.
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«pänbe bem «ftönige aüer Könige auf eine SBeife jierten unb fdjmücf*

ten, alò gälte eê, ©ott baê aHerfdjônfte Smpfangjimmer tjerju*
ridjten; unb roirftidj barf baê rounberliebtidje «ftlofterfirdjfein
ale eine ber fcfjönften 3ierben ber ©tabt 3ug angefefjen roerben. —
©en 18. Slprilê 1855 rourbe ber Steidjtljum biefeê Setljaufeò mit
einer neuen, foftBaren Steliquie bermeljrt, mit bem Beiligen Serbe

beò jungen SJtarttjrerê Stctor, beffen ©ebeine in einer ©ardje
auf bem «perj 3efu*9Ittare rufjen l). SJiögen nun bie fjeiligen
Siuê unb Sictor gnäbige Sefdjül^er unferô ©otteêljaufeê fein!

6. $>te Xötytexfabnle bei Wfcatiä Opferung.

SîeBftbem baf bie efjrro. ©djroeftem in ftifter Slbgefdjteben*

fjeit bon ber SBeit lebten, um burdj ©ebet unb |)änbearbeit
©ott ju bienen, entfalteten fte mit ber 3ett audj eine Sßätigfeit
nadj Stufen, inbem fte ftdj ber Srjiefjung ber roeiblieijen 3uöenD

annaljmen. ©ie erften ©puren beò ©djutljattenë oon ©eite ber

fttofterfrauen finben ftdj in SJtitte beê 17. Safjrfjunbertê. @o tautet
eine StatBêerfanntnif bom 21. SBeinm. 1656: „Sm SBinter foff
bie ©ctjul um 10 Uljr anfangen unb Bio IjalB 12 Ufjr Bauern,
unb foil mit ben ©djroeftem im ©djroefternljauê gerebet roerben,

baf fie bie „SJieitlifdjuI" ju fanben nefjmen." ©iefer Sunft
fdjeint auf einigen SBiberftanb geftoffen ju BaBen; benn 1657,
18. SJiai roirb biefeê ©efudj nodjmalé erneuert, ©er Sonoent
fommt ber Sitte entgegen mit ber Semerfung: „©ie roollen itjr
Sefteô tfjun, aber nidjt oerBunben fein." ©en 1. «perbftm. gtei*
djen SaBreê (1657) erfennt ber Statt) : „©en ftinbern, fo ju ben

©djroeftem in bie ©djule gefjen, ift auferlegt gronfaftengelb ju
geben, jebem reidjenlOf., ben armen aber 6 f." 1673, 15. Speum.

rourben „ben ©djroeftem aCftjier" roegen ber ©djule jäfjrtidj 24 ©I.
juerfannt. — ©aê ©djuIBauê ftanb in unmittelbarer Siäfje beò

ftlofterê. SeineBenê Beftnbet ftdj im ©otteêtjaufe felbft nodj ein

Befonbereê Södjterpenftonat, nidjt nur in ber ©djroeij, fonbern
audj im Sluëlanbe rütjmlidjft Befannt. greitidj ftanb anfänglidj

') SaS Släf)txe übex bie feierlidje (Sinbegteitung biefeS tjeitigen SeibeS fiefje

„ber Äattjotif in ber ©djroeij," gebrueft im ©djlofk S3uonaS, 3afjrgang
1855, Slxo. 17 unb 18.

2ÄS

Hände dem Könige aller Könige aus eine Weise zierten und schmückten,

als gälte es, Gott das allerschönste Empfangzimmer
herzurichten; und wirklich darf das wunderliebliche Klosterkirchlein
als eine der schönsten Zierden der Stadt Zug angesehen werden. —
Den 18. Aprils 1855 wurde der Reichthum dieses Bethauses mit
einer neuen, kostbaren Reliquie vermehrt, mit dem heiligen Leibe

des jungen Märtyrers Victor, deffen Gebeine in einer Sarche

auf dem Herz Jesu-Altare ruhen ^). Mögen nun die heiligen

Pius und Victor gnädige Beschützer unsers Gotteshauses sein!

6. Die Töchterschule bei Mariä Opferung.

Nebstdem daß die ehrw. Schwestern in stiller Abgeschiedenheit

von der Welt lebten, um durch Gebet und Händearbeit
Gott zu dienen, entfalteten sie mit der Zeit auch eine Thätigkeit
nach Außen, indem sie stch der Erziehung der weiblichen Jugend
annahmen. Die ersten Spuren des Schulhaltens von Seite der

Klosterfrauen sinden sich in Mitte des 17. Jahrhunderts. So lautet
eine Rathserkanntniß vom 21. Weinm. 1656: „Jm Winter soll
die Schul um 10 Uhr anfangen und bis halb 12 Uhr dauern,
und soll mit den Schwestern im Schwesternhaus geredet werden,
daß sie die „Meitlischul" zu Handen nehmen." Dieser Punkt
scheint auf einigen Widerstand gestossen zu haben; denn 1657,
18. Mai wird diefes Gesuch nochmals erneuert. Der Convent
kommt der Bitte entgegen mit der Bemerkung: „Sie wollen ihr
Bestes thun, aber nicht verbunden sein." Den 1. Herbstm. gleichen

Jahres (1657) erkennt der Rath: „Den Kindern, so zu den

Schwestern in die Schule gehen, ist auferlegt Fronfaftengeld zu
geben, jedem reichen 10 ß., den armen aber 6 ß." t673, 15. Heum.
wurden „den Schwestern allhier" wegen der Schule jährlich 24 Gl.
zuerkannt. — Das Schulhaus stand in unmittelbarer Nähe des

Klosters. Beinebens befindet stch im Gotteshause selbst noch ein

besonderes Töchterpensionat, nicht nur in der Schweiz, sondern

auch im Auslande rühmlichst bekannt. Freilich stand anfänglich

') Das Nähere über die feierliche Einbegleitung dieses heiligen Leibes siehe

„der Katholik in der Schweiz," gedruckt im Schloße Buonas, Jahrgang
18S5, Nro. 17 und 18.
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baô ©djulroefen nodj nidjt auf ber fjBdjften ©tufe; eé roar meljr*
tljeitê eine Srioatfdjute, eingeridjtet nadj bem Srmeffen beò Son*
bentô. SBer alê ©djülerin biefe Sefjranftaft Befudjte ober benutzte,

jaBlte jebe gronfaften 20 ©djiflinge. Ueberbief Ijerrfdjte baê

Bürgertidje ©äcfelamt bem fttofter ebenfaQê oiertefjäBrlidj 7 ©I.
10 f. alò ©djulgelb ah. @o mar unb blieb eé, Bio im Saljr
1798 bte fränfifdjen Sruppen bie ©djroeij üßerjogen. ©iefe 3eit —
rote jebe Sîeoolutionëepodje üBerfjaupt — roar Befannttidj ben

geiftlidjen Suftituten nidjt bie günftigfte. Steue ©itten, neue Drb*
nungen, neue Sinridjtungen ftnb golgen etneo alleò jerftörenben
eifemen Sfrmô. ©te fttofter in ber ©djroeij blieben babon nidjt
unBerüfjrt, unb mandjeò feufjle fdjon in ber SUjnung feiner Stuf*
töfung. SBirflidj gieng benn audj bie oberfte SunbeêbeBôrbe mit
bem ©ebanfen um, bie ©otteebäufer ju fäfulariftren *)• ©ie
Stoüijenaufnaljme roarb unterfagt. Sludj in unferm grauenflo*
fter tag fdjon ein ©djreiben in ber Spanb ber grau SJÌutter SJÌ.

Sljerejta, roeldjeè freien Stuôtritt ber ©djroeftem auô bem Dr*
benëoerbanbe geftattete. ©ie rofirbige Sorfteljerin erfdjracf nidjt
roenig, alò fie oemefjmen mufte, baf baê fjeilige unb frieblidje
Sanb foüte aufgelöst unb jerriffen roerben. ©odj SJiutfj bringt
ftrâft unb Sntfdjloffenfjeit. ©ie läft baê ©djreiben bem Son*
oente unbefannt unb fann auf SJÎittel, roie ifjre Sriftenj ju fidjera
fei. ©a fafte fte ben ©ebanfen, ber Srjiefjung ber roeibtidjen
Sugenb mit gröferer Sljâtigîeit fidj anjuneljmen unb ein „©djuf*
inftitut" einjurtdjten. SBr ftanb ber bamalige ^ßräfeft Xaoer
©ominif Sranbenberg fdjfi^enb unb fjetfenb jur ©eite. S^ Safjr
1802 rourbe mit ber Serbefferung beê Sodjterpenfionatô begon*

nen. ©enannter «perr Sräfeft entroarf einen fdjtcflidjen Slan
unb ertljeitte ben Sefjrerinen felbft Unterridjt in oerfdjiebenen

©djulfädjern. ©ie neue Sinridjtung erntete baò ©efaHen unb
SBoBlrootfen ber ©tabt* unb ©djulbetjörben, fo baf biefe Ser*
befferung Balb audj auf bie Södjterfdjule (auferfjatb Bern fttofter)
übergieng. Son Safjr ju Safjr oermeljrte ftdj bie 3afjt ber 3ög=

f) 33eteitS am 9. «Mai 1798 rouibe, in golge SlufttagS bet prooiforifctjen

Stegierung bes Santons 3ug, burdj bie oerorbneten SSürger granj DtooS

non 3ug. SJeidjael ©tutj non fam unb ©efretär S3offart bie 3noentur
bei SJtaria Opferung aufgenommen, jebodj nidjt ber «Stofîerauffjebung wegen.

sso

das Schulwesen noch nicht auf der höchsten Stufe; es war mehrtheils

eine Privatfchule, eingerichtet nach dem Ermessen des

Convents, Wer als Schülerin diefe Lehranstalt besuchte oder benutzte,

zahlte jede Fronfasten 20 Schillinge. Ueberdieß herrschte das

bürgerliche Säckelamt dem Kloster ebenfalls vierteljährlich 7 Gl.
10 ß. als Schulgeld ab. So war und blieb es, bis im Zahr
1798 die fränkischen Truppen die Schweiz überzogen. Diese Zeit —
wie jede Revolutionsepoche überhaupt — war bekanntlich den

geistlichen Znstituten nicht die günstigste. Neue Sitten, neue

Ordnungen, neue Einrichtungen sind Folgen eines alles zerstörenden
eisernen Arms. Die Klöster in der Schweiz blieben davon nicht
unberührt, und manches seufzte schon in der Ahnung seiner

Auflösung. Wirklich gieng denn auch die oberste Bundesbehörde mit
dem Gedanken um, die Gotteshäuser zu säkularistren ^). Die
Novizenaufnahme ward untersagt. Auch in unserm Frauenkloster

lag schon ein Schreiben in der Hand der Frau Mutter M.
Theresia, welches freien Austritt der Schweftern aus dem

Ordensverbande gestattete, Die würdige Vorsteherin erfchrack nicht
wenig, als ste vernehmen mußte, daß das heilige und friedliche
Band sollte aufgelöst und zerrissen werden. Doch Muth bringt
Kraft und Entschlossenheit. Sie läßt das Schreiben dem
Convente unbekannt und sann auf Mittel, wie ihre Existenz zu sichern

sei. Da faßte ste den Gedanken, der Erziehung der weiblichen

Zugend mit größerer Thätigkeit stch anzunehmen und ein „Schulinstitut"

einzurichten. Ihr stand der damalige Präfekt Xaver
Dominik Brandenberg schützend und helfend zur Seite. Zm Zahr
1802 wurde mit der Verbesserung des Töchterpensionats begonnen.

Genannter Herr Präfekt entwarf einen schicklichen Plan
und ertheilte den Lehrerinen selbst Unterricht in verschiedenen

Schulfächern. Die neue Einrichtung erntete das Gefallen und

Wohlwollen der Stadt- und Schulbehörden, so daß diese

Verbesserung bald auch auf die Töchterschule (außerhalb dem Kloster)
übergieng. Von Zahr zu Zahr vermehrte stch die Zahl der Zög-

>) Bereits am 3. Mai 17g8 wurde, in Folge Auftrags der provisorischen

Regierung des Kantons Zug, durch die verordneten Bürger Franz Roos

von Zug, Michael Stutz von Kam und Sekretär Bossart die Inventur
bei Maria Opferung aufgenommen, jedoch nicht der Klosteraufhebung wegen.
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linge unb baê Sob, roeldjeè bem neuen Snftitute bon Sefjôrben
unb Srioaten gefpenbet rourbe, roirfte nur ermuntemb auf Son*
cent unb SeBrerinen. 3n Slnerfennung eineê foldj' regfamen

Siferê für baê SBofjt ber 3u8e«iB, fidjerte bann ber ©tabtrattj
in einer 3ufdjrift bom 4. SJiai 1804 bem fttofter baê fernere

Seftefjen alê ©djutinftitut ju. ©aò ©djreiben lautet:
„SBofjtefjrroûrbige grau SJtutter! ©ie unumftöflidjen Sitte!

Ijaben une bemogen, baô Bieftge Sapujiner*grauenftofter ale
ein roafjreê ©emeingut anjufpreajen, unb roirftidj ift une ah

©ette ber burdj bie SJÌebiationéafte aufgefüllten fdjroeijerifdjen
Siquibationôcommiffton, mit ber Urfunbe oom 9. SJtärj 1804 über

bie Seftimmung beê ©emeingutë ber ©tabt 3ug entfprodjen roor*

ben, inbem felbe une baò ©djroefternfjaue ju ßuq mit beffen

©ebäuben, ©ütern, Sapitatien unb 3«nfen alê ein ©djutinftitut
für Sodjter jugefidjert fjat. SBir ftefjen in ber überjeugten «poff*

nung, baf ©ie nun nadj bem ©inn unb ©eifte biefer 3ufl$e*
rung altee fo Beforgen roerben, baf roir une unb ©ie unb baê

SItïgemeine mit unô ftdj bamit freuen fann unb barf. SJtit bie*

fem jeigen roir S«)nen an, baf roir ben «podjg. «perrn Sanner*
fjerrn unb Slit* Simmann SJiüller ale ben bon unô geroätjlten
ftaftenoogt S^m SoBroürb. ©otteêfjauê jugetljan Ijaben, in
ber Srroartung, baf roir mit biefer SBatjl SB^m Srroarten
burdjauê entfprodjen unb ©ie rooBIgebadjten perrn um beliebige
Sinnafjme audj fefbft mit une erfudjen roerben. ^nbem roir Sfynen

biefe ftenntnif geben, laben roir ©ie jugleidj ein, felbe in 3l)^m
Sonoent Befannt ju madjen, nebft ber Serftdjerutig, baf mir
une ftetê roerben angelegen fein faffen, baêjenige ju Beroirfen

unb ju oerfügen, roaô 3fjr fämmttidjee unb gemeinnüt^lidjee SBofjl*
ergetjen ftdjern unb Beförbern fann.

©er Sicepräfibent ber ©tabtgemeinbe ßuq, <5iMer.
©tabtfdjreiber 93offatt."

©en 11. SJiai barauffjin erroieberte bie SorfteBerin biefeS

@ct)reiben mit freubigem ©anfe gegen ben Statlj, unter Settjeu*

rung, allen möglidjen gleif anjuroenben, bamit ben SBünfdjen
ooltfommen entfprodjen roerbe. ©odj bie greube ber ©djroeftem
jiieg nodj fjöfjer, alò im folgenben Safjre 1805 ber ©tabtrattj
bem ©otteêtjaufe bie SBieberaufnafjme in'ö Siooijiat geftattete.

WZ

linge und das Lob, welches dem neuen Znstitute von Behörden
und Privaten gespendet wurde, wirkte nur ermunternd auf Convent

und Lehrerinen. Zn Anerkennung eines solch' regsamen

Eifers für das Wohl der Zugend, sicherte dann der Stadtrath
in einer Zuschrift vom 4. Mai 1804 dem Kloster das fernere

Bestehen als Schulinftitut zu. Das Schreiben lautet:
„Wohlehrwürdige Frau Mutter! Die unumstößlichen Tittel

haben uns bewogen, das hiesige Capuziner-Frauenkloster als
ein wahres Gemeingut anzusprechen, und wirklich ist uns ab

Seite der durch die Mediationsakte aufgestellten schweizerischen

Liquidationscommisston, mit der Urkunde vom 9. März 1804 über

die Bestimmung des Gemeinguts der Stadt Zug entsprochen worden,

indem selbe uns das Schwesternhaus zu Zug mit dessen

Gebäuden, Gütern, Capitalien und Zinsen als ein Schulinstitut
für Töchter zugesichert hat. Wir stehen in der überzeugten

Hoffnung, daß Sie nun nach dem Sinn und Geiste dieser Zusicherung

alles so besorgen werden, daß wir uns und Sie und das
Allgemeine mit uns sich damit freuen kann und darf. Mit diesem

zeigen wir Ihnen an, daß wir den Hochg. Herrn Pannerherrn

und Alt-Ammann Müller als den von uns gewählten
Kastenvogt Ihrem Lobwürd. Gotteshaus zugethan haben, in
der Erwartung, daß wir mit diefer Wahl Ihrem Erwarten
durchaus entsprochen und Sie wohlgedachten Herrn um beliebige
Annahme auch selbst mit uns ersuchen werden. Indem wir Ihnen
diefe Kenntniß geben, laden wir Sie zugleich ein, selbe in Ihrem
Convent bekannt zu machen, nebst der Versicherung, daß wir
uns stets werden angelegen sein lassen, dasjenige zu bewirken

und zu verfügen, was Ihr sämmtliches und gemeinnützliches
Wohlergehen sichern und befördern kann.

Der Viceprästdent der Stadtgemeinde Zug, Sidler.
Stadtfchreiber Bossart."

Den 11. Mai daraufhin erwiederte die Vorsteherin dieses

Schreiben mit freudigem Danke gegen den Rath, unter Betheu-

rung, allen möglichen Fleiß anzuwenden, damit den Wünschen
vollkommen entsprochen werde. Doch die Freude der Schwestern
stieg noch höher, als im folgenden Zahre 1805 der Stadtrath
dem Gotteshause die Wiederaufnahme in's Noviziat gestattete.



252

SBie man an bie SerBefferung beê Sôdjterinftitutê «panb

anlegte, rourbe audj baê ©djulBauê mit Bebeutenben «ftoften

bequemer eingeridjtet *)• Stm 2. SJiai 1804 roarb baffelbe Bejo*

gen unb ju Snbe beò ©djuljaljreê roaren 83 3öglinge Bei ber

Sreifebertfjeilung anroefenb. Sludj rourbe (1804) bie fogenannte
Slrbeit* ober gnbuftriefdjule eingeführt, in roeldjer ben ©djüleri*
nen unentgeltlidjer Unterridjt im ©triefen, f. g. Siëmen, Siäfjen,
Srobiren k. ertfjeift roirb Unterm 6. Speum. 1804 belobte ber

SrjieljungératB bon 3ug in einem roofjlrootlenben ©djreiBen an
bie efjrro. ©djroeftem beren grofen Serbienfte um ben Unterridjt
ber roeibtidjen 3ugenb unb fpradj iBnen ben roärmften ©anf auô.

©te Södjterfdjule erroeiterte ftdj immer mefjr unb erfreute

ftdj einer juroadjfenben grequenj. @o rourben am 29. SBeinm.
1804 102, im folgenben Safjre 131 SJiäbdjen eingefdjrieben. ©aê
fefcte ©djuljaBr 1857/S8 roeifet 200 unb etlidje ©djülerinen auf.
Sludj bie SIrBettfdjuIe lieferte erfreulidje SrgeBniffe. @o rourben

j. S. im ©djutjafjre 1805—1806 in ben oerfdjiebenen Strbeitê*

fädjern 3165 Strbeitoftücfe oerjeidjnet, roeldje nadj ©eib beredj*

net, bie fdjöne ©umme oon 907 ©I. 6 f. 3 St. betrugen, ©oldje
Seiftungen mufte benn audj bie Siti. SrjieljungebeBörbe ju roür*

bigen, inbem felbe ben 14. Slprilê 1806 folgenbeê SetoBungê*
fdjreiben ber SorfteBerin jufanbte:

„Sljrrofirbige grau SJÌutter! ©ie auô unfrer SJtitte jum
Sefudj ber ©djulen löblidjer ©tabtgemeinbe ßuq abgeorbneten

SJtitgtieber, pr. Sfarrer unb ©ertariuô pilbebranb oon Stifdj unb
Spx. Sräfibent Slnbermatt oon Saar, BaBen une oon Stjrer guten

©djuleinridjtung für Sodjter Seridjt erftattet, oorjfiglidj oon bem

rûBmlidjen gortgang burdj ben Unterridjt Stjrer gefdjidten Selj*

J) ©djon im Sabt 1657 etfteUle man bie ©djule in einem befonbern ©e6äube;

fie würbe aber tjödjftens non 26 «Sinbern befudjt. ©erabe biefer geringen

3afjl wegen mag frütjer ber Unterridjt leidjt im Slofter felber geljalten
worben fein. SBie aber biefeS ©djulgebäube baufällig gerootben, fo roatb
baS jejst neben bem Slofter fìetjertbe im 3-1707 neu erricljtet, worin einige

3immer für (Sofie, anbere für bie Snedjte beftimmt ftnb. Sie Soften

biefeS 33aueS (oljne ben Sborrati) an .spola, Säben unb oljne gufjrj belie*

fen ftdj auf 2244 ©1. 15 fj. 4 SI. 3m 3abt 1804 unb 1805 rourbe

baffelbe ©cbulfjauS mit bebeutenben Sofien für eine gröpere ©djülerjafjl
erweitert. Sene Soften beliefen fidj auf 388 ©1. 10 §., biefe auf 217 ®t.

Wie man an die Verbesserung des Töchterinstituts Hand
anlegte, wurde auch das Schulhaus mit bedeutenden Kosten

bequemer eingerichtet ^). Um 2. Mai 1804 ward dasselbe bezogen

und zu Ende des Schuljahres waren 83 Zöglinge bei der

Preisevertheilung anwesend. Auch wurde (1804) die sogenannte
Arbeit- oder Industrieschule eingeführt, in welcher den Schülerinen

unentgeltlicher Unterricht im Stricken, f. g. Lismen, Nähen,
Brodiren :c. ertheilt wird Unterm 6. Heum. 1804 belobte der

Erziehungsrath von Zug in einem wohlwollenden Schreiben an
die ehrw. Schwestern deren großen Verdienste um den Unterricht
der weiblichen Jugend und sprach ihnen den wärmsten Dank aus.

Die Töchterschule erweiterte stch immer mehr und erfreute
stch einer zuwachsenden Frequenz. So wurden am 29. Weinm.
1804 102, im folgenden Jahre 131 Mädchen eingefchrieben. Das
letzte Schuljahr 18^/zg weiset 200 und etliche Schülerinen auf,
Auch die Arbeitschule lieferte erfreuliche Ergebnisse. So wurden

z. B. im Schuljahre 1805—1806 in den verfchiedenen Arbeitsfächern

3165 Arbeitsstücke verzeichnet, welche nach Geld berechnet,

die schöne Summe von 907 Gl. 6 ß. 3 A. betrugen. Solche
Leistungen wußte denn auch die Titl. Erziehungsbehörde zu

würdigen, indem selbe den 14. Aprils 1806 folgendes Belobungsschreiben

der Vorsteherin zusandte:
„Ehrwürdige Frau Mutter! Die aus unsrer Mitte zum

Besuch der Schulen löblicher Stadtgemeinde Zug abgeordneten

Mitglieder, Hr. Pfarrer und Sertarius Hildebrand von Rifch und

Hr. Präsident Andermatt von Baar, haben uns von Ihrer guten
Schuleinrichtung für Töchter Bericht erstattet, vorzüglich von dem

rühmlichen Fortgang durch den Unterricht Ihrer geschickten Leh-

l) Schon im Jahr 1657 erstellte man die Schule in einem besondern Gebäude;
ste wurde aber höchstens von 26 Kindem besucht. Gerade dieser geringen

Zahl wegen mag früher der Unterricht leicht im Kloster selber gehalten

worden sein. Wie aber dieses Schulgebüude baufällig geworden, so ward
das jetzt neben dem Kloster stehende im J. 1707 neu errichtet, worin einige

Zimmer für Gäste, andere für die Knechte bestimmt sind. Die Kosten

dieses Baues (ohne den Vorrath an Holz, Läden und ohne Fuhr) beliefert

sich auf 2244 Gl. 15 ß. 4 A. Jm Jahr 18«4 und 1805 murde

dasselbe SchulhauS mit bedeutenden Kosten für eine größere Schülerzahl
erweitert. Jene Kosten beliefen sich aus 388 Gl. 10 ß., diefe auf 217 Gl.
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rerinen in Bern S. ©otteôBauê SJiaria Sräfentation angepriefen.

©ie unoerbroffene SJififje, roeldje bie bafigen Sfjrro. grauen auf
ben Unterridjt ifjrer jarten Sleoen oermenben, fei roürbig alê

Seifpiel für febeo grauenftofter jur SîadjaBmung aufgeftellt ju
merben, unb bie grüdjte ber Strbeiten biefer frommen grauen
feien Seroeife ifjreê roafjren Siferò, ber SJÌenfdjfjeit nüpdj ju
fein. SBir madjen eê une jur angenefjmen ipfitdjt, auf biefen

offiziellen Seridjt Sfynen, Sljrroürbige grau SJÌutter, ale roür*

biger Sorfteljerin, ju «panben biefer lobroürbigen SeBrerinen un*
fern e&en fo aufridjtigen, alò oerbienten ©anf burdj biefe unfere

3ufdjrift beftenô an Ben Sag ju legen k. îc."
@o oiele SJiüBen, ©orgen unb ftoften baê neue Sefjrinftttut

ben ©djroeftem audj berarfadjte, fo Beftritt baò ftföfter bennod)

Sltleô unb Sebeê auò feinem eigenen Sermögen unb oerjidjtete
grofmütBig auf jeglidje ©djul* unb gronfaftengelber. ©otdje
Dpferroilligfeit belotjnte jebodj ber ©tabtrattj unterm 9. SBin*

term. 1805 mit fäBrlidjen adjt «ftlaftern SannenBotj oom Bür*

gerlidjen Sauamte. Sìadjbem ber Sonoent baé neue ©djulin*
ftitut eingefüljrt fjatte, fonnte eò nidjt fefjten, baf baffelbe audj
in »eitern Äreifen befannt rourbe; barum fjatte bie bafige Sin*

ftatt oon 3ett ju 3eit mefjrerer fjofjen Sefudjer fidj ju erfreuen.
@o befudjte am 30. SJiai 1806 ber päpfttidje Sîuntiuô gabri*
tiuê Seftaferrata «fttofter unb Snftitut; ebenfo ben 30. Sluguft
unb 1. fjerbftm. ©raf bon Sifftng, SBeiB&ifdjof ju Sonftanj,
ber perfönlidj bie ©djülerinen jeber Staffe meljrere ©tunben
prüfte unb mit Sob felbe oerlief. ©en 25. Sradjm. 1808 mar
audj greiljerr oon SBeffenBerg, Bifdjöfl. ©eneratoicar in Sonftanj,
anroefenb. ©en Seroeië feiner gröften 3ufriebenBeit jeigte ©er*
felbe rootjl baburdj, baf er bem Sonoent jroei ftlofterfrauen oon
@t. ©eorgen (im @t. ©attifdjen) jur gütigen StufnaBme em*

pfafjl, um bie fjiefige Unterridjtêmetfjobe audj bortljin üerpflan*
jen ju fönnen; ebenfo jroei ©djroeftem auê bem ©otteêtjaufe
3Bt)t. ©elBft in öffentlidjen Slattern rourbe ber «ftlofterfdjule
bei SJiaria Dpferung baô gröfte SoB gefpenbet.

So läft ftdj nidjt oerfennen, baf im berftoffenen ©ecenntum
überall baò ©djulroefen tBeitroeife einen neuen Sfuffdjroung ge*
nommen Bat unb baf fjeut ju Sage für geiftige Silbung Sie*
leë, ja Sllleê gettjan roirb. Serbefferungen nadj biefer ©eite

rerinen in dem L. Gotteshaus Maria Präsentation angepriesen.

Die unverdrossene Mühe, welche die dasigen Ehrw. Frauen auf
den Unterricht ihrer zarten Eleven verwenden, sei würdig als

Beispiel für jedes Frauenkloster zur Nachahmung aufgestellt zu

werden, und die Früchte der Arbeiten dieser frommen Frauen
seien Beweise ihres wahren Eifers, der Menschheit nützlich zu

sein. Wir machen es uns zur angenehmen Pflicht, auf diesen

offiziellen Bericht Ihnen, Ehrwürdige Frau Mutter, als wür,
diger Vorsteherin, zu Handen dieser lobwürdigen Lehrerinen
unsern eben so aufrichtigen, als verdienten Dank durch diese unsere

Zuschrift bestens an den Tag zu legen:c. zc."

So viele Mühen, Sorgen und Kosten das neue Lehrinstitut
den Schwestern auch verursachte, so bestritt das Kloster dennoch

Alles und Jedes aus seinem eigenen Vermögen und verzichtete

großmüthig auf jegliche Schul- und Fronfastengelder. Solche

Opferwilligkeit belohnte jedoch der Stadtrath unterm 9. Winterm.

1805 mit jährlichen acht Klaftern Tannenholz vom
bürgerlichen Bauamte. Nachdem der Convent das neue Schulinstitut

eingeführt hatte, konnte es nicht fehlen, daß dasselbe auch

in weitern Kreisen bekannt wurde; darum hatte die dastge
Anstalt von Zeit zu Zeit mehrerer hohen Besucher sich zu erfreuen.

So besuchte am 30. Mai 1806 der päpstliche Nuntius Fabri-
tius Testaferrata Kloster und Institut; ebenso den 30. August
und 1, Herbstm. Graf von Bissing, Weihbischof zu Conftanz,
der persönlich die Schülerinen jeder Classe mehrere Stunden
prüfte und mit Lob selbe verließ. Den 25. Brachm, 1808 war
auch Freiherr von Wessenberg, bischöfl, Generalvicar in Constanz,
anwesend. Den Beweis seiner grösten Zufriedenheit zeigte Derselbe

wohl dadurch, daß er dem Convent zwei Klosterfrauen von
St. Georgen (im St. Gallischen) zur gütigen Aufnahme
empfahl, um die hiesige Unterrichtsmethode auch dorthin verpflanzen

zu können; ebenso zwei Schwestern aus dem Gotteshause

Wyl. Selbst in öffentlichen Blättern wurde der Klosterschule
bei Mariä Opferung das gröfte Lob gespendet.

Es läßt stch nicht verkennen, daß im verflossenen Decennium
überall das Schulwesen theilweise einen neuen Aufschwung
genommen hat und daß heut zu Tage für geistige Bildung Vieles,

ja Alles gethan wird, Verbesserungen nach dieser Seite



254

tjin fanben audj im Canton 3"S Stngang. Sô rourbe nidjt
blûê oBIigatorifdjer ©djuIBefudj eingefüljrt, fonbem bie oerfdjie*
benen Sefjrfädjer gewannen audj an SIuêbeBnung unb Umfang,
Befonberê bei genannter Södjterfdjule. ©ie efjrro. Setjrfrauen
liefen unb laffen ftdj ftetê angelegen fein, ben SBünfdjen ber
lobi, ©djulcommiffion mit geneigteftem SBillen nadjjufommen.
SBeilê rourben neue Sefjrgegenftänbe eingefüljrt, j. S. ©efdjidjte
unb ©eograpBie, Sudjfjaltung, franjöfifdje ©pradje, tfjetlê alte

Sefjrmetljoben burdj neuere erfetjt, roie j. S Beim Stedjnen.
©er ganje Unterridjt beBnt fidj gegenmärtig auf bier Staffen
auô, jebe mit jroei StBttjeifungen, ntttBtn auf adjt ^atjxe ©djut*
Befudjeê.—SJtit Slnfang beò (etjtjäljrtgen Surfee geroann baê SBcfj*

terinftitut nodj mefjr an Sebeutung, inbem ber efjrro. Sonbent

fidj auf bereitroilligfte unb unetgennüt^tgfte SBeife jur Uebernafjme
einer ©onntagôfdjute beftimmen tief, beren ßwect »Sefefti*

gung, SBieberljotung unb Srroeiterung beò in ber Srimarfdjule
Srlernten mit mögttdjft praftifdjer SejieBBarfeit auf baò SeBen"

ift. ©iefe ©djule umfaft brei Saljreecurfe unb Bat ju Unter*
rtdjtegegenftänben Sîeligionêletjre, ©pradjIeBre, ©djreibunterridjt
unb Stealien. — Sé liegt nidjt in ber Slufgabe biefer Älofter*
monograpfjie, ein Urtljeil üBer genannte Södjterfdjule auêjufpre*
djen; bodj mag mit Stedjt beigefügt roerben, baf unfere Slnftalt
einer jeben berartigen otjne ©djeu an bie ©eite gefteftt roerben barf.

Sluê bem ©efagten gefjt fjeroor, baf baè ©otteêBaué Bei

SJiaria Dpferung in ßuq feine Stellung jur gegenroärtigen ßeit

ju roürbigen berftefjt unb bie 3eitoerBältniffe gefdjicft ju Benu*

jsen roeif. SBo aBer foldje Dpfer * unb Sereitroiüigfeit oortjan*
ben ift, roie bei genanntem grauenftofter, roafjrlidj, ba fann
unb roirb beê «pimmelë ©egen nidjt auébletben. SIBer audj eine

©emeinbe barf fidj glücflidj fcßäjsen, bie eine foldje geifttidje ©e*

noffenfdjaft bellet, roeldje burdj SBofjItljätigfeit unb ©emeinnü*

fctgfeit, befonberê gegen bie ließe 3u9enB unb bie Slrmen aller
Slrt, fidj auôjeidjnet. ©aô erfennt benn audj eine löBl. Sür*
gerfdjaft ber ©tabt ßuq billig an, inbem fie bem ©otteôljaufe
gegenüßer ftetê nur roofjlroollenb unb fdjüjjenb auftritt. SJiöge

eé immer fo oerbleiben, unb möge audj ber toBro. Sonoent in fei*

nem regen Sifer für alleò Sbte unb ©djöne nidjt ermüben, fon*
bern muttjig oorroärtofdjreiten auf ber betretenen Safjn! ©aê
©ute fjat nodj immer feinen Sofjn gefunben.

2»4

hin fanden auch im Kanton Zug Eingang. Es wurde nicht
blos obligatorischer Schulbesuch eingeführt, sondern die verschiedenen

Lehrfächer gewannen auch an Ausdehnung und Umfang,
besonders bei genannter Töchterschule. Die ehrw, Lehrfrauen
ließen und lassen sich stets angelegen sein, den Wünschen der

löbl. Schulcommission mit geneigtestem Willen nachzukommen.
Theils wurden neue Lehrgegenstände eingeführt, z. B. Geschichte

und Geographie, Buchhaltung, französische Sprache, theils alte

Lehrmethoden durch neuere ersetzt, wie z, B beim Rechnen.
Der ganze Unterricht dehnt sich gegenwärtig auf vier Classen

aus, jede mit zwei Abtheilungen, mithin auf acht Zahre
Schulbesuches.—Mit Anfang des letztjährigen Curses gewann das
Töchterinstitut noch mehr an Bedeutung, indem der ehrw. Convent
sich auf bereitwilligste und uneigennützigste Weise zur Uebernahme
einer Sonntagsschule bestimmen ließ, deren Zweck „Befestigung,

Wiederholung und Erweiterung des in der Primarschule
Erlernten mit möglichst praktischer Beziehbarkeit auf das Leben"

ift. Diese Schule umfaßt drei Zahrescurse und hat zu
Unterrichtsgegenständen Religionslehre, Sprachlehre, Schreibunterricht
und Realien. — Es liegt nicht in der Aufgabe dieser

Klostermonographie, ein Urtheil über genannte Töchterschule auszusprechen;

doch mag mit Recht beigefügt werden, daß unsere Anstalt
einer jeden derartigen ohne Scheu an die Seite gestellt werden darf.

Aus dem Gesagten geht hervor, daß das Gotteshaus bei

Mariä Opferung in Zug seine Stellung zur gegenwärtigen Zeit
zu würdigen versteht und die Zeitverhältnifse geschickt zu benutzen

weiß. Wo aber solche Opfer - und Bereitwilligkeit vorhanden

ift, wie bei genanntem Frauenkloster, wahrlich, da kann

und wird des Himmels Segen nicht ausbleiben. Aber auch eine

Gemeinde darf sich glücklich schätzen, die eine solche geistliche
Genossenschaft besitzt, welche durch Wohlthätigkeit und Gemeinnützigkeit,

besonders gegen die liebe Jugend und die Armen aller

Art, sich auszeichnet. Das erkennt denn auch eine löbl.
Bürgerschaft der Stadt Zug billig an, indem sie dem Gotteshause

gegenüber stets nur wohlwollend und schützend auftritt. Möge
es immer so verbleiben, und möge auch der lobw. Convent in
seinem regen Eiser sür alles Edle und Schöne nicht ermüden,
sondern muthig vorwärtsschreiten aus der betretenen Bahn! Das
Gute hat noch immer seinen Lohn gefunden.
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©ie StnjaBl ber ©djroeftem, roeldje feit 1. Sännere 1612 biê
1. San. 1858 im «fttofter SJiaria Dpferung Srofef gettjan fjaben
ober in baffelbe aufgenommen roorben ftnb, Beträgt 198. Son
biefen getjören 108 ber ©tabtgemeinbe ßuq, i9 Ben übrigen «ftan=

tonêgemeinben, 61 ben anbern ftantonen ber ©djroeij, unb lObem

Sluêlanbe an. ©er Seftanb beê Sonoentê jäljtt (1. San. 1858)
27 ©djroeftem unb 3 Sîooijinen, baê Senftonat 22 ftofttödjter.
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Die Anzahl der Schwestern, welche seit 1. Zänners 1612 bis
1. Iän. 1858 im Kloster Mariä Opferung Profeß gethan haben
oder in dasselbe aufgenommen worden stnd, beträgt 198. Von
diesen gehören 108 der Stadtgemeinde Zug, 19 den übrigen
Kantonsgemeinden, 61 den andern Kantonen der Schweiz, und >0dem

Auslande an. Der Bestand des Convents zählt (1. Zän. 1858)
27 Schwestern und 3 Novizinen, das Penstonat 22 Kosttöchter.

" ss ß

« Z «

IF s

>^ A S

oo oo ao Ä m c?
cs c« cs cs cs co

co co ^ cs
oo co cs ?>s ^ s

c»,

cz

« 55
c^

S'
5«

c» c»

cs

s'
Z

»

c^

S

c» cT: c» cn c7z c?: ll, c» ll> ll. ll>
co cs cs cs c» co

IO ll> cs ll. iO co ^
c» c?z c» c7^ cn c» c» c?:

ll> ll. ll> co cs ll>
co c?: co cs

s

3

cs
oo co

M cn
oo c»

«> cD

c» ll, c» ll<
c» c?:
oo ^ c? ^ ^

cs cs cs ^
ll. ll,

3
u. ^

rc>
cs

d0
cs c» c»

iocs

»- cs
S ^ K ss

L. c?' c»
'S

3 3 3
»1 M
cs cs

ll> c»
cs

c»
co

c?z c?z oo Kco cs M cs ?r



«Sim.

1708 SR

1709 dR

1725 dR

1729 dR

1734 at
1746 ait

1747 SJt

1752 SJÎ

1755 3JÎ

1779 SJÎ

1788 m
1794 dR

1823 dR

1825 dR

1837 dR

0 1846 dR

<H 1848 dR

Srigitta Sranbenberg, o. 3"9 • •

Stara Sintonia Sranbenberg, o. 3ug

Saîobea ©atotnea SBeber, o. 3U9 •

Sofjanna Sapttfta Sranbenberg, o. 3^9 •

Sucia Sintonia Stidjener, b. 3U9 • • •

Stgneê Srigitta «peggltn, o. SJienjingen

Singelina ®erolba SJÌutter, o. ßuq

Sofepfja Sintonia ©djeudj, o. Saar
Sarolina Serena Sanbtroing, o. 3ug •

Sajifica Sfjeobora Sranbenberg, o. 3U9

£fjerefta Utinger, b. ßuq

gelijitaê Säcitia Sranbenberg, b. 3U9

Sintonia Säjilta Slunfdji, o. 3ug • •

Sofeptja Sonaoentura «purotjler, o. ©ino.

SJiagb. SenebiEta gifdjer, o. SJîerenfdjroanben

Sreëjentia Sgli, b. Suttiôfjolj
Sofeplja ©afefîa SJÎerjer, o. Sucern

©eb. spiofef.

1651 1668

1658 1675

1661 1687

1668 1695

1689 1709

1698 1717

1707 1724

1700 1722

1718 1736

1718 1738

1758 1775

1758 1777

1776 1795

1770 1792

1 1790 1811

1798 1820

1804 1830

©eflotben. snt

1709, 30. Slugftm. 58

1724, 30. «peum. 67

1729, 10. Spotn. 68

1752, 25. Stprit. 84

1740, 13. Sljrift. 51

1775, 1. SJiärj. 77

1781, 28. SJiai. 74.

1766, 23. Stprit. 66

1800, 28. San. 83.

1800, 7. SJiärj. 82.

1824, 1. «perbftm. 66

1828, 29. Spotn. 70.

1825, 29. Slpril. 49.

1839, 16. San. 69.

1848, U. .perbftm. 51.
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